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Der Antrag Waldeck's auf Gewährung von Diäten für die Mitglieder 
des Reichstages iſt bei der zweiten Abſtimmung wiederum abgelehnt worden, 
jedoch mit derſelben geringen Majorität (104 gegen 100 Stimmen) wie nach 
der erſten Leſung. Aus dem Stimmenverhältniß iſt wohl der Schluß ger 
rechtfertigt, daß in der näͤchſten Seſſion die wichtige Frage bejahend ent: 
ſchieden wird. Uebrigens ſcheinen, nach den angegebenen Zahlen zu ſchließen, 
immer noch gegen 90 Reichstagsabgeordnete zu fehlen; auch die glücklicher 
Situirten fürchten den theuren Aufenthalt in der Reſidenz! 

Aus Wien ſchreibt uns unſer „*, Correſpondent, daß die Lage des Mi: 
niſteriums geſichert erſcheint und daß der Kaiſer die confeſſionellen Geſetze 
unterſchreiben wird. 

Die neueſten Nachrichten aus Italien conitatiren allerdings, daß die in 
Bologna ſtattgehabten Unruhen jetzt beſchwichtigt ſind; es geht aber zugleich 
aus denſelben hervor, daß die letzteren keineswegs ſo bedeutungslos geweſen 
ſind, als man ſie dargeſtellt hatte. Die Gerüchte, welche Garibaldi bald auf 
der Jırel Sardinien einen Ausflug machen, bald nach Sicilien überſiedeln, 
ſchließlich ſogar in Rom als Mönch verkleidet erſcheinen und die dortigen Be⸗ 
feſtigungen beſichtigen ließen, werden von Caprera aus widerlegt. Garibaldi 
hat ſeine Inſel nicht verlaſſen. 

In Frankreich fangen die Gemüther allmälig an, ſich zu beruhigen. 
Man verſichert, daß die jüngſten Alarmirungen von der ultramontanen 
Partei ausgegangen ſeien, die allenthalben ſich mit der Kriegspartei ver⸗ 

bündet habe, wogegen die Rede des Juſtizminiſters in allen Punkten den 
Anſichten der Regierung entſpreche. Die vom Miniſterium des Innern in⸗ 
ſpirirten Correſpondenten haben den Wink erhalten, beſchwichtigend auf die 
oͤffentliche Meinung zu wirken, jedoch nicht zu viel nach dieſer Richtung zu 
thun. Was die abgeſchmackte Fabel der „Epoque“ von umfaſſenden „Beur⸗ 
laubungen in der preußiſchen Landwehr“ betrifft, ſo hat dieſelbe, nur ſehr 
wenig modifieirt, den Weg durch einen großen Theil der franzöſiſchen Preſſe 
gemacht. Das „Journal des Debats“ erklärte ſogar, daß es die Angaben 
der „Epoque“ nicht nur beſtätigen, ſondern auch noch hinzufügen konne, daß 
die intereſſante Idee einer gemeinſchaftlichen Entwaffnung ſich in einem Ge⸗ 
ſpräch des Marquis v. Mouſtier mit dem Grafen Goltz wie von ſelbſt er⸗ 
geben habe und von den beiden Diplomaten ſogleich mit einer wahren Leiden⸗ 
ſchaft aufgegriffen worden ſei. In anderen Blättern wurden dieſe Angaben 
in gewohnter Art weiter ausgeſponnen. 
In welcher Weiſe die „Patrie“ ſich veranlaßt geſehen hat, die ganze Nach⸗ 
richt für „rein erfunden“ zu erklären, darüber theilen wir Näheres unter 
„Paris“ mit. Wie dieſelbe indeß in dem dort wiedergegebenen Artikel von 
einer „Beſſerung“ der Beziehungen zwiſchen Preußen und Dänemark ſprechen 
kann, iſt freilich ſchwer zu erſehen; nicht aus „Verſoͤhnlichkeit“ unterläßt man 
es in Kopenhagen die Intervention fremder Mächte anzurufen, ſondern weil 
es doch völlig umſonſt wäre, und weil man in Zukunft eine glücklichere 
Stunde dafür zu finden hoſſt, wenn der Streit endlos hingezogen wird. Er⸗ 
wähnenswerth iſt zugleich ein langer Artikel, welchen die „Correſpondence 
du Nord“ über den Aufenthalt des Prinzen Napoleon in Berlin gebracht 
und den das „Journal des Debats“, freilich nur unter allem Vorbehalte, 
abgedruckt hat. Da der Werth der Mittheilung aber nicht zu ermitteln iſt, 
ſo gehen wir darauf nicht näher ein. Wir bemerken nur, daß der Prinz 
mehrmals auf Polen zu ſprechen kam und zu beweiſen ſuchte, wie ein großes 
Intereſſe Deutſchland an deſſen Wiederherſtellung hätte. Bismarck der dar⸗ 
über bekanntlich andere Anſichten hegt) beſchränkte ſich darauf, zu antworten, 
daß er dem Prinzen auf dieſes Gebiet nicht folgen könne. Rußland, welches 
von Anfang an die Reiſe des Prinzen als einen Verſuch betrachtete, Preußen 
von der ruſſiſchen Allianz abzuziehen, wies den ruſſiſchen Geſandten ſofort 
an, ſich vom Prinzen ganz fern zu halten, und antwortete ſeinerſeits durch 
die völlige Einverleibung Polens. 
Unter den Nachrichten aus England gebührt vor Allem der Rede, in 
welcher ſich Lord Ruſſell über die iriſche Frage ausgeſprochen hat, der Vor⸗ 
rang. Was das Urtheil der Preſſe in dieſer Angelegenheit betrifft, jo hat 
die „Times“ ſich endlich auch bewogen gefunden, über das, was die liberale 
Partei in der bevorſtehenden iriſchen Debatte dem Miniſterium gegenüber 
thun könne und müſſe, zu äußern. Das Endreſultat ihres Raiſonnements 
läuft darauf hinaus, daß es am gerathenſten ſei, das jetzige Cabinet bis zu 
den nächſten Wahlen im Amte ſitzen zu laſſen und ſich vorerſt mit dem prin⸗ 
cipiellen Beſchluſſe gegen den weiteren Fortbeſtand der iriſchen Staatskirche 
zu begnügen. Die Denkmethode, durch welche die „Times“ zu dieſer Schluß⸗ 
folgerung gelangt, iſt, kurz zuſammengefaßt, folgende: Angenommen, daß alle 
drei Reſolutionen Gladſtone's mit größerer oder geringerer Majorität nach langen 
Debatten im Unterhanſe durchgingen, müßte auf Grund derſelben eine Bill 
entworfen und dem Hauſe vorgelegt werden. Angenommen ferner, daß auch die 
Bill in allen ihren Punkten nach wochenlangen Debatten vom Unterhauſe an⸗ 
genommen würde, müßte ſie ins Oberhaus wandern, woſelbſt ſie — daran 
zweifelt kein Menſch — verworfen werden würde. Darüber wäre es Auguſt 
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oder September geworden, und eine Extraſeſſion wäre nöthig, um die Ne 


formbills für Schottland und England durchzuführen und neue Wahlen 
moglich zu machen. Dieſem auszuweichen, raͤth die „Times“, daß die 
Oppoſition ſich damit begnüge, die erſte Reſolution durchzuführen, die ſich 
gegen den Fortbeſtand der ſriſchen Staatskirche erklärt. Dann aber mache 
fie Halt, überlaſſe die weitere Durchführung der Maßregel dem nächſten 
Parlamente und gebe ſich zufrieden, das jetzige Miniſterium noch ein halbes 
Jahr länger im Amte zu ſehen. N 

Unverkennbar gewinnt dieſem ſehr matten Ausdrucke der öffentlichen Meinung 
durch das leitende Organ gegenüber die nun ſchon öffentlich hervorgetretene 
Vereinigung Ruſſells, dieſes Veterans der Reformer, mit dem jüngeren und 
küͤhneren Zweige der liberalen Partei nur an Bedeutung. Dieſelbe iſt auch 
gerade in dieſem Augenblicke um ſo wichtiger, als der Toryismus verzwei⸗ 
felte Anſtrengungen um die Erhaltung eines ſeiner letzten Bollwerke machte. 
— Als ein Curioſum haben wir ſchließlich noch mitzutheilen, daß der 
„Globe“, alſo ein engliſches Regierungsblatt, ſeinen Leſern von einem Briefe 
aus Mainz erzählt, nach welchem in der Feſtung emſige Thätigkeit herrſche, 
ſo daß man den Krieg für bevorſtehend erachten ſolle. Große Pulvervor⸗ 
räthe und mehrere Geſchütze ſeien — nach Wiesbaden geſandt worden. Lei⸗ 
der ſagt das Blatt nicht, zu welchem Zwecke und die „K. 3.” frägt daher 
mit Recht, ob die Meinung des Journaliſten, der die engliſche Regierung 
mit ſo ausgezeichneten Nachrichten verſorge, vielleicht dahin gehe, daß der 
Badeort durch das preußiſche Pulver gegen einen Maſſenüberfall der fran⸗ 
zöſiſchen Demi⸗Monde geſchützt werden ſolle. Jedenfalls iſt die ganze Nach⸗ 
richt für das Regierungsblatt charakteriſtiſch, welches fteilich auch früher 
ſchon einmal das neugeſtaltete Deutſchland in Folge der bekannten Feſtrede 
des blinden Welfenkönigs und durch das heſſiſche Flugblatt in Trümmer 
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Deutſchland. 

Berlin, 18. April. [Se. Majeſtät der König!] empfingen 
heute den aus Darmſtadt zurückgekel rten General der Infanterie 
v. Bonin, den Hofmarſchall des Großherzogs von Weimar, Grafen 
v. Beuſt, den zum Chef des Generalſtabs 10. Armee⸗Corps ernannten 
Oberſt⸗Lieutenant Frhrn. v. Falkenhauſen und nahmen den Vortrag des 
General⸗-Majors und General-Adjutanten v. Tresckow entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Königin] beſichtigte geſtern die Ausſtellung 
der Aquarellzeichnungen im königlichen Akademie⸗Gebäude. — Abends 
fand bei den königlichen Majeſtäten im Palais eine muſikaliſche Unter: 
haltung ſtatt, bei welcher die Damen Lucca und Harriers, ſo wie die 
Herren Niemann, Woworsky und de Ahna, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Taubert, mitwirkten. (St. ⸗A.) 

Berlin, 19. April. [Prinz Napoleon und Gr. Bis⸗ 
marck. — Die ſtändiſchen Rechte. — Das Ober⸗Appella⸗ 
tions⸗Gericht. — Gr. Lippe. — Volkszählung. — Die 
Finanzen Berlin's.] Die „Corr. du Nord⸗Eſt“ bringt Mitthei⸗ 
lungen über Unterredungen, welche Graf Bismarck mit dem Prinzen 
Napoleon während deſſen Anweſenheit in Berlin gehabt haben ſoll, 
welche auf Seiten des Prinzen eine gegen Rußland gerichtete Tendenz 
gehabt hätten. Der Prinz habe nämlich den Wunſch einer Allianz 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland geäußert und dabei eben eine Be⸗ 
dingung einer ſolchen Allianz aufgeſtellt, deren Spitze gegen Rußland 
gerichtet geweſen ſei. Da nun aber bekanntlich der Prinz Napoleon 
nur als Privatmann am biefigen Hofe verweilt hat, fo haben feine 
Unterredungen auch keinen officiellen Charakter getragen und Vorſchläge 
zu einer Allianz hätten doch immer nur die Bedeutung von Privat⸗ 
Anſchauungen haben können. Uebrigens iſt es auffallend, daß jene 
Corr., welche bekanntlich ihr Princip darin hat, die nicht ruſſiſchen 
Slaven fortwährend auf Oeſterreich als auf ihren Hort hinzuweiſen, 
diesmal Oeſterreich ganz aus dem Spiele und ſeine Protection in keiner 
Weiſe hat hervortreten laſſen. — Es iſt jüngſt eine Verfügung über 
die Frage ergangen, in wie weit die Ausübung ſtändiſcher Rechte nicht 
preußiſchen Rittergutsbeſitzern zuſtehe, welche Angehörige des norddeut⸗ 
ſchen Bundes ſind, und in wie weit die beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen mit den Beſtimmungen der norddeutſchen Bundesverfaſſung und 
des norddeutſchen Freizügigkeitsgeſetzes in Einklang zu bringen ſeien. 
Nun iſt zwar in der Provinzial⸗Kreis⸗Ordnung vom Jahre 1823 die 
Ausübung ſtändiſcher Rechte nicht an Bedingungen geknüpft, welche 
nicht auch ein Nichtpreuße erfüllen könnte, aber durch eine Cabinets⸗ 
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Vorwerke bei Ausländern von der Ertheilung einer Specialconceſſion 
durch das Miniſtertum des Innern abhängig gemacht worden und 
außerdem hat eine Cabinets⸗Ordre vom Jahre 1858 angeordnet, daß 
in dieſer Specialconceſſion auch die Bedingung eine Stelle ſinde, daß 
die Ausübung der ſtändiſchen Rechte des Beſitzers des Gutes nur durch 
einen Inländer in Vertretung geſchehen könne. 
dem Miniſterium des Innern ergangene Verfügung iſt nun der Grund⸗ 
ſatz feſtgeſetzt, daß dieſe Beſchränkung fernerhin keine Anwendung mehr 
finden könne; dagegen ſoll es bei der geſetzlichen Verpflichtung zur 
Ableiſtung des Homagialeides verbleiben, und find die königlichen 
Kreisbezirksregierungen angewieſen worden, nach dieſem Grundſatz in 
Zukunft zu verfahren und ihre Anordnungen zu treffen. — Es findet 
ſich jetzt die Nachricht in einigen Zeitungen, daß die Auflöſung des 
Oberappellationsgerichtes im Werke ſei, um nicht zwei oberſte Gerichts⸗ 
böfe zu haben. Dieſe Nachricht widerlegt ſich aber durch ſich ſelbſt, 
da eine ſolche Auflöfung nicht ohne einen legislativen Act erfolgen 
könnte. Den Verſuch dazu hat die Regierung allerdings ſchon 
gemacht, iſt aber damit an der Nichtzuſtimmung des Herren⸗ 
hauſes geſcheitert. Wenn nun mit jener Nachricht gemeint ſein 
ſoll, daß die Regierung an ihrer Anſchauungsweiſe und ihrer 
Abſicht feſthalte, und daß ſie dieſen Verſuch gewiß zu gelegener Zeit 
erneuen werde, fo iſt das ohne Zweifel richtig; nur fo plotzlich kann 
dies nicht geſchehen und noch weniger, wie geſagt, kann die Regierung 
die Aufhebung auf eigene Hand beſchließen. — Nun ſoll wieder Graf 
Lippe zum Nachfolger des Hrn. v. Zander beſtimmt ſein; wir können 
nur wiederholen, daß in dieſer Angelegenheit noch gar nichts feſtgeſetzt 
iſt und fügen hinzu, daß ſoviel wir wiſſen, Graf Lippe auch keinen da⸗ 
hin zielenden Wunſch geäußert. — Bereits im Monat März iſt das 
proviſoriſche Reſultat der Volkszählung in Preußen dem Centralbüreau 
des Zollvereins mitgetheilt worden; auch von den übrigen Staaten des 
Zollvereins ſoll jetzt ein Gleiches geſchehen ſein. Die Zollabrechnungen 
für das abgelaufene erſte Quartal d. J. werden ſchon auf Grund der 
neuen Volkszählung vorgenommen werden. Die definitive Feſtſtellung 
der Zählung wird erſt in einigen Monaten zu ermöz lichen fein. Gr: 
fahrungsmäßig iſt aber der Unterſchied zwiſchen der vorläufigen und 
der endgiltigen Volkszaͤhlung ſo gering, daß ohne Beſorgniß, zu ſehr 
fehl zu greifen, die Abrechnungen ins Werk geſetzt werden konnen, zumal 
dieſe immer erſt proviſoriſch find. — In dieſen Tagen iſt den betreffen⸗ 
den Zollvereind-Regierungen die definitive Abrechnung pro 1866 in 
Bezug auf die Steuern für Branntwein, Tabaksblätter und Tabaks⸗ 
fabrikate überfandt worden. — Aus dem Finalabſchluß der Stadt Berlin 
entnehmen wir folgende Daten: Die Ausgaben der Commune haben 
im vergangenen Jahre betragen 4,689,323 Thlr., worunter ſich ein 
Ertraordinarium von 1,218,487 Thlr. befindet. Nach dem aufgeftell- 
ten Etat ſollten die Ausgaben betragen 4,585,240 Thlr., ſie ſind alſo 
um circa 100,000 Thlr. überſchritten. Die Einnahme hat ſich belau⸗ 
fen auf 5,381,726 Thlr., wobei ein Extraordinarium von 1,155,767 
Thlr. ſich befindet, welches hauptſächlich durch Capitalsumſetzungen 
gewonnen worden iſt. Die Schuld der Stadt betrug am Ende des 
Jahres 7,935,712 Thlr., welche mehr als vollſtändige Deckung durch 
den Werth der Gasanſtalt und der Baulichkeiten, beſtehend in Rath⸗ 
häufern, Schulen, Gebäuden für die Feuerwehr u. ſ. w. erhält, fo daß 
die Finanzlage der Stadt als eine günſtige zu bezeichnen iſt. Es hätte 
alſo ſehr gut noch eine Anleihe gemacht werden können, um das in 
der Verwaltung entſtandene Deficit zu decken. 

= Berlin, 19. April. [Tabakſteuer. — Eiſenbahn. — 
Strafproceß⸗Ordnung. — Bundes ſchulden⸗Gefetz. — Frei⸗ 
handelspartei. — Interpellation.] Ueber die geſtrige Ausſchuß⸗ 
Sitzung des Zollbundesrathes, welche die Discuſſion über die Tabak⸗ 
Steuer zum Gegenſtande hatte, hört man folgendes Nähere. Der leb⸗ 
hafteſte Widerſpruch gegen die Vorlage ging von Baden aus und 
wurde in Vertretung des erkrankten Bundescommiſſars von dem badi⸗ 
ſchen Geſandten v. Türkheim geltend gemacht. Derſelbe erklärte ſich 


Zeitun 


Durch eine jüngſt aus N 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tages zweimal erſcheint > 
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gegen die ganze Vorlage und legte, jedoch nur als Ausdruck feiner per⸗ 
ſönlichen Anſicht und unter ausdrücklichem Hinweiſe darauf, daß er nicht 
im Namen ſeiner Regierung ſpreche, eine Reihe von Geſichtspunkten 
dar, nach denen zu verfahren ſein mochte. Der Commiſſar für Würtem⸗ 
berg bekämpfte gleichfalls die Bodenſteuer und befürwortete eine Con⸗ 
ſumtionsſteuer. Endlich wollte der heſſiſche Commiſſar eine klaſſifieirte 
Bodenſteuer und nahm inſoweit gleichfalls Stellung gegen die Vorlage. 
Bei der Abſtimmung entſchied man ſich mit allen gegen jene drei 
Stimmen für das Prineip der Bodenbeſteuerung. Der Beſchluß über 
den Modus bleibt der weiteren Berathung vorbehalten. — Die geſtern 
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rathes für den norddeutſchen Bund über die Richtung der Venlo⸗ 
Hamburger Bahn hat gleichfalls noch zu keinem Endreſultat über den 
dem Bundesrathe zu unterbreitenden Antrag geführt. Der Referent, 
Geh. Leg.⸗Rath Hoffmann (Heffen), gab eine Ueberſicht über das 
umfangreiche von ihm geſammelte Material, und die daran geknüpften 
Erörterungen ließen die ſchließliche Entſcheidung des Ausſchuſſes für die 
ſüdliche Linie als wahrſcheinlich vermuthen. Es ſtellte ſich jedoch noch 
die Nothwendigkeit heraus, die Anſicht des Kriegsminiſteriums über die 
ſtrategiſchen Vortheile der einen, wie der anderen Linie kennen zu lernen, 
fo wie feſtzuſtellen, welche Forderungen von der Köln-Mindener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft erhoben werden. — Es gilt als zweifellos, daß der 
Bundesrath dem geſtern im Reichstage angenommenen Antrage Wage⸗ 

er's (Altenburg) über Einführung eines gemeinſamen Strafrechts⸗ 
Verfahrens ꝛc. zuſtimmen wird. Nicht unbemerkt iſt der Proteſt des 
Abg. Miquel gegen die Einführung der preußiſchen Strafproceß⸗ 
Ordnung in die neuen Provinzen geblieben, zumal da man früher 
angenommen hat, er habe im Abgeordnetenhauſe dafür plaidirt; auch 
dort hat er nur die Einführung des Strafrechts (nicht der Criminal⸗ 


Proceß⸗Ordnung) gutgeheißen. — Die Wahl des Grafen Schwerin⸗ 


Putzar zum unbeſoldeten Mitglied des Magiſtrats von Berlin iſt von 
der Regierung beſtätigt worden und ſteht die Einführung deſſelben in 
das Collegium demnächſt bevor. — Bei dem Abg. Braun (Wies⸗ 
baden) haben ſich heute eine Anzahl von liberalen Abgeordneten zu 
freien Beſprechungen über den Gewerbe⸗Ordnungs⸗Entwurf verſammelt. 
Die Beſprechungen werden fortgeſetzt. — Heute iſt der Bericht des 
Abg. v. Blanckenburg über das Geſetz wegen Verwaltung der 
Bundesſchulden erſchienen. Von Intereſſe iſt der Schluß des Berich⸗ 
tes, der alſo lautet: f 
6 b der Vertreter des Bundesrathes, Herr Miniſterial⸗Director Guenther, 
ob hervor: ; 

Es ſeien bereits in den Motiven zu Geſetzes⸗Vorlage die Gründe klar 
ausgeſprochen, weshalb der Bundesrath den 5 17 ſich nicht habe aneignen 
können. Die Aufnahme deſſelben in das Geſetz involvire eine Verfaſſungs⸗ 
Aenderung, und müſſe man ſich fragen, ob dazu wirllich eine dringende Ver⸗ 
N 9 e. Durch die Beſtimmungen des § 7 des vorgelegten Ge⸗ 
etz⸗Entwurfes 
ſchloſſen, und würde derſelbe den Beamten en welcher ſich ſchuldig ge» 
macht habe, da ihm nach der Verfaſſung überhaupt die Befugniß zuſtehe, die 
Be zu überwa Thue er dies nicht, fo konne dies allerdings zu 
einem Conflicke führen, es würde aber wohl nicht zur Erhöhung des Anſehens 
des norddeutſchen Bundes beitragen, dieſen Conflict vor den gewöhnlichen 
Gerichten zum Austrag zu bringen. Das Geſetz wolle dem Reichstage nicht 
eine Initiative, nicht einen Act der Verwaltung, ſondern eine Controle ge⸗ 
währen, und das Princip des Geſetzes harmonire mit der Verfaſſung. Uebri⸗ 
gens werde wohl der § 17 keine ge praktiſche Bedeutung haben, da die 
vereideten Beamten der Bundes⸗Schuldenverwaltung Pflichtwidrigkeiten nicht 
begehen würden; — es liege daher im Intereſſe des Bundes, dem § 17, der 
die Executive unter die Richter ſtelle, die Aufnahme zu verſagen. enn man 
angedeutet habe, auf den Bundesrath einen Zwang ausüben zu wollen, ſo 
müſſe bezweifelt werden, daß dies das Zuſtandekommen des Geſetzes fördere; 
es müſſe befürchtet werden, daß dadurch das Intereſſe des Bundes nicht in 
erſter Linie im Auge behalten werde. 

Der Herr Bundeskanzler Graf Bismarck gab folgende Erklärung ab, 
nachdem er durch das Protokoll der erſten Sitzung von dem Gange der De; 
batte Kenntniß genommen hatte: 5 N N 

„Das Intereſſe zur Sache habe es ihm zur Pflicht gemacht, in der Com⸗ 
miſſions⸗Sitzung zu erſcheinen. Die verbündeten Regierungen würden es be⸗ 
dauern, wenn in Folge des zu dem vorgelegten Geſetz⸗ Rue geſtellten 
Amendements das Geſetz nicht zu Stande käme. Der Umſtand, daß nur dieſer 
Nich in der Thronrede ausdrücklich Erwähnung geshen, bekunde die Seite: 
eit der Ueberzeugung, von welcher die verbündeten Re rg ohne Aus: 
nahme über dieſen Punkt durchdrungen wären. In Betreff der Convertirungen 
ſei man dem Reichstage entgegengekommen, obwohl auch in dieſem Falle gegen 
die Beſchlüſſe des Reichstages mancherlei Bedenken obgewaltet hätten. Wenn 
— wie er aus dem Protokolle entnehme — geſagt ſei, daß es auf den Wider: 
ſpruch des Bundesrathes allein nicht ankomme, jo wolle er einer ſolchen Be⸗ 
merkung gegenüber nur darauf hinweiſen, welcher Unwille ſich erheben würde, 
wenn eine ähnliche Aeußerung von der andern Seite gemacht werden möchte. 
Der Bundesrath jefe die Dean als eine rein politiſche auf und würde es 
nicht zweckmäßig jein, die Fundamente des neuen Baues auf dieſe Weiſe in 
Di Solidität auf die Probe zu ſtellen. Der Reichstag, dem das Wohl des 

undes gewiß auch am Herzen liege, könne das ebenfalls nicht wünſchen. 
Machtkämpfe führten nicht zum Ziele und nicht zur Einigkeit. Die vorliegende 
Frage ſei als eine principielle von hoͤchſter Wichtigkeit. 

Nachdem von einigen Mitgliedern der Commiſſton, die für Aufnahme des 
$ 17 waren, nochmals darauf hingewieſen wurde, da man ja nur beabſich⸗ 
tige, das Anklagerecht des Reichstages in denjenigen Fällen eintreten zu laſſen, 
in welchen die betreffenden Beamten den Anweiſungen des Bundeskanzlers 
geſetzlich keine Folge zu leiſten hätten, und daß es doch offenbar noch kein 
Conflict ſei, wenn einfach wegen mangelnden Einvernehmens der geſetzlichen 
Factoren ein Geſetz nicht zu Stande käme, — daß man doch nicht erwarten 
dürfe, daß der Verſuch gemacht werden könne, die Anleihe widergeſetzlich zu 
realiſiren, da ja ausdrücklich in den Motiven zum Anleihegeſetze die Be 

ellung einer Bundes⸗Schuldenverwaltung betont ſei, erwiderte der Herr 

undeskanzler: 3 

Der Conflict, den das Amendement, wenn es im Reichstage zur An⸗ 
nahme komme, im Schooße berge, könne freilich vermieden werden, wenn die 
verbündeten Regierungen auf Herſtellung derſenigen Einrichtungen, welche 
für die Verwendung der Anleihe von 10 Millionen ee werben müß⸗ 
ten und auf die Anleihe ſelbſt verzichteten. Möglichkeit einer zwie⸗ 
ſpältigen Meinung über die Prinzipienfrage ſei indeß dadurch Vorſchub 
geleiftet, daß die Verfafjung die Herſtellung einer Schuldenverwaltung auf 
dem Wege der Geſetzgebung, wie ſolche jetzt vorgeſchlagen wäre, nicht vor⸗ 
ſchreibe. In den angezogenen Motiven fei nur von einer Bundes⸗Schulden⸗ 
verwaltung die Rede, aber nicht davon, daß dieſe im geſetzlichen Wege geregelt 
werden müſſe. Ueber die Abſichten der berbündeten Regierungen wolle er 
übrigens hier ſich nicht aussprechen; es ſei möglich, daß man lieber auf die 
Vervollſtändigung der Marine als auf den inneren Frieden 5 werde; 
nur das müſſe er auf das beſtimmteſte hervorheben, daß dieſe ben über die 
gemachten Goncefiionen nicht hinausgehen würden. Daß die Regierungen 
die geſetzliche Negelung der Sache ernſtlich erſtrebten und im Intereſſe des 
Bundes hielten, hätten ſie durch die wiederholte Vorlage des Geſetzes erwie⸗ 
ſen; daß ſie aher über die Grenze der in der zweiten Vorlage gemachten 
Conceſſionen nicht angehen beabſichtigten, dies wiederholt zu conftatiren 

alte er für feine Pflicht. Das vorgelegte 1 gewähre dem 

eichstage die dem Geiſte der Verfaſſung entſprechende itwirkung; ein 
Mehreres könne nicht gewährt werden, und habe ſich in dieſer Beziehung 
der Bundesrath noch einmal geſtern einſtimmig ſchlüſſig gemacht, der bean- 
tragten Ausdehnung der Verantwortlichkeit nicht zuzuſtimmen, Nachdem 


ei die Verantwortlichkeit des Bundeskanzlers nicht ausge⸗ 
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vor dem Schluſſe der Discuſſion von einer Seite noch darauf hingewieſen 
wurde, daß nach dieſen ſo deutlichen Erklärungen die Commiſſion und dem⸗ 
nächſt der Reichstag nicht allein die Erwägung anſtellen dürfte, ob es an 
und für ſich wünſchenswerth und nützlich ſei, das Amendement anzunehmen, 
ſondern auch noch die, ob daſſelbe ſo a eh daß es unter allen Um⸗ 
ſtänden angenommen werden müſſe auf die Gefahr hin, daß dadurch das 
Zustandekommen dieſes ei gehindert, daß vielleicht ſogar die Anleihe 
und die Flotte in Frage geſtellt, mindeſtens deren Ausbau berzögert werde, 
wurde das Amendement mit 7 gegen 7 Stimmen verworfen und beantragt 
demnach die Commiſſion: 

der Reichstag wolle dem vorgelegten Geſetz⸗Entwurf in unveränderter 

Geſtalt ſeine verfaſſungsmäßige Zuſtimmung geben. 

Unter den National⸗Liberalen des Reichstages iſt auf Anregung der 
Hamburgiſchen Abgeordneten Roß und Hinrichſen die Bildung einer 
Freihandelspartei im Zollparlament angebahnt worden. Einſtweilen 
hat man freie Beſprechungen über die handelspolitiſchen Vorlagen in 
das Auge gefaßt und ſämmtlichen Fractionen den Beitritt freigeſtellt. 
— Der Abg. Schulze (Berlin) wird demnächſt ſeinen Antrag wegen 
Ausdehnung des preußiſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes auf einigen Modifi⸗ 
cationen auf das ganze Gebiet des norddeutſchen Bundes einbringen, 

die Nationalliberalen ſind dem Antrage beigetreten. — Die Linke be⸗ 
reitet Anträge wegen Einführung des Einpfennig⸗Tarifs für Salz auf 
Eiſenbahnen, unter Hinweiſung auf die Bundesverfaſſung vor. — In 
Folge von Anordnungen des Polizeipräſidenten v. Madai in Frank⸗ 
furt a. M. in Bezug auf den Fremdenverkehr hat der Abgeordnete 
Lasker mit einer großen Anzahl von Genoſſen folgende Interpellation 
an den Bundeskanzler gerichtet: 1) Sind dieſe Verletzungen der 
Bundesgeſetze über das Paßweſen und die Freizügigkeit zu Kenntniß 
des Bundespräſidiums gelangt? 2) Sind Schritte geſchehen, um dieſe 
Verletzungen der Bundesgeſetze unwirkſam zu machen, und, ſoweit 
möglich, gleichartige Verletzungen für die Zukunft zu verhüten? Dieſe 
Interpellation wird in der nächſten Sitzung des Reichstages am Don: 
nerstag verleſen und vermuthlich gleich beantwortet werden. 

[Die Stellung der Militär-Aerzte.] Wie die „Kreuz⸗Ztg.“ 
vernimmt, iſt eine königliche Ordre erlaſſen, welche die Stellung der 
Militärärzte in einer für den ganzen wichtigen Stand ſehr erfreulichen 
Weiſe regelt. Die königliche Ordre ſpricht aus, daß dieſe Regelung in 
Folge der hohen Verdienſte erfolge, welche ſich die Militärärzte in den 
beiden letzten Feldzügen erworben haben. Die Stellung der Aerzte iſt 
jetzt auch in den perſönlichen Ehren und Rechten vollſtändig der der 
Offiziere gleich gemacht. Die Wachen z. B. werden vor den Aerzten 
in gleicher Weiſe wie vor den Offizieren ſalutiren; die bisherigen Epau⸗ 

letten werden durch Offizier⸗Epauletten erſetzt u. ſ. w. 

Kiel, 17. April. [Der Prinz⸗Admiral Adalbert], welcher 
geſtern die im Hafen liegenden Schiffe beſichtigte, wird dem Vernehmen 
nach bis Montag hier verweilen und ſich dann nach England begeben 
zur Snipeetion der Panzerfregatte „König Wilhelm“, deren Ausrüſtung 
und Uebernahme durch Capitän zur See Henk vom Marineminiſterium, 
der demnächſt nach London abgeht, dirigirt werden wird. Die Panzer⸗ 
fregatte „Friedrich Karl“, wegen deren der Admiral hauptſächlich hier⸗ 
her kam, wird ſchon in den nächſten Tagen abgerüftet werden und gleich 
dem „Kronprinz“ außer Dienſt bleiben. Im Ganzen ſind oder treten 
in Dienſt für dieſen Sommer 15 Schiffe, darunter das hier liegende 
Panzerſchiff „Arminius“. Für die in Geeſtemünde in der Ausrüſtung 
begriffenen Schiffe, welche in der Elbe und Nordſee Dienſte thun ſol⸗ 
len, gehen in dieſen Tagen die Beſatzungsmannſchaften von hier ab. 
Das Kanonenboot „Habicht“ iſt heute, wie ſeit mehreren Tagen be⸗ 
ſchäftigt, das ſchwere, für Friedrichsort und den Brauneberg beſtimmte 
Geſchütz, welches hier per Bahn eingetroffen iſt, dorthin zu ſchaffen. 

f N 


Hamburg, 16. April. [Der Nachtrag zu den Verord⸗ 
nungen in Betreff des Auswandererweſens,!] welcher vom 
Senat der Bürgerſchaft zur Annahme vorgelegt iſt und auf deſſen Be⸗ 
ſtimmungen der Bericht der Bundescommiſſare vielfach empfehlend Be⸗ 
zug nimmt, iſt in geſtriger Sitzung der Bürgerſchaft definitiv genehmigt 
worden und zwar noch mit einer Reihe von Zuſätzen, welche vom 
Senat durch ſeinen Commiſſar vorweg gutgeheißen ſind und die faſt 
durchweg den von den Bundescommiſſaren ausgeſprochenen Wünſchen 
entſprechen. Dieſe Zuſätze beziehen ſich auf das Verbot gefährlicher 


Theater. 

„Was lange währt wird gut“ — kann man von der am Sonntag 
endlich erfolgten Vorſtellung der Donizettiſchen „Regimentstochter“ ſagen. 
Das trotz ſeiner Jahre ſtets noch jugendfriſche und anmuthige Werk 
gelangte diesmal unter der ſorgſamen Leitung des Hrn, Dr. Damroſch 
zu einer Aufführung, die wir in der Geſammtheit wie in den Einzel⸗ 
leiſtungen als vortrefflich zu bezeichnen haben. Der Opern-⸗Referent 
ſtreicht ſich dieſen Abend beſonders roth im Kalender an, da es ihm 
endlich einmal auch vergönnt iſt, von einem wirklich genußreichen Abend 
in der Oper zu ſprechen. Den Löwenantheil an der Vorſtellung hatte 
Frl. Norden als „Marie.“ Mit Ausnahme einiger in dem erſten 
Couplet angebrachten Verzierungen, die uns nicht behagten, war dieſe 
„Marie“ eine muſterhafte Leiſtung im Geſang wie im Spiel. Die 
Stimme der Sängerin iſt uns niemals ſo friſch, hell und wohllau⸗ 
tend vorgekommen, wie an dieſem Abend, und eben ſo zeichneten ſich 
Vortrag und Darſtellung durch eine Leichtigkeit, Friſche und Lebendig⸗ 
keit aus, die dem „Regimentskind“ ſehr wohl zu Geſichte ſtand. — 
Von weſentlichem Einfluß auf das Ganze aber war die Beſetzung des 
„Tonio“ mit dem erſten Tenor, Herrn Rieſe, der allerdings zur Zeit 
auch der Einzige an unſerer Bühne iſt. Die Partie iſt ſonſt zumeiſt 
als verlorner Poſten angeſehen und einer untergeordneten Kraft über⸗ 
liefert worden. Durch die Beſetzung mit einem fo flimmbegabten und 
geſchulten Sänger, wie Herrn Rieſe, gelangte nicht blos die Partie 
ſelbſt zu vortrefflicher Geltung, ſondern ſie half auch das Geſammtbild 
außerordentlich vortheilhaft illuſtriren. Der alte „Sulpiz“ fand an 
Hin. Pra wit einen neuen, immerhin wackeren Repräſentanten, Frl. 
Weber vertrat die „Marcheſa“ mit Geſchmack und Anſtand, Herr 
Martinius war ein hoͤchſt poſſirlicher „Haushofmeiſter“, und Chor 
wie Orcheſter thaten ihre volle Schuldigkeit. Die Inſcenirung ließ bis 
auf das verhüllte Pianino, das ſich in dem vornehmen Salon ziemlich 
verſchämt ausnahm, wenig zu wünſchen übrig. 

Die Vorſtellung wurde von dem gefüllten Hauſe mit rauſchendem 


Beifall aufgenommen, der insbeſondere Frl. Norden, wie auch Hrn. 


Rieſe in reichem Maße zu Theil wurde. Lebhafter Applaus begleitete 
auch die reizende Ausführung des Entreacts durch Hrn. Muſikdirector 
Blecha. Kurnik. 


Der blaue Cavalier. 
Roman von A. E. Brachvogel. 


1. Band. 
Fünftes Capitel. 
- \ (Fortſetzung) 
Nach einer Pauſe, die Regiments⸗Muſik war fern verhallt, ſagte 
William erröthend. „Wohin befiehlt Ihro Majeſtät das Banner?“ 
„Mit allerhöchſter Genehmhaltung“, Frau von Sinsheim 
trat ſeribs vor, „will ich dem Herrn Stallmeiſter das königliche Ge: 
mach zeigen.“ ; 


* 
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oder gefundheitsfhädlicher Ladungen für Auswandererſchiffe, auf Ein⸗ 
richtung und Ventilation des Zwiſchendeckes, Verbot der Benutzung des 
Orlogsdeck zur Aufnahme von Paſſagieren, Einrichtung der Waſſerbe⸗ 
hälter und der Medizinkiſte, ärztliche Reviſion der Schiffe und Logir⸗ 
häuſer u. ſ. w., und Verpflichtung des Capitäns, bei Ausbruch von 
Epidemien den nächſten geeigneten Hafen anzulaufen. Obgleich Letzte⸗ 
res ſchon ohnebin wiederholt geſchehen iſt, empfahl ſich die geſetzliche 
Vorſchrift doch, um zu verhindern, das die Deviation der Verſicherung 
präjudicire. Die Bundesgeſetzgebung für das Auswandererweſen wird, 
demnach an den Hamburgiſchen Verordnungen ein muſtergiltiges Vor⸗ 
bild ſinden. Obgleich die Mitnahme eines Arztes auf Auswanderer⸗ 
ſchiffen auch für die Folge ſchwerlich geſetzlich vorgeſchrieben werden 
wird, da die nöthige Zahl von Aerzten nicht zu beſchaffen ſein wird 
ſo hat Herr Slomann doch ſeinen neueſten Expeditionen geprüfte Aerzte 
verſuchsweiſe beigegeben; ſo den geſtern nach Quebec und Newyork 
abgegangenen Schiffen „Shakeſpeare“ und „Palmerſton“, deren durch 
den Präſes der Deputation für das Auswandererweſen, Herrn Senator 
Peterſen, nach Einſchiffung der Auswanderer vorgenommene Reviſion 
in jeder Beziehung ein befriedigendes Reſultat ergeben hat. (N. Z.) 

Schwerin, 16. April. [Die Freizügigkeit.] Nach der ge⸗ 
wöhnlichen Auslegung iſt in dem Freizügigkeitsgeſetz der Ausdruck „jeder 
Bundesangehörige“ ſo zu verſtehen, daß derſelbe auch die weiblichen 
Bundesangehörigen in ſich begreift. Anders wird der Ausdruck von 
der Polizeibehörde in Roſtock ausgelegt, welche kürzlich zwar einem 
Schneidermeiſter aus einer kleinen Stadt unſeres Landes den Zuzug 
geſtattet und ihm feinem Wunſche gemäß erlaubt hat, als Geſelle bei 
einem Meiſter ſeines Handwerks in Arbeit zu treten, dagegen der Frau 
eben dieſes Schneiders den Aufenthalt nur gegen einen von der biöhe- 
rigen Ortsbehörde auszuſtellenden Heimathsſchein hat einräumen wol⸗ 
len, ungeachtet der ausdrücklichen Beſtimmung des Bundesfreizügigkeits⸗ 
Geſetzes, daß jeder Bundesangehörige berechtigt iſt, feinen Aufenthalt an 
jedem Orte zu nehmen, wo er im Stande iſt, ſich eine Wohnung oder 
ein Unterkommen zu verſchaffen. 

Oldenburg, 19. April. [Der wirthſchaftliche Verein für 
Nordweſtdeutſchland] hat ſich einſtimmig für eine Reform des 
Tarifs im freihändleriſchen Sinne, ferner gegen Einführung des Petro⸗ 
leumzolls und für eine erhöhte Beſteuerung des Tabaks, jedoch unter 
Verminderung des Schutzes für inländiſchen Tabaksbau, ſowie für eine 
Reform der Zuckerbeſteuerung ausgeſprochen. 8 

Münſter, 14. April. cen! Durch einen Wortwechſel hervorgerufen, 
entſpann ſich geſtern age bend in der Lutz'ſchen Gartenwirthſchaft vor 
dem Seuthor zwifchen Soldaten des 73. Regiments und Ulanen mit dem 
Wirthe ein Streit, der damit endete, daß 7 die re ergriff und 
deſſen Haus velltändig demolirt wurde. eine Scheibe blieb verſchont, 
Gläſer, Taſſen, Kaffee⸗Geſchirre, Stühle und Tiſche wurden zertrümmert und 
was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, entzwei geworfen. Die Wuth der Sol⸗ 


daten ſteigerte ſich ſogar ſo weit, daß ſie mit Steinen und Erde in das 
Zimmer der Wirthsfrau warfen, die ſeit etwa acht Tagen als Wöchnerin 


u Bette lag und fi 0 
Rien mußte. Der angerichtete Schaden beläuft 19 auf ca. 200 Thaler. 


ie Unterſuchung in dieſer Angelegenheit hat bereits heute Morgen begonnen 
und ſollen mehrere Schuldige bereits recognoscirt ſein. (N. Z. 

O Dresden, 17. April. [Das Wahlgeſetz in der erſten 
Kammer.] Ich hatte mich doch in der Vorausſetzung nicht geirrt, 
daß unſere erſte Kammer den Antrag des Prof. Dr. Heinze auf Ein⸗ 
führung des allgemeinen directen Wahlrechts abwerfen werde, wie 
günſtig auch in der geſtrigen Debatte die Chancen deſſelben ſtanden. 
In der heutigen Abendſitzung wurde er gegen 8 Stimmen abgelehnt. 
Für denſelben ſtimmten drei Grafen (Hohenthal, Stollberg, v. Wilding), 
drei Freiherrn (v. Hauſen, v. Schönberg⸗Bibran, v. Rochow) und zwei 
Doctoren (Koch und Heinze). Ein etwas günſtigeres Geſchick würde 
ihm vielleicht beſchieden geweſen fein, hätte nicht Staatsminiſter 
v. Noſtiz⸗Wallwitz den getreuen Ständen fo eindrücklich das rothe 
Geſpenſt an die Wand gemalt. Denn, äußerte der Miniſter, nur mit 
drei Mitteln kann dies eine Regierung demokratiſche Wahlgeſetz in Schach 
halten, und dieſe drei Mittel heißen: großes Heer, Kneblung der 
Preſſe und Einengung des Vereinsrechtes. Laſſe man dagegen das 
allgemeine Wahlrecht frei ſchalten, ſo führe es zum Radicalismus und 
dieſer führe den Untergang des Conſtitutionalismus herbei. Das war 


in Folge deſſen mit ihrem Säugling auf den Boden 


„Dort iſt noch Jemand, meine Theure“, erwiderte lächelnd Eli⸗ 
ſabeth, „den man noch nicht vorgeſtellt hat; Prinzeß Sophie. Ge⸗ 
ſtattet der Muttereitelkeit, daß Wir das lieber ſelbſt thun. „Begleite 
Uns, Sarah!“ Die Kurfürſtin ſchritt voraus, Craven mit der 
Standarte folgte, Miß Willoughby aber ſchloß die Thür nach dem 
Audienzzimmer und eilte dann, ihrer Gebieterin die inneren Gemächer 
zu öffnen. Die Einrichtung derſelben war eine ziemlich eilige geweſen 
und ein Theil des Mobiliars verrieth, daß es ſich vordem im Beſitze 
geiſtlicher Herren befunden hatte, obwohl auch manches Stück aus 
dem Heidelberger Schloß darunter war, das treue Hände zeitig genug 
vor Tillys Plünderung geſchützt, lange verborgen und nun hierher 
geſchafft hatten. N 

Eliſabeth ſchien dieſe Wahrnehmungen Williams zu fühlen. 
„Es ſieht bei Uns noch ein Wenig bunt und unfürſtlich aus, nicht 
wahr, Sir? Man ſieht vielen dieſer Dinge das Geſchick ihrer Ge⸗ 
bieter an, die ruheloſe Wanderung! In Unſerem Häuschen zu Ree⸗ 
nen in Holland iſt es wohl viel beſcheidener, ſo recht ſpartaniſch, — aber 
es iſt dort weit friedlicher, behaglicher. Vergaßen Wir nicht dort oft 
unter unſeren Tulpen und Lilien, Sarah, daß wir eines Königs 
Tochter und eine entthronte Fürſtin ſind?“ 

Miß Willoughby nickte ſchmerzlich und öffnete das letzte Ge⸗ 
mach. Das gewaltige, doppelte Himmelbett mit ſeinen ſchweren zuge⸗ 
zogenen Vorhängen und dem reichgeſtickten vereinigten Wappen von 
England und Curpfalz ſah faſt vüfter ernſt daher und wurde nur 
matt von zwei gothiſchen Fenſtern mit bunten Scheiben beleuchtet. 
An dem einen ſtand ein Schreibtiſch mit Papieren, ohnweit davon 
hing eine Laute, und etliche Bücher lagen auf einem Geftell. An der 
einen Seite des Himmelbetts aber ſtand eine ziemlich roh gearbeitete 
Wiege, welche ſich unter der Hand einer alten Wärterin bewegte, die 
leiſe vor ſich hin ſummte, beim Eintritt der hohen Herrin aber de⸗ 
müthig aufſtand. . 

„Dort alſo in den Winkel ſtellt die Standarte, Herr Ritter“, ſagte 
Eliſabeth plotzlich engliſch, „fie ſoll Uns als ein Palladium gelten, 
deſſen Beſiz Uns fortan Friede, Glück und Freude bringt, nicht wahr, 
Sarah?“ 

„Gebe es Gott, Majeftät, denn dieſe Drei thuen uns Allen Noth. 

Es wäre wahrlich die geringſte Entſchädigung, welche die Vorſehung 
einer fürſtlichen Dulderin gewähren konnte, wenn fie überhaupt gerecht 
und kein blindes Fatum iſt!“ 
William, der das Banner an den bezeichneten Platz geſtellt, 
wendete ſich zu den Frauen, ſein Antlitz war ſehr bewegt. „Die 
Vorſehung iſt ſtets gerecht, zweifelt nicht daran, Milady. Ja, ſie iſt 
noch mehr, ſie iſt wunderbar und führt uns zu dem Looſe hinaus, 
das für uns das Beſte iſt.“ 

„Glaubt Ihr's, Sir Craven?“ erwiderte Eliſabeth. „Wir 
wollen uns bemühen, ebenſo darüber zu denken. Möge denn wenigſtens 
die Gerechtigkeit und wunderbare Liebe Gottes, an der Wir ſo oft 


natürlich für die getreuen Stände Grund genug, den Antrag Heinze 


abzulehnen. — Die Kammer iſt übrigens auch in ihrer heutigen 
Abendſitzung mit der Berathung des Wahlgeſetzes noch nicht zu Ende 
gekommen. Der Abendſitzung wohnte der Großherzog von Weimar in 
preußiſcher Generalsuniform bei. 


2 Aus dem Königreich Sachſen, 19. April. [Die Conſe⸗ 
quenzen des neuen Wahlgeſetzes.] Nachdem beide Kammern 


unſerer Ständevertretung ſich über das neue Wahlgeſetz ſchlüſſig 


gemacht haben, dürfte eine Betrachtung der daraus zu folgernden Con⸗ 
ſequenzen wohl am Orte ſein. Unwillkürlich müſſen wir dabei auf die 
Arbeiterbewegung zurückkommen, deren gegenwärtiger Charakter auf 
eine Art Gemeinſamkeit in Verfolgung der Ziele ſchließen läßt. Die 


Unruhen in Belgien, in Frankreich, gleichzeitig mit den Erſcheinungen 


in Deutſchland und den Beſtrebungen der von England aus nach der 


Schweiz hinagitirenden Internationalen Arbeiter⸗Union können wohl als 


ſehr beachtenswerthe Symptome eines vielleicht nicht allzufernen Aus⸗ 
bruchs der ſocialen Krankheit gelten. 
in ſolchen allerdings nicht gerade freundlich auftretenden Erſcheinungen 
ein rothes Geſpenſt zu ſehen, vor welchem man in Grauen und Schrecken 
ſchnell zur nächſten Polizeiſtube ſeine Zuflucht nehmen ſoll, um hier 
mit Gendarmen und Soldaten Hilfe zu erflehen. Vielmehr finden wir 
in dieſer Erſcheinung die Ankündigung einer Bewegung, welche natur⸗ 
gemäß iſt und deren friedlichen Verlauf man daher durch kluge Geſetz⸗ 
gebung erſtreben ollte. Wenn wir etwas beklagen, ſo iſt es die Kurz⸗ 
ſichtigkeit derer, die in dieſer wachſenden Arbeiterbewegung nichts als 
einen agitatoriſchen Putſch ſehen und die treibenden Ideen mißachten, 
welche hier ihre Wirkungen zeigen. Dieſe Arbeiterbewegung iſt die 
naturgemäße Folge des allgemeinen Vormarſches der Geiſter, wie er 
ſeit der franzöfifchen Revolution ftattfindet. Die große Maſſe des Pro⸗ 


letariats rückt zuletzt auf — iſt dies zu verwundern? Aber freilich, 


diejenigen wundern ſich darüber, welche vergnügt ihr eigenes Recht ge⸗ 
wahrt ſehn, und nicht nach der Maſſe hinter ſich blicken, welche gleiche 
Forderung erhebt. Seit Jahrzehnten kämpft der dritte Stand, der 
Bürger, der beſitzende Staatsangehörige gegen die Bevorzugung des 
Adels. Er will Gleichheit der Rechte mit dieſem, er will ein gelten⸗ 
der Factor im Staatsleben ſein, denn dieſer dritte Stand — ſo ſagt 
er mit Sieges — iſt Alles, während der feudale Staat ihn vordem 
als Nichts betrachtete, als rechtlos behandelte. Nun, noch heute ift 
dieſer Kampf nicht beendet, denn noch immer verlangt der dritte Stand, 
der Bürger, mehr Freiheit, mehr Recht, mehr Einfluß auf die Staats⸗ 
leitung, mehr Selbſtſtändigkeit in Gemeinde und Staat. Und das hält 
er für ganz vernünftig, für ganz naturgemäß, und begreift die Reactionäre 
gar nicht, die ihm ſeinen Willen nicht thun mögen. — Nach ihm, 
dies iſt nun einmal nicht zu leugnen, giebt es aber noch einen Stand, 
einen vierten, einen beſitzloſen, einen arbeitenden. Der merkt nun, daß 
es über ihm luftig wird und daß die obere Schicht vorwärts rückt. 
Er ſucht alſo nachzurücken und ſagt zu dem dritten Stand: „wenn du 
Rechte erlangſt, welche dir früher verweigert waren, ſo begehre ich deren 
nicht minder, denn im Grunde bin ich doch Alles, umfaſſe drei Viertel 
des ganzen Volkes.“ Ja, Bauer, das iſt ganz was Anderes! heißt es 
da. Das ſächſiſche Wahlgeſetz und die Verhandlungen der getreuen 
Stände geben eine Illustration hierzu. „Von der Anſicht ausgehend“, 
ſagt die Deputation der zweiten Kammer, „daß das Wahlrecht kein 
Ausfluß eines allgemeinen Staatsbürgerthums iſt, daß es nicht unmit⸗ 
telbar und eigenthümlich der Perſon anhaftet, ſondern daß es erſt vom 
Staate gewährt werden darf nach Rückſichten, wie fie das Beſte der 
Geſammtheit des Staates erheiſchen, damit die Träger dieſes Rechtes 
es nur zum Wohle der Geſammtheit ausüben, kann die Deputation 
es nicht über ſich gewinnen, dieſes Recht an Theile der Einwohnerſchaft 
zu verleihen, bei denen kein Erkennungszeichen vorhanden iſt, daß 
ſie durch die im Staate eingenommene Stellung an ſeiner Erhaltung 
betheiligt ſind.“ Kein Erkennungszeichen! Wer nicht 1 Thaler 
directe Steuern zahlt, bekommt keine Erkennungs⸗Marke. Wenn doch 
Jeder ſeine Thalerſtücke Steuer als Erkennungszeichen um den Hals 


trüge, wie ſähe man dann Jeglichem an, wie viel ihm die Erhaltung 


Sachſens am Herzen liegt. Der Thaler⸗Cenſus hat aus 50,000 Wäh⸗ 


verzagen wollten, an dieſen zarten Kinde ſich beweiſen. Seht es an, 
Sir, es iſt Prinzeß Sophie.“ N N > 

Keine Frau der Erde, ob hoch oder gering, iſt ſchoͤner, liebens⸗ 
werther, als wenn fie erröthend, lächelnd, und vom Helligenſchein rüh⸗ 
render Zärtlichkeit umfloſſen, am Bette ihres Kindes ſteht. Dann 
wiederholt ſich ſteis in ihr das Himmelsbild der Madonna. Als 
William von Craven neben Eliſabeth an die Wiege trat, wo 
die einjährige Sophie zwiſchen ſchneeigten Kiſſen wie eine kaum er: 
blühte Roſe, ein Engel in weißem Gewölte, ruhte, da richtete er einen 
unendlichen, heißen Blick auf die Kurfürſtin, faßte eines der Händchen 
der Kleinen, ſank vor der Wiege auf's Knie, und während er die Rechte 
auf ſeine Bruſt preßte, murmelten ſeine zuckenden Lippen, wie ein Gebet, 
einen Schwur. 

Hoch vor ihm ſtand die Fürftin, blickte in tiefer Rührung auf ihn 
nieder, dann — wie im Triumphe unendlicher Freude richtete ſich ihr 
braunes, funkelndes Auge auf Miß Willoughby. Die Hofdame er⸗ 
wiederte denſelben, verbeugte ſich, winkte der Wärterin und Beide ver⸗ 
ſchwanden geräuſchlos. Als Craven ſich erhob, war er mit Eliſa⸗ 
Ben allein. Ploͤtzliche Verwirrung kam über ihn, er trat ehrerbietig 
zurück. 
„Möge der Leiter aller Weſen, Das, was Ihr fetzt gefühlt, gedacht, 
ſegnen und zur Wahrheit werden laſſen, Sir William. Dürfen Wir, 
die Mutter, wiſſen, Was es war?“ 

„Ew. Majeſtät ſind Herrin aller meiner Gedanken, all meines 
Thuns. Faſt noch ein Knabe, hab ich Eurer erhabnen Perſon Liebe 
und Treue, Gut und Blut geſchworen, ich hab's vor dieſem Engelsbilde 
nur wiederholt. Was auch Ew. Majeftät im Wechſel der Dinge ber 
vorſtehe, welche Wetter auch dieſe Wiege umziehen mögen, ich will der 
letzte Menſch ſein, der Euer Gnaden Dienſt verläßt!“ 

Tiefe Gluth bedeckte Eliſabeths Antlitz, der Wiederſtrahl einer 
holden Herzensfreude und Frauenſcham. N 

„Und dies Gelöbniß, — ich weiß es, Sir, hat Euch aus dem 
Vaterhauſe hierher geführt, den Bürgerſohn zum Ritter, zum Streiter 
Unſerer Sache gemacht! Wahrlich, durch Euch ſollten Wir an die 
Vorſicht wohl glauben lernen! Aber täuſcht Euch nicht, Craven. 
Viele wackre, edle und ritterliche Männer haben vor Euch ſchon ſo ge⸗ 
ſchworen, gleich Euch für Uns gekämpft und — ſind unterlegen.“ 
Eliſabeths Antlig ward traurig. Sie ſtarrte vor ſich hin, ihr Geiſt 
ſchien halb abweſend. 
ſchweig — ſie Alle — Alle ſind hin! Unſtetwegen! — Euch wird 
es auch jo gehn, — nur ein neues Opfer werdet Ihr fein! — Wir 
verderben Alle die Uns lieben, und nur die Uns gleichgiltig —! Geht, 
a geht! Ihr wißt vielleicht ſelbſt nicht, was Schlimmes Ihr ges 

oren!!“ 


Der Fürſtin Auge blickte finfter, Bitterkeit und Gram zuckten um 1 


ihren Mund. Faſt mit Härte hatte ſie die letzten Worte geſprochen. 
Craven verbeugte ſich tief. „Ich nehme meine Schwüre ja allein 
auf mich, Majeftät. Mein Lebensglück liegt in Eurem Dienſt und es 


Wir ſind weit davon entfernt, 


„Mansfeld — Chriſtian von Braun⸗ 
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lern in Sachſen 120,000 gemacht; die 70,000 neu hinzugekommenen 
ind die Bürger, die ſich das Wahlrecht errungen haben. Aber Sach⸗ 
ſen zählt etwa 500,000 Wähler; es ſind mithin durch den Thaler⸗ 
Cenſus 380,000 Männer vom Wahlrecht ausgeſchloſſen, daß heißt: 
mehr als drei Viertel der geſammten männlichen Bevöl⸗ 
kerung Sachſens über 25 Jahre iſt. für politiſch unmün⸗ 
dig erklärt. Warum ſich alſo wundern, wenn nun dieſe 380,000 
zu den 120,000 ebenſo ſprechen, wie die neubinzugekomm nen 70,000 
zu den alten 50,000 ſprachen? Wenn man ihnen heut ſagt, ſie ver⸗ 
dienten das Recht nicht, weil fie zu beſitzlos wären — ei, ſagten nicht 
die Adligen früher zu den Bürgern, ſie wären nicht dazu geboren, um 
Rechte zu haben? Wo bleibt denn hier die Lehre, welche die ſächſiſchen 
Kammern doch wohl aus der jüngſten Weltgeſchichte gezogen haben müſ⸗ 
ſen? Glaubt man mit ſolchen überlebten Anſchauungen Sachſen zu 
einer geiſtigen Bedeutung im norddeutſchen Bunde zu erheben? Werden 
wir, indem wir uns um die alte Spindel drehen, nicht ſchließlich Alle 
lobpreiſend ſagen: „Gott ſei Dank, daß wir wenigſtens durch den nord⸗ 
deutſchen Bund noch hin und wieder einen guten Schritt vorwärts 
machen?“ — Das find die Conſequenzen des neuen Wahlgeſetzes. 


Darmſtadt, 16. April. [Vom Kriegsminiſſerium.] Die 
heutige „Darmſt. Ztg.“ meldet, daß Major Dornſeiff mit der provi⸗ 
ſoriſchen Leitung des Kriegsminiſteriums beauftragt ſei, indem fie zu: 
gleich den folgenden, unterm 14. d. M. ergangenen Erlaß des Groß⸗ 
herzogs Ludwig bekannt giebt: 

„In Folge der nunmehr ermöglichten vereinfachten Organiſation Meines 
Kriegsminiſteriums finde Ich Mich bewogen, den Oberſt Mootz, Chef der 
erſten Section, den Miniſterial⸗Rath Dr. Hallwachs, Chef der zweiten 
Section, den Miniſterial⸗Rath Freiherrn v. Preuſchen, den Oberſt Scholl, 
Chef der dritten Section, unter Anerkennung ihrer treuen Dienſte, temporär 
in den Ruheſtand zu verſetzen, und behalte J00 Mir ihre Wiederverwendung 
im actıven. Dienſte vor. Dem Oberſt Hartmann von der Feldartillerie 
und dem Hauptmann Freiherrn Röder von Diersburg vom 1. Infanterie⸗ 
Regiment, beide commandirt zur Dienſtleiſtung im Kriegsminiſterium, ſpreche 
Ich eine gleiche Anerkennung aus. Dieſelben haben ſich nunmehr wieder 
bei ihren reſp. Truppentheilen anzumelden.“ 

München, 16, April. [Der Kampf gegen den Ultramon⸗ 
tanismus.] Die Münchener „Neueſten Nachrichten“, eins der ver⸗ 
breitetſten Blätter in Altbaiern, das an 20,000 Abonnenten zählt und 
auch vom Landvolke viel geleſen wird, wurde, wie bereits erwähnt, zu 
Oſtern wegen einer Anſprache an die Baiern confiscirt, in der die 
Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung des Miniſters v. d. Pfordten ge⸗ 
funden hatte. Der Artikel ſelbſt iſt ein charakteriſtiſcher Beleg für die 
Energie, mit welcher in Baiern der Kampf gegen den Ultramontanismus 
geführt wird. Wir entnehmen demſelben folgende Stelle: 

Werdet ihr einer Preſſe, welche der Ausbund von Gemeinheit in ganz 
Europa iſt, zuletzt noch alles, was ihr ſeid und was ihr habt, blindlings 
zum Opfer bringen? Mit der heilloſen, gottvergeſſenen Loſung: „Ihr müßt 

reußiſch oder lütheriſch werden!“ hat euch die vaterlandsloſe, verrätheriſche 
Bae in den Krieg von 1866 gehetzt, einen 8 den (wohlgemerkt!) 

aiern an Preußen erklärt hat; fie hat Gott und alle Heiligen 8 
aber der große Gott hat, weil es eitel Lüge und end Heuche 
dreingeſchlagen mit ſeinen Wettern und hat Deutſchland und Baiern vor 
dem jammervollen Untergange durch Jefuiten und Römlinge gnädig gerettet! 
Preußiſch werden? o, da ſteht eine andere Gefahr viel näher! Lutheriſch 
werden? nun, zum Proteſtantiſchwerden im wahren Sinne des Wortes (bei- 

ibe nicht nach der jetzigen Kirchenpraxis) zwingt man überhaupt Niemand 
kann überhaupt Niemand zwingen, denn das kommt nicht von außen, ſon⸗ 
dern bon innen! Aber rühmen es denn die Biſchöfe nicht ſelbſt, daß die 
katholiſche Kirche in Preußen zufrieden ſei? Sie iſt beſſer daran, als die 
proteſtantiſche .. Hört es aber doch auch wieder einmal, was, man ſeit 
40 Jahren ängſtlich verſchweigt und aus dem Unterrichte und der Unter: 
haltung verbannt; faſt ganz Baiern hing beim Beginne der Reformation 
dieſer echt deutſchen Bewegung an. giern! Reicht den 30 Millionen 
Brüdern mit Vertrauen und e die ſtarke Bruderhand, trennt 
euch nicht vom großen, nun ſtolz erſtehenden Vaterlande! Haltet einmal 
Reach Oſtern und ein patriotiſches Auferſtehungsfeſt! Erhebt euch in ſitt⸗ 
ichem Ernſte über gemeines und rohes Weſen, geſtattet durch eure eigene 
Ruhe und Einſicht fürder nirgends, daß von der Kanzel anderes komme, als 
der Preis der ewigen Güte Gottes und die Ermahnung zu Werken der 
Liebe genen alle Menſchen. Bittet und verlangt, daß man eure Kinder recht 
unterweiſe und auflläre, werdet deutſchen Geiſtes und deutſcher Geſinnung 
in unverbrüchlicher Treue! Jene Bas rach⸗ und hab: i 
die größten Reiche (Spanien und Po 


ei war, 


F ierige Partei, welche 
en) vernichtet, welche Frankreich, ja das 


ſoll ein feliger Tod fein, den ich um Euch ſterbe! Soll ich ihn noch 
fürchten, nachdem ich — hier geſtanden? Im Namen dieſes Kindes, 
Gott wird mit mir ſein!!“ 

„Mit Euch! — Vielleicht dann mit Uns Allen!“ 
gab ihm mit ſanfter Innigkeit die Hand. Er küßte ſie und begleitete 
die Fürſtin hinaus. Wenige Augenblicke darauf entließ ſie ihn in der 
Audienzhalle und er ging mit Sinsheim an ſeine militäriſche Pflicht. 

Der Winter verging thatenlos. William Craven hatte Gele⸗ 
genheit, die Dinge um ſich weit genauer kennen zu lernen, als ihm 
vielleicht lieb war. Vieles, was er geglaubt, gehofft, als eine ſelbſt⸗ 
verſtändige Sache angeſehn, erwies ſich als nichtig und trügeriſch. 

Eliſabeth von England Rand vereinfamt unter den Ihrigen! 
Miß Willoughby und Trehearne, die beiden einzigen Perſonen 
ihrer Heimath, waren ihre Vertrauten, Prinzeß Sophie ihre einzige 
Freude. Diejenige, welche einſt von des Thrones Höhen ſo ſtolz ins 
Leben geblickt, die in dem Gemahle den Rettungsengel proteſtantiſcher 
Lehre erhofft, deren Ehrgeiz ſchon den königlichen Purpur Böhmens 
um den blendenden Nacken rauſchen gefühlt, hatte keinen Glauben an 
das Glück mehr, und war im Herzen ärmer, als irgend ein Weib aus 
dem gemeinen Volke. Friedrich V. liebte ſie nicht. Das Gefühl, welches 
er einſt für Liebe gehalten, war jene Sinnlichkeit geweſen, wie ſie im 
halbreifen Lebensalter uns oft befällt, mit kurzem Rauſche durchtaumelt, 
und dann als lahmer Schmetterling zu Boden fällt, um als elendes 

ewürm zu enden. Eliſabeth hatte Friedrich nicht als den Mann 
ihrer Wahl, ſondern als ein ihr zudictirtes Schickſal angenommen. Die 
Heiterkeit der Jugend, das Paradies am funkelnden Main, der Glanz 
der Souveränität hatten fie mit ihrer Oberflächlichkeit des Lebens um 
ſo mehr entſchädigt, als in ihr urſprünglich ſelbſt wenig Tiefe war. 
Das Unglück aber hatte dieſe Frau geläutert und geadelt. die ſchlum⸗ 
mernden Kräfte ihrer Seele geweckt, die vorzüglichen Keime ihres 
Charakters zur Reife gebracht und ihren Geiſt in dem Sturme der 
Ereigniſſe geweckt. 

In Friedrich V. hatte das Unglück den umgekehrten Proceß ber: 
beigeführt, und aus dem ſorglos üppigen, jungen Fürſten einen rauhen, 
dergrillten, biſſigen Mann gemacht. Die Herzen beider Gatten, durch 
tief res ſeeliſches Ineinanderleben nie vereint, hatte Bitterkelt und Leid 
mit jedem Jahre mehr getrennt. Der Kurfürſt, welcher ſich anfänglich 
ſo viel auf die Ehre eingebildet, die Tochter Sr. brittaniſchen Majeflät 
Gemahlin zu nennen und in dieſer Verbindung nicht allein einen Zuwachs 
an Reichthum, ſondern noch mehr an Macht geſehen, hatte ſeinen 

wiegervater, — und mit Recht, gründlich verachten, an ſeiner Red⸗ 
lichkeit verzweifeln, England als das Land treulofer Doppelzüngigkeit 
ansehen gelernt. Statt ihm mitten im Kampfe mit Geld und Truppen 
auth den, hatte Jakob mit dem Kaiſer tractirt, um die ſpaniſche Hei⸗ 
— Carl's zu ſichern, die Hilfsgelder, welche das Parlament für den 
drüben Krieg bewilligt, verſchleudert. All fein Unglück ſchrieb Fries 

ch deshalb England und ſeiner Verbindung mit Eliſabeth zu und 


Eliſabeth 
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Bapftthum ſelbſt bis in das Mark zerſtört hat, fie würde mit grinſendem 
mich auch das Königreich Baiern ins Grab legen; denn fie will herrſchen, 

ſei es auch über Gräber und Grabesſtille. Wer hören will, der höre! 


München, 16. April. [Erlaß.] Das Cultus⸗Miniſterium hat unterm 
10. April an die Kreisregierungen einen Erlaß über das Verfahren bei der 
Beſetzung kirchlicher Pfründen königlichen Patronats gerichtet. Der Erlaß 
chreibt dor, daß die Bewerber Beugnifle der politiſchen Behörden über ihr 

erhalten im Allgemeinen, ſo wie über ihr ſtaatsbürgerliches Verhalten bei⸗ 
zubringen haben; doch bebt der 9 ugleih hervor daß die Regierung 
nicht gewillt ſei, dem Stande der eiſtlichteit, eben ſo wenig wie ſie das 
anderen ode der Staatsangehörigen gegenüber thue, eine völlig unab⸗ 
hängige Auffaſſung der Tagesfragen und die freie a a | derſelben 
innerhalb der geſezlichen Schranken zu verkümmern. „Eben jo ſehr aber“, 
ſagt der Erlaß dann wörtlich, liegt in der Natur der Sache, daß etwaiger 


Mißbrauch dieſer Freiheit durch Entſtellung und Herabmürbigung von Re⸗ 
ierungshandlungen auch von den Inhabern kirchenamtlicher Stellungen im 
Intere e der Staatsordnung überhaupt nicht geduldet und insbeſondere in 
Fällen der eingangsbezeichneten Art nicht unbeachtet gelaſſen werden könne.“ 


Defterreid. 

4 Wien, 19. April. [Vom Hoflager. — Die Feudalen. 
— Die Finanzvorlagen. — Aus Ungarn.] Darf man der 
Ausſage der Miniſter trauen, welche der Reihe nach an das kaiſerliche 
Hoflager beſchieden werden, ſo hat ihre Stellung ſich in den letzten 
Wochen ungemein befeſtigt. Nicht gerade, daß man ſie früher in jenen 
Kreiſen unfreundlich behandelt, aber ſie fühlen allmälig jenes gewiſſe 
Etwas ſchwinden, das ſich früher unwillkürlich zwiſchen die Excluſtven 
und die „Doctoren“ drängte. Viel mag dazu — wenigſtens erzählt 
man ſich directe Aeußerungen des Kaiſers in dieſer Richtung — die 
augenſcheinliche Thatſache beigetragen haben, daß die parlamentariſchen 
Miniſter, deren mehrere doch durch Uebernahme des Portefeuilles dem 
Staate ein großes pecuniäres Opfer gebracht, nicht nur für ihre Per⸗ 
ſon jede irgend zu vermeidende Ausgabe umgehen; ſondern auch mit 
ihren Finanzvorſchlägen zunächſt in ihr eigen Fleiſch und Blut ſchnei⸗ 
den. Der Unterſchied zwiſchen Breſtel, der ſich mit ein paar Apparte⸗ 
ments im Finanzminiſterium begnügt, und ſeinen Vorgängern, die für 
Ueberſtedlungs⸗ und Einrichtungskoſten immer nicht Geld genug ber: 
auspreſſen konnten, wenn ſie nicht gar es vorzogen, rieſige Quartier⸗ 
gelder zu beziehen, und die Miniſterhotels, als nicht vornehm genug, 
leer ſtehen zu laſſen — zwiſchen Giskra oder Berger, die für ein kärg⸗ 
liches Gehalt auf die großartigen Einnahmen ihrer Advocatur zu ver⸗ 
zichten, und dem Grafen Eſterhazy, der kaum Miniſter, ſich einen 
Steuerreſt von 90,000 Fl. ſchenken läßt — zwiſchen dieſer Bourgeois⸗ 
Regierung, die mit der Vermögensſteuer furchtlos in die Säckel des 
Bürgerthums greift, und dem Grafen Lariſch, der mit dem Septem⸗ 
berpatente in der Hand zuerſt für feine Standesgenoſſen die Grund-, 
Zucker⸗ und Branntweinſteuer herabſetzt, dieſer Unterſchied iſt allerdings 
rieſig. Die Sanction des Schul-, Ehe⸗ und intereonfeffionellen Geſetzes 
ſoll daher auch außer allem Zweifel ſtehen. Nur bei letzterem wünſcht 
der Kaiſer ein paar unweſentliche Abänderungen, welche die Regierung 
bei der Debatte im Herrenhauſe einbringen will. Das ſind immerhin 
erfreuliche Fingerzeige in einem Augenblicke, wo das „Vaterland“ ſich 
nicht mehr genirt, im Namen der Feudalen unverholen zu erklären: 
„Seine Partei faſſe mit kühler Beſonnenheit den Moment ins 
Auge, wo ſie der Rechtsverwirrung, die das gegenwärtige Syſtem ge⸗ 
ſchaffen, den Sturz bereiten könne, und bereite ſich längſt auf die Even⸗ 
tualität einer ſolchen Kataſtrophe vor.“ Sie ſehen, die Windiſchgrätz 
paſſen auf die Zeit, wo ſie wieder „in Ermangelung des Freimannes 
zu Pulver und Blei begnadigen“ können! — Die Breſtel'ſchen Finanz⸗ 
vorlagen gebe ich deshalb noch lange nicht verloren, weil das Subeomite 
die ſchlauderiſche Arbeit Skene's angenommen, welche die Vermögens: 
ſteuer verwirft, ohne etwas anderes an ihre Stelle zu ſetzen. Auch iſt 
in dem, was ihm perſönlich die Hauptſache, Skene nicht einmal ſiegreich 
aus dem Kampfe hervorgegangen. Was er will, iſt der Bankerott 
— deshalb erklärte ſein Bericht jede Steuererhöhung für unan⸗ 
nehmbar; dieſe Stelle aber hat der Ausſchuß dahin modificirt, daß nur 
die Vermögenſteuer verworfen wird. Den Bankerott als ein: 
ziges rationelles Auskunftsmittel proclamiren, wie Skene es wollte, 
mag alſo das Comite nicht. Jede Gefahr für die Staatsgläubiger 
iſt jedoch in dieſer Richtung noch nicht überwunden. Unter den Polen, 


ließ ſie das in einer Weiſe fühlen, welche ihren Gram vollenden 
mußte. Ware Friedrich V. gerecht und einſichtig geweſen, hätte 
er ſich ſelbſt beſſer gekannt, er wäre zu dem Schluſſe gekommen, 
daß er gar kein Soldat ſei, alſo ein Thor geweſen war, gegen den 
Kaiſer aufzuſtehen und feine Hand nach Boͤhmen's Krone zu ſtrecken. 
Er war zur Jagd, zum Rheinweintrinken, zu fürſtlicher Tändelei im 
Style derben, deutſchen Krautſunkerthums geboren, und begriff nicht, 
daß ein Mann, der mit Schlachtenwürfeln um Kronen ſpielen will, nicht 
nur ganz eminente Fürſtengaben hierzu mitbringen, ſondern ſich ſelber 
auch mit Leib und Seele als erſten Schachſtein der Partie einſetzen 
müſſe. Tauſende hatten um ihn geblutet, Helden waren für ihn ge⸗ 
fallen, er ſelbſt aber hatte ſich in dieſem grauſamen Kriege nicht einer 
einzigen That rühmen konnen, die über die bloße Rolle des Zuſchauers 
hinausging. In albern vorgefaßter Meinung von feiner Fürftlichkeit, 
ſeinen Rechten, um die er ſelber nie den Finger gerührt, ward er vom 
Kanzler Sinsheim, ſeinen Erzieher und deſſen verſchmitzter Ge⸗ 
mahlin eben jo ſehr beſtärkt, als in der Antipathie und dem Grolle 
gegen den engliſchen Hof, ſomit alſo gegen Eliſabeth. Dieſes würdige 
Paar war viel zu ſteif und philiſterhaft, um nicht die ariſtokratiſche 
Freiheit der engliſchen Prinzeſſin, ihre heiteren Sitten unfürſtlich zu fin⸗ 
den, und den anfänglichen Einfluß derſelben auf den Kurfürſten lang⸗ 
ſam aber ſicher zu vernichten. So war ihr auch die Erziehung der 
beiden Prinzen Carl Ludwig und Rupprecht gamz entzogen, die 
Herzen derſelben entfremdet worden, und unter Sinsheim's Hand, 
und das Beiſpiel ihres Vaters vor Augen, waren beide junge Männer 
wahre Ausbunde ekelhafter Fürſtenausgelaſſenheit geworden, von einem 
brutalen Dünkel erfüllt, mit welchem um ſo weniger ein vernünftiges 
Wort zu ſprechen war, als ihnen Beiden großentheils auch das ſehr 
beſcheidene Maß der Bildung abging, welches der Krieg damals fürſt⸗ 
lichen Familien zu pflegen geftattete. Inſofern aber waren Carl 
Ludwig, namentlich Rupprecht, ihrem Vater hoͤchſt unähnlich, als 
ſie eben ſo ſchlaraffenhaft leichtfertig waren, wie er vergrillt, und eine 
zügellostolle Soldatenkühnheit beſaßen, während ſich Friedrich hoͤchſtens 
bei der Muſterung oder im Rathszimmer zu kurzem militäriſchen Enthu⸗ 
ſiasmus aufzuraffen vermochte. Um ſo mehr ſprach Alles für den wahr⸗ 
haft liebenswürdigen, edlen Charakter Eliſabeth's, da ſie dies Uebermaß 
des Weh's mit Sanftmuth und Reſignation zu tragen, jede Prüfung 
auf ſich zu nehmen wußte. Ihr Herz ward durch die ſtille Genug⸗ 
thuung entſchädigt, daß die tapferſten Männer ringsum ihre Lage ehrten, 
ihr Loos betrauerten, und in ihr die Hauptperſon erblickten, um welche der 
gewaltige Ringkampf der Zeit ſich drehte. Die Beobachtung jedoch, 


daß er außerhalb feines Hofhalts wirklich nur die zweite Perfon, der 


— Mann ſeiner Frau ſei, war allerdings auch nicht angethan, den 
Kurfürſten liebevoller für Eliſabeth zu ſtimmen. — Guſtav Adolph 's 
Siege, das endliche Erſcheinen eines engliſchen Hilfscorps und deſſen 
bisherige Bravour hatte die Situation jetzt hoffnungsreicher gemacht 
und der Kurfürſtin bei ihrem Eheherrn größeren Einfluß und doch etwas 
mehr Rückſicht verſchafft. Die Eroberung von Mainz, die Inhaber⸗ 
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Großgrundbeſitzern, Steirern und Oberöſterreichern fehlt es Skene nich 
an Anhängern für ſein radicales Heilverfahren. Deshalb iſt es wichtig 
daß das Referat über die Unification der Staatsſchulden dem Galizianer 
Groß zugefallen iſt, der ebenfalls die Ablehnung der Couponſteuer⸗Er⸗ 
hoͤhung beantragt, weil der Satz zu niedrig gegriffen ſei. — Das 
Lonyay'ſche Budget iſt ein wahres Labyrinth von Ungeheuerlichkeiten; 
je länger man dieſe Fata Morgana ſtudirt, deſto verwirrter wird man. 
Dieſer Miniſter verweiſt regelmäßig wiederkehrende Ausgaben — z. B. 
die 1% Mill. Zuſchuß für den ſtets im Deflcit befindlichen Grund: 
entlaſtungsfonds Siebenbürgens — in's Extraordinarium, und nimmt 
Einmalige, mehr als problematiſche Revenuen — z. B. 7½ Mill. 


Steuerrückſtände — in's Ordinarium auf. Kurz, 10 Mill. Deſicit 
liegen auf der Hand, ungerechnet, daß er alle Steuerrevenuen viel 
hoher berechnet, als fie je geweſen, und ein erſtes Präliminare jeden⸗ 
falls nicht ohne bedeutende Nachtragseredite beſtehen kann. — Die 
Nationalitätsbewegung zieht auch jenſeits der Leitha immer weitere 
Kreiſe. 
in denen es heißt: „unſere Rechte wurden mit Füßen getreten; die 


So circuliren bei den Rumänen Siebenbürgens Brandbriefe, 


Union mit Ungarn erfolgte trotz unſerer Einſprache; mit uns, den Ur⸗ 


bewohnern des Großfürſtenthums, verfuhr man wie mit einer ver⸗ 


käuflichen Heerde! Sammelt daher in Städten und Dörfern. 
Unterſchriften zu Mißtrauensvoten für die rumäniſchen Deputirten auf 


dem Peſter Reichstage!“ 


Italien 

Florenz, 16. April. [Zweitheilung Italiens.] Dem Kö⸗ 
nige, fchreibt man der „N. Z.“, ſoll ein Plan unterbreitet worden 
ſein, welcher darin beſteht, Italien in zwei Regionen, den Norden 
und den Süden zu theilen, jede mit einem beſonderen Parlamente 
hier zu Turin, dort zu Neapel, in welchem die beſonderen Ange⸗ 
legenheiten jeder Region zur Verhandlung kämen. In Florenz, 
welches, bis Rom an ſeine Stelle tritt, fortfahren würde, die Haupt⸗ 
ſtadt Italiens zu ſein, würde ebenfalls ein Parlament, geringer an 
Zahl, tagen, welches ſich mit den ganz Italien angehenden Fragen: 
Heer und Flotte, Vertretung im Auslande, allgemeine Finanzen, be⸗ 
ſchaͤftigen und für die beſonderen Finanzangelegenheiten beider Regionen 
als Reviſionsinſtanz dienen würde. Der König würde in Florenz re⸗ 
ſidiren und einen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, vielleicht 
auch einen Kriegsminiſter zur Seite haben; die beiden Prinzen Hum⸗ 
bert und Amadeus würden ihn zu Turin und Neapel mit dem Titel 
von „Vicekönigen“ vertreten. Kann man den Italienern derartige Ge⸗ 
danken verargen? Das militäriſche und centraliſirende Weſen hat ſich 
bis jetzt nicht bewährt, das iſt klar; in dem Parlamente, welches 
gegenwärtig zu Florenz tagt, ſind die Deputirten faſt nach den Regio⸗ 
nen geſchieden. Ein Theil Italiens glaubt hinſichtlich ſeiner Verbin⸗ 


dung mit dem anderen, daß er lebend an eine Leiche geſchmiedet ſei. 


Alles dieſes iſt nichts Abſolutes; es giebt ein Mehr und Minder in 
dieſer Art der Auffaſſung; Niemand beſtreitet aber, daß das regionale 
Programm ein Recht zum Beſtehen habe. Seine Ausführung ſteht in 
der nächſten Zukunft nicht bevor, doch wird es immer wieder die. öffent: 
liche Aufmerkſamkeit beſchäftigen. 

[Einkommenſteuer. — Zur Verwaltung. — Feſtlich⸗ 
keit.] Die Commiſſion der Kammer hat die vom Miniſterium vor⸗ 
geſchlagene Einkommenſteuer (Entrata), welche mit 40 Mill. Frances 
in dem Finanzplane Cambray⸗Digny's angeſetzt war, verworfen, wo⸗ 
durch dieſer Plan ſo gut wie umgeſtürzt iſt, der Geſetzentwurf, welchen 
der Miniſter des Innern Cadorna über die Reformen der Verwaltung 
eingebracht hat, findet in den Abtheilungen keinen Beifall; dem einen 
iſt er zu radical, dem anderen zu conſervativ; was hier geſtrichen 
wird, wird dort wieder hergeſtellt, was hier hinzugefügt wird, 
wird dort geſtrichen. — Vorläufig wird dieſe Mifere durch das Ge⸗ 
räuſch der Feſte verdunkelt werden, zu denen die Vermählung des 
Kronprinzen Anlaß giebt; man meint übrigens ziemlich allgemein, daß 
der Glanz derſelben mit unſerem finanziellen Elende in einem zu grellen 
Contraſte ſtehen möchte. Die Heirath des Kronprinzen Humbert 
wird zu Turin am 21. Abends (Civilſtandsact) und 22. Morgens 
(kirchliche Einſegnung) ſtattfinden; der letzteren werden mehrere Biſchöfe 


ſchaft des blauen Cavalier⸗Regiments ſchienen nur der Prolog für das 
Schauſpiel der Wiedereinſetzung Friedrichs in ſeinem Lande zu ſein. 
Das kaum aufdämmernde Glück wurde alſo gierig beim Schopf gefaßt 
und der Kurfürſt wie deſſen Vertraute, geberdeten ſich bereits, als ſäßen 
ſie auf Schloß Heidelberg. Die beiden Prinzen, in's Regiment der 
blauen Cavaliere eingereiht, das auf Kurfürſtliche Anordnung nun auch 
wirklich „blaue Wämſer“ trug, waren reine Haudegen, hoͤchſt wackere 
Zechgenoſſen ihrer Kameraden geworden, und hatten im Regiment einen 
ſtarken Anhang geſammelt, wie er bei ihrer Stellung ſich leicht genug 
fand. Daß dadurch der Geiſt deſſelben und ſeine innere Harmonie 
nicht beſonders gewann, iſt leicht erklärlich. { 

Craven wie Hamilton blickten mit großer Unzufriedenheit dar: 
auf, Erſterer in feiner Doppelſtellung fühlte immer mehr, wie ſchief, 
wie zur Vorſicht mahnend feine Stellung zwiſchen zwei Parteien fei. 
Eliſabeth's Blicke und Benehmen zeigten ihm zu gut, daß er ihr un⸗ 
bedingtes Vertrauen beſitze, die Sinsheim und der Kurfürſt indeſſen 
ſchienen ihm daſſelbe je länger, deſto mehr zu entziehen, den Prin⸗ 
zen gegenüber kam er als Commandeur aber oft in die widerwilligſte 
Verlegenheit, die Disciplin rügen zu müſſen, während dieſe jugendlichen 
Hoheiten dagegen ſehr geneigt waren, ſich durch vorlaute Witzeleien im 
Gliede oder haͤmiſche Bemerkungen an der Kurfürſtlichen Tafel an 
ihm zu rächen. 

„Entweder wißt Ihr, Hoheiten“, hatte er ihnen einmal vor der 
Fronte zugerufen, „daß, wenn man als Soldat gelten will, man ge⸗ 
horchen muß, wäre man auch ein Prinz, oder Ihr wißt's nicht! Dann 
ſeid aber entweder Ihr oder ich hier übrig! Das werde ich König 
Guſtav fragen, fo wie Eure Renitenz ſich wiederholt!“ — 

Fortan waren die Prinzen ſeine heftigſten Gegner. 

Das Schlimmſte aber war, daß es Guſtav Adolph gar nicht 
einfiel, Friedrichs Meinung in irgend einer Sache zu hören oder 
ihm ſeine Pläne mitzutheilen. Alles ward innerhalb ſeines ſchwediſchen 
Kriegsrathes oder mit Kanzler Orenſtierna abgemacht. Auch machte 
er keinerlei Anſtalten, dem Kurfürſten ſeine Lande zurückzugeben. Im 
Gegentheil, diefe Ecke von Rhein und Main, das goldne Mainz ſelbſt 
ſchien ihm fo wohl zu gefallen, daß er Bauten unternahm, wie die 
Guſtav⸗Schanze, ein koloſſales Vertheidigungswerk bei Caſtel, und 
mancherlei Symptome, ſelbſt hingeworfene Redensarten deuteten an, daß 
der Schwedenkoͤnig ſich mit dem Gedanken trage, Deutſchland vlelleicht 
zu feiner zweiten Heimath zu machen. Dies Alles reizte den Aerger 
und Argwohn Friedrichs aufs Aeußerſte und die Unthätigkeit brachte 
in die engliſchen Truppen einen ſchlecht verhehlten Mißmuth. — — 

Fortſetzung folgt.) 


Wien, 19. April. [Zur Affaire Chorinski.] Dem ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſche der Verwandten Guſtav Grafen v. Chorinski's Rechnung 
tragend, hat das Münchener Unterſuchungs⸗Gericht deſſen Geiſteszuſtand un⸗ 
terſuchen laſſen und von Prof. Dr. Martin den Beſcheid erhalten, daß der 
Oberlieutenant Guſtav Graf Chorinski vollkommen zurechnungsfähig ift, 


— 


beiwohnen, welche ſich dadurch in den Augen des röͤmiſchen Hofes nicht 
zu compromittiren glaubten. ; d 
[Die Unruhen in Bologna.] Die Berichte der Garibaldi ſchen „Ri⸗ 
forma“ ſtellen, jo ſchreibt man der „N. Ft. Pr.“, die Vorgänge in Bologna 
in einem gem anderen Lichte dar, als die Correſpondenzen der officibſen 
Blätter. Nach der „Riforma“ handelte es ſich nicht um einen Arbeiterſtrike, 
ſondern um eine Demonſtration der Kaufleute gegen die neuen 
Steuern. Man ſchreibt dieſem Blatte unterm 14.: „In den verfloſſenen 
Tagen hieß es, daß am 14, oder 15., alſo Be zur Zeit der Entrichtung 
der Einkommenſteuer, alle was immer für Gegenſtände führende Kaufläden, 
vom Juwelier bis herab zum Streichholzhändler geſchloſſen werden ſollten. 
In der That waren auch heute Morgens mit einer Uebereinſtimmung, die 
denjenigen, die ſich gern täuſchen laſſen möchten, zu denken geben muß, die 
Kaufläden in allen Richtungen der Stadt, ja ſogar außerhalb der Befeſti⸗ 
gungsmauern geſchloſſen, und hatte ſich von allen Landleuten und Gärtnern, 
die ſonſt mit Eiern und Gemüſen ſich auf dem Markte einzufinden pflegten, 
Niemand gezeigt. Die Quäſtur ließ mehrere Verkäufer von Eßwaaren zu 
5 beſcheiden und ſuchte dieſelben unter Androhung von Gewalt zur Unter⸗ 
ertigung des Verſprechens in Betreff der Wiedereröffnung der Läden zu 
verhalten, wozu ſich aber keiner verſtanden hatte. Um aber nicht einen Theil 
der Stadt dem Hunger preiszugeben, wurden einige Bäcker⸗ und Fleiſcher⸗ 
läden von Sicherheits wachen beſetzt, um den Käufern ungehinderten Zutritt 
zu verſchaffen. Um 11 Uhr wurden jedoch auch dieſe geſchloſſen. Unter⸗ 
deſſen hatte ſich auf den öffentlichen Plätzen die Menge dicht zuſammenge⸗ 
- 0 ohne ſich irgendwie bedrohlich zu äußern. Erſt nachdem die Polizei 
den Verſuch gemacht hatte, einige Leute zu verhaften, begann das Volk zu 
lärmen. Bald erſchien auch Cavallerie auf dem Hauptplatz. Als die Menge 
ſich mit Steinen und Fenſtergläſern, die ſie aus dem Rathhauſe und aus 
dem Palaſt der Präfectur ausgebrochen hatte, bewaffnete, wurde das Militär 
zum Laden der Gewehre beordert. Nach zweimaliger Intimation ging es an 
die Räumung des Platzes. Das Volk zog ſich allmälig zurück unter dem 
Rufe: „Wir wollen nur gegen eine verſchwenderiſche Regierung demon⸗ 
ſtriren, welche die Nation zu Grunde richtet. Wir ſind 1 9 “ Um 
4 Uhr Nachmittags wurde das Bureau des „Amico del Popolo“ von der 
3 zum Zwecke einer Hausdurchſuchung erbrochen und der Director des 
lattes verhaftet.“ Einem anderen vom 16. d. M. datirten Schreiben zu⸗ 
olge dauerten die Unruhen fort. Die Läden blieben ohne Ausnahme ge⸗ 
ch 5 die vornehmſten Straßen und Plätze waren von Truppen beſetzt. 
onſervative Blätter ſtellen die Vorgänge in einem anderen Lichte dar; ſie 
bezeichnen den „Strike“ der Kaufleute als keinen freiwilligen, ſondern als 
eine durch Terrorismus erzwungene Demonſtration. Bäcker und 
Fleiſchhauer, welche ihre Laden, Wirthe, welche ihre Reſtaurationen und 
Kaffeehäuſer öffnen wollten, wurden durch Steinwürfe gegen die Fenſter 
ihres Geſchäftslocales und Drohung der Demolirung destelben gezwungen, 
mit den Oppoſitionellen gemeinſame Sache Fi machen. Ebenſo wurden die 
Landleute, welche Victualien in die Stadt bringen wollten, von den einem 
geheimen Mot d'ordre folgenden Arbeitermaſſen daran verhindert. 
[Die Gipfelhahn über den Mont uche it mar ſchon vor einem 
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von ganz Deutſchland geworden ſei. Darum befeſtige Preußen auch 
mit aller Macht Mainz heute mit deutſchem Gelde, wie es vor 50 Jahren 
denſelben Punkt mit franzöſiſchem Gelde befeſtigt habe. Mainz in den 
Händen Preußens ſei die Knechtung Deutſchlands und die Bedrohung 
Frankreichs, Nach innen könne ihm Niemand widerſtehen, ſo lange es 
dieſen Punkt beſetzt halte, nach außen beſitze es in Mainz den Schlüſſel 
Deutſſchlands, den ſtrategiſchen Schwerpunkt zur Vertheidigung des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes. 

[Der kaiſerliche Prinz! begab ſich heute auf der „Reine Hor⸗ 
tenſe“ auf dem Seewege unter Begleitung des Panzer⸗Geſchwaders 
von Cherbourg nach Breſt. 


[Der Senat] wird ſchwerlich vor Ende dieſes Monats zur De⸗ 
batte über das Preßgeſetz gelangen, da Devienne noch nicht einmal 
feinen Bericht in der Commiſſion geleſen hat. Der Bericht des Herrn 
v. Maupas über das Verſammlungsrecht ſteht noch in weitem Felde, 
da ihm bekanntlich die Commiſſion durchgegangen iſt, um den Eifer 
des edlen Ritters für Staatsſtreich und Rückſchritt ſich erſt etwas ab⸗ 
kühlen zu laſſen. a 
Das Duell des Baron v. Budberg], des ruſſiſchen Botſchafters am 
hieſigen Hofe, mit dem ruſſiſchen Oberſten Flügeladjutanten a. D. Herrn 
b. Meyendorf hat, ſo ſchreiht man der „N. Pr. Ztg.“, wegen der voran⸗ 
gegangenen Umſtände ein erklärliches Aufſehen gemacht. Baron Budberg 
war derjenige, welcher gefordert hat, und mag ſich durch den Umſtand dazu 
veranlaßt gefunden haben, daß man in Petersburg ein directes Handeln des 
thätlich Angegriffenen erwartete. Thatſächlich iſt es, daß, als der Botſchafter 
in Nizza dem Großfürſten aufwartete, ihn dieſer wenig freundlich empfing. 
Die hieſigen Kreiſe, denen es bekannt iſt, daß Baron Budberg ſich von An⸗ 
fang an mit der größeſten Rückſicht gegenüber dem Herrn v. Meyendorf be- 
nahm, und daß er nicht weiter ging, als ihn durch einen ſeiner Verwandten 
erſuchen ließ, Paris zu verlaſſen, — ſthen vollſtändig auf ſeiner Seite, und 
die allgemeine Theilnahme zeigt ſich ſeit geſtern Abend, nach dem Bekannt⸗ 
werden des Duells, in den unausgeſetzten Nachfragen und dem Einſchreiben 
auf dem Botſchafts⸗Hotel. Baron Budberg iſt bekanntlich geſtern Abend 
aus München zurückgekehrt und nur leicht verwundet. Bevor er Paris ver⸗ 
ließ, und dies geſchah am Sonnabend reichte er ſeiner Regierung ** Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch ein und übergab die Geſchäfte dem Botſchafts⸗Rath Herrn 
v. Tſchitſcherin. Von einer Annahme des Abſchiedsgeſuchs, wie die „France“ 
bereits meldet, kann daher auch gar nicht die Rede ſein. Auch in unterrich⸗ 
teten Kreiſen iſt man der Meinung, daß zwiſchen dem hieſigen auſſiſchen 
Vertreter und dem leitenden Staatsmann in Petersburg dieſe und jene Ver⸗ 
ſchiedenheit der Auffaſſungen beſtehen mag; darauf aber, wie hier geſchieht, 
und Berichte von hier aus melden, ein vollſtändiges Gebäude aufzuführen, 
und von einer von der altruſſiſchen Partei angelegten Intrigue zu ſprechen, 
um Schuwaloff in Paris zu placiren und Budberg wegzubringen — das iſt 
nur Combination, wozu es denen, welche ſie aufbringen, wohrſcheinlich an 
anderem Material, als Vermuthuugen fehlen wird. Als Baron v. Meyen: 
dorf nach dem Vorfall in Verviers feſtgenommen wurde, hatte übrigens 
Baron Bubdberg ſelbſt für die Ane ehandlung Sorge getragen. ; 

[Rundſchreiben des Handelsminiſters.] Die Regierung ſcheint 
es dem Anlauf der Schutzzöllner gegenüber vorerſt bei einigen unbedeu⸗ 
tenderen a ai bewenden laſſen zu wollen. Der Handelsminiſter 
de Forcade la Roquette hat an die Handelskammern ein Rundſchreiben er⸗ 
Gen aus dem ſich die Abſicht ergiebt, den Beſchwerden der franzöſiſchen 
Eiſeninduſtrie wegen allzu großer Beguͤnſti ung der 7 Concurrenz 
einige Rechnung zu tragen. Es handelt ſich zunächſt Maßregeln zu ergreifen, 
um die Vergünſtigung des freien Eingangs auswärtiger Metalle zu regeln 
und gewiſſe Burgſchaſten für die inländische Induſtrie gegen die angeblichen 
Mißbräuche, welche mit dieſem temporären freien Eingang vermittelſt der 
ſogenannten acquits-3-caution (Paſſirzettel) getrieben würden, n 
Es werden in Folge der auf Verlangen der betreffenden Induſtriellen ange⸗ 
ſtellten Enquete, in den bezüglich dieſer acquits--cauion beſtehenden Vor: 
ſchriften zwei Hauptperänderungen getroffen, um die Identität der auszufüh⸗ 
renden Fabrikate mit dem bedingnngsweiſe frei eingeührten Metall beſſer 
controlliren zu können. Kleinere Fabrikate müſſen innerhalb dreier Monate, 
größere innerhalb ſechs Monate wieder ausgeführt werden. wenn ſie der 
ihnen bis jetzt 5 Stundung des Einfuhrzolls auf ihren aus dem 
Auslande bezogenen Rohſtoff noch fernerhin theilhaftig bleiben wollen. 
en muß bei der Ausfuhr ein genau ſpecificirter Geleitſchein von dem 
Fabrikanten ſelbſt ausgeſtellt werden, um die Controlle über die Identität 
des Artikels mit dem eingeführten Rohſtoff möglichſt zu erleichtern. Ueber⸗ 
haupt werden von jetzt an nur noch den Schmiedewerkbeſitzern, Maſchinen⸗ 
bauern und Metallwaaren⸗Fabrikanten ſelbſt und keineswegs mehr den 
Zwiſchenhändlern die Vortheile der acquits-t-caution, d. h. des Nachlaſſes 
der Eingangsſteuer bei Nachweis der Wiederausfuhr des eingeführten 
Rohſtoffes im fabrizirten Zuſtande zngeſtanden werden. a 

* Paris, 17. April. [Das Kriegs: und Marine⸗Budget.] 
Die Budget⸗Commiſſion hat geſtern die Miniſter vernommen und ihre 
Anträge wegen Verminderung des Kriegs- und des Marine-Budgets 
vorgebracht. Die Commiſſare beriefen ſich auf die früher durch den 
(ebenfalls anweſenden) Staats⸗Miniſter gegebenen Friedensverſicherungen. 
Der Kriegs⸗ und der Marine⸗Miniſter erklärten Beide, fie könnten nicht 
auf die von der Budget⸗Commiſſion verlangten Erſparniſſe eingehen 
und Herr Rouher ſeinerſeits meinte; er könnte ſeine früher gemachten 
Erklärungen auf das Beſtimmteſte beſtätigen, doch könne Frankreich 
nur dann auf die von ihm ergriffenen Sicherheits⸗Maßregeln verzichten, 
wenn die anderen Mächte mit dem Beiſpiele der Abrüſtung voran⸗ 
gingen“. Die Budget⸗Commiſſion wird heute neuerdings berathen und 
ihren Entſchluß morgen der Regierung mittheilen. Letztere wird durch⸗ 
aus keine Zugeſtändniſſe machen und falls die Budget Commiſſion nicht 
nachgiebt, den Kampf ver dem Plenum der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung ausfechten. N 

[Frankreich und Holland.] Das auswärtige Amt hat eine 
Depeſche aus Amſterdam erhalten, welche meldet, daß dort geſtern die 
Vertheilung der Ausſtellungs⸗Medalllen von 1867 an die holländiſchen 
Betheiligten flattgefunden habe. Bei dieſer Gelegenheit ſoll der Prinz 
von Oranien eine Rede voller Schmeicheleien für Frankreich gehalten 
baben, am Schluſſe derſelben aber ſeien alle Anweſenden in ein be⸗ 
geiſtertes „Vive PEmpereur!““ ausgebrochen, auf das man ſich 
natürlich nicht wenig zu Gute thut. 

[Zur mexicaniſchen Expedition.] Das Duell zwiſchen dem Sol⸗ 
daten Mires und dem Generalſtabs⸗Capitän (er heißt Wächter) hat einer 
unblutigen Ausgang erbalten. Mires ſchoß zuerſt und traf nicht, worauf 
Wachter erklärte, er ſchieße nicht. Uebrigens hat Mires, ehe er ſich auf den 
Kampfplatz begab, an einen ſeiner Freunde einen Brief geſchrieben, worin 
er alle von ihm im „Courrier Francaise mitgetheilten Thatſachen über das 
Auftreten der franzöſiſchen Offiziere in Merico aufrecht erhielt. Dieſes Schrei⸗ 
ben war natürlich nur für den Fall, daß Mires erſchoſſen werden würde, 
für die Oeffentlichkeit beſtimmt. Der Inhalt deſſelben iſt aber doch bekanni 
geworden. — Jecker, der durch ſeine Schuldforderungen an Mexico die erſte 
Urſache zu der mexicaniſchen Expedition war, will bekanntlich der ſranzbfiſchen 
Regierung einen Preceß machen, um die Giltigkeit ſeiner Forderungen ge⸗ 
richtlich darzuthun. Jecker hat zu dieſem Zweck eine große Anzahl von 
Briefen geſammelt, die hochgeſtellte Leute Hu compromittiren. ieſelben 
thun nämlich dar, daß die, welche den Kaiſer zu dem unglüdjeligen Zuge 
nach Mexico beſtimmten, ſich bei der wucheriſchen Anleihe betheiligt hatten, 
welche Jecker der mexicaniſchen Regierung gemacht hatte. Der erſte Conflict 
entſtand dadurch, daß Präſident Juarez dieſe Anleihe, die man ſeinem Vor⸗ 

änger gemacht und auf welche Millionen und Millicnen verdient werden 
ſolllen, nicht anerkennen wollte. 


der Tag ſei noch nicht feſtgeſetzt. 


Frankreich. 5 

* Paris, 16. April. [Preußen und Frankreich. — Die 
nordſchleswigſche Frage.] Die „Patrie“ erklärt heut die Gerüchte, 
daß zwiſchen Preußen und Frankreich Unterhandlungen ſtattfinden, um 
zu einer gleichzeitigen Entwaffnung zu gelangen, für unbegründet. Der 
halbamtliche Artikel der „Patrie“ berührt auch die ſchleswigſche Frage 
in folgenden Worten: 

„Wir erhalten aus Berlin Correſpondenzen, welche von den Gerüchten 
ſprechen, die in der letzten Zeit über Dänemark und die Vorſchläge betreffs 
einer Entwaffnung circuliren. Man weiß heut, daß die Aae Gerüchte 
ohne alle Begründung waren. Nichts konnte dieſelben rechtfertigen. Was 
fie aber noch merkwürdiger machte, iſt, daß fie mit der merklichen Beſſerung 
der Beziehungen zwiſchen Preußen und Dänemark zuſammenfielen. Die Ver⸗ 
ſöhnlichkeit herrſcht gegenwärtig bei der Prüfung der Bedingungen, unter 
welchen der Art. V. des lager Vertrages in Anwendung kommen ſoll, und 
die däniſche Regierung, weit davon entfernt, auch nur die ene Unter⸗ 
ſtützung dieſer oder jener Macht in Anſpruch zu nehmen, bemüht ſich im 
Gegentheil, jede fremde Einmiſchung zu verhindern, um der zukünftigen 
Loöſung den Charakter einer freiwilligen Uebereinkunft zu bewahren. Man 
weiß nur in Berlin, daß die dänische Regierung mehrere der fremden Mächte 
von dem Stande der Frage unterrichtet, wenn ein neuer wichtiger Zwiſchen⸗ 
105 eintritt. Die Nachricht betreffs der Vorſchläge zu einer gleichzeitig ſtatt⸗ 

denden Entwaffnung Preußens und Frankreichs iſt eine reine Erfindung. 
Es wurden des halb weder ſchriftliche, noch mündliche Mittheilungen gemacht. 
Die Cabinette von Berlin und Paris haben die Frage einer twaffnung 
nicht berührt, und in erſterer Hauptſtadt iſt man keinesweges durch die Reor⸗ 
Mere der Base Armee beunruhigt. Die Haltung der deutſchen 


* 


eitungen, die vollſtändig dem Zuſtande der Gemüther im norddeutſchen 
unde entſpricht, beweiſt zur Genüge die friedlichen Tendenzen der öffent⸗ 
lichen Meinung. Die der her Blätter haben ſelbſt nicht einmal auf die 
kriegeriſchen Artikel einiger Pariſer Blätter geantwortet, die theilweiſe be⸗ 
haupteten, daß die deutihe Frage nicht als gelöſt betrachtet werden könnte, 
wenn die Thatſachen nicht von einem Congreſſe gutgeheißen worden ſeien. 
Die amtliche Anerkennung des neuen Bundes durch alle Mächte iſt die Ant⸗ 
wort auf dieſe Behauptung. Das Zollparlament wird am 27. April zu⸗ 
fammentreten, und man hat allgemein die Ueberzeugung, daß die Sitzungen 
dieſer großen Verſammlung einzig und allein der Prüfung von Fragen ge⸗ 
widmet ſein werden, welche den 0 auf ökonomiſche und Handels. Intereſſen 
haben, denen ſich alle ernſthaften Geiſter in Deutſchland, indem ſie ſich von 
der Politik losſagen, mehr und mehr zuwenden.“ ö 
[Die hannoverſche Legion.] Es haben ſich, ſchreibt man der 
„N.⸗Z.“, hier 7 hannoverſche Legionäre in Perſon auf der Botſchaft 
des norddeutſchen Bundes eingefunden und ihren Willen angezeigt, in 
ihre Heimath zurückzukehren, worauf die nöthigen Reiſemittel zur Ber: 
fügung geſtellt wurden. Die Leute ſprachen ſich dahin aus, daß ſie 
bei der Stimmung in einzelnen Gruppen der bekanntlich zerſtreuten 
Legion jedenfalls noch vielfache Nachfolger erhalten würden. Die 
preußiſche Regierung hat, wie ich von Anfang an meldete, Alles gethan, 
um den nicht in irgend eine Unterſuchung verwickelten, den Schritt zur 
Rückkehr zu erleichtern. In dieſem Sinne chat ſich der preußiſche Ver⸗ 
treter wiederholt dem Marquis Mouſtier gegenüber ausgeſprochen, und 
dieſer hat im Inſtanzenwege die einzelnen Gruppen darauf aufmerkſam 
machen laſſen. Der ganze bisherige Verlauf der Verhandlungen bezüg⸗ 
lich der Legion hat in keiner Phaſe ein directes Entgegenkommen des 
franzöſiſchen Cabinets vermiſſen laſſen, und es iſt aus den Conflicten 
nichts geworden, die man von dieſem Zwiſchenfall erwartet hatte. 
[Die Rheingrenze.] Der „Armee⸗Moniteur“ empfiehlt in hoͤchſt 
zärtlicher Weiſe ein Flugblatt des Elſaſſers Charles Müller, ehe⸗ 
maligen Gründers der „Liberté“, welches den Titel führt: „Unſere 
Rheingrenzen“. ; 
„Wir haben die Schrift, ſagt der „Armee⸗Moniteur“, mit lebhaftem 
Intereſſe geleſen. Indem wir von ihrer politiſchen Bedeutung abſehen, be⸗ 
trachten ul ſie nur vom hiſtoriſchen Standpunkte aus und finden, daß ſie 
viele allgemein angenommene Anſchauungen berichtigt, die, obgleich meiſt 
irrig, unter die große Maſſe gedrungen ſind. Es iſt merlwürdig, mit Herrn 
Müller die Geſchichte der Rheinprovinz durchzugehen und die Kemübım en 
aller Regierungen, die von Chlodwig bis auf unſere Zeit einander gefolgt 
Ind, 0 men, dieſe Rheingrenzen ſe behaupten oder wieder zu erobern. 
it großem Muthe hat auch der Verfaſſer, mit den geſchichtlichen Beweis⸗ 


tüden in der Hand, die Reſtauration gegen die ungerechten und hinter⸗ [Freiſchützen.] Bis jetzt hat ſich nur ein Freiſchützencorps, das 

Uſtigen Angriffe vertheidigt die man wegen der Aheingrenze und der Würde von Frouard, den Bedin n unterworfen, welche der Kriegs⸗Miniſter 

kreichs gegen fie gerſchtet hatte. Müller gehört jetzt der Iegitis Ae enen N ger a 

Wich tat ol en Rich ung an —— er des „Armes Monteure ist] Marſchall Niel, dieſen Freiwilligencorps geſtellt hat. Daſſelbe macht 

daher um ſo unbeſangener.) Noch niemals hat man die Frage der Rhein: aber auch die Bedingung, „daß es in Friedenszeiten von allen Militär⸗ 

ge Ai gen Zuſammenhang dargelegt. Als geſchichtliches] laſten unbehelligt bleibe‘, 5 ! 
ieſes Wer 


chen eines der wahrſten und bie Fer ten, die wir 
noch geleſen haben. In en Augenblide hat die Broſchüre des Herrn 
Müller ein Verdienſt der Zeitgemäßheit (actuslité), das alle Leſer be 
greifen werden.“ 7 

[Die Feſtung Mainz] Die „Preſſe“ bringt einen befonderen 
Artikel, um auf die Wichtigkeit der Feſtung Mainz aufmerkſam zu 
machen, durch deren Beſitz Preußen politiſch und commerciell zum Herrn 


[Proceß Kerveguen.] Das Ereigniß des heutigen Tagen iſt 
die ſo eben erfolgte Abweiſung der Klage, welche die Jounale gegen den 
Deputirten Kerveguen erhoben haben. Der Gerichtshof ſtützte ſich bei 
ſeinem Urtheile auf den Umſtand, daß die Journale die Ermächtigung 
zur Veröffentlichung der Actenſtücke gegeben haben und deshalb keine 
Verurtheilung erfolgen könne. Man weiß aber, daß die Jourpale nur 
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Granier de Caſſagnac, d. h. dem „Pays“, Strafſoſigkeit zugeſſchert 
hatten, aber keineswegs denen, welche die falſchen Anklagen fabricirten. 
Die Affaire des Leſurques,] welcher bekanntlich Ende vorigen 
Jahrhunderts wegen en me an der Ermordung des Conducteurs des 
Lyoner Poſtwagens unſchuldiger Weiſe zum Tode verurtheilt und hingerichtet 
worden war, kommt nächſtens wieder vor den Caſſationshof. Seine Nach⸗ 
kommen — es lebt noch eine feiner Töchter — haben ſich ſeit über ſiebenzig 
Jahren bemüht, die Rehabilitation ihres Vaters und Großvaters zu erlan 
den. Alle Verſuche ſcheiterten aber vor der Achtung, welche die franzöſiſchen 
Gerichte der „chose jugse“ zollen. Zuletzt iſt es 115 aber doch gelungen, 
die Reviſion der Proceßacten durchzuſetzen. Die Papiere befinden ſich im 
Augenblicke in den Händen des General⸗Procurators Delangle. Da das 
ziemlich bedeutende Vermögen Leſurques bei ſeiner Verurtheilung confiscirt 
wurde, fo wird der Staat, falls der Caſſationshof die N. Habilitation aus: 
ſpricht, daſſelbe ſammt den Zinſen herauszahlen müſſen, was eine Summe 
ton mehreren Millionen ausmachen wird. 2 
[Madame Feydeau.) Vor ungefähr drei Wochen wurde die Frau 
des Romanſchriftſtellers Ernſt Feydeau von zwei Kaufleuten des Diebſtahls 
fälſchlich beſchuldigt. Sie ſollte in ihren ee Läden ein Spitzentuch und 
ein Taſchentuch entwendet haben. Die Sache wurde jedoch beigelegt, und 
die beiden Kaufleute, welche ſich überzeugt hatten, daß fie Unrecht gehabt, 
ſtellten Feydeau eine ſchriftliche Ehrenerklärun aus. Man betrachtete Alles 
als abgemacht, als die „Epoque“ dieſe Angelegenheit vor die Oeffentlichkeit 
brachte und Frau F des Diebſtahls anklagte. Feydeau brachte nun 
die Sache vor die Gerichte und verklagte die „Epoque“ und die beiden 
Kaufleute, jedoch nicht vor dem Zuchtpolizei⸗, ſondern vor dem Civilgericht, 
damit die Unterhandlungen veröffentlicht werden können. Die Sache kam 
nun heute vor das Tribunal. Deppeus verlangt als einfachen Schadenerſatz 
die Einrückung des Urtheils in 15 Pariſer Journale. Der Staatsanwalt 
ſprach fi für die Verurtheilung der „Epoque“, aber für die Freiſprechung 
der beiden Kaufleute aus. Der Gerichtshof fällte auch in dieſem Sinne 
ſein Urtheil, entband die beiden Kaufleute von der Anklage und verurtheilte 
die „Epoque“ zu den Unkoſten und zur Einrückung des Urtheils auf ihre 
Koſten in vier Journale, welche ihm von dem Ehepaar Feydeau zu beſtim⸗ 
men ſind. Die ganze Angelegenheit hatte in Paris beſonders wegen der 
Stellung, welche Feydeau und feine Frau in den officiellen Kreiſen einneh⸗ 
men, kein geringes Aufſehen gemacht. Der Gerichtsſaal war in Folge deſſen 
auch von einer ganz ausnahmsweiſe feinen Herren: und Damenwelt beſucht. 
[Verſchiedenes.] Das Gerücht einer beim Baron Haußmann zur 
Erſcheinung gekommenen Geiſtesſtörung entbehrt aller und jeder Begründung. 
Daſſelbe gilt von der Nachricht, Prinz Napoleon habe während ſeiner 
Reiſe nach talien politiſche Zwecke zu verfolgen. — Der im Wahnſinn 
verſtorbene Deputirte Henri Didier hat Alexander Dumas Sohn ſeine 
Bildergallerie, die einen Werth von 400, Franken hat, und Edmond die 
Summe von 60,000 Fr. vermacht. — Der ehemalige Redacteur des „Conſtitu⸗ 
tionnel“, Grandgufllot, hat unter dem Titel: „Le joujou de Mr. Cobden“, 
eine Broſchüre herausgegeben, die er Sorge trug, für vom Bar von Ber: 


— 
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ſigny inſpirirt auszugeben. Daran iſt nun kein wahres Wort. igny im 
Gegentheile war von je und iſt noch heute einer der eifrigſten Anhänger 
Cobden's, und gerade er iſt es geweſen, der dem engliſchen Patrioten ſeiner 


Zeit das Durchdringen in Paris ſehr erleichterte. — Jules Favre wird 
am 23. d. Mts. in die Akademie Frangaife aufgenommen werden Sein 
Artikel in der letzten Nummer der „Revue Contemporaine“ in Betreff der 
Frage der Berichterſtattung uber die Sitzungen des geſetzgebenden Körpers 
erregt allgemein großes Aufſehen. 
Niederlande. 8 
Haag, 16. April. [Von der Küſte von Guinea]. berichte 
die „Arnh. Courant“ nach Privatſchreiben vom 5. März, daß die dor⸗ ö 
tigen holländiſchen Niederlaſſungen von den feindlichen Negerſtämmen 
ſehr bedrängt find. Die Bevölkerung der verſchiedenen Anſiedlungen 
und Dörfer hatte ſich nach dem Fort Elmina geflüchtet, wo man in 
Folge davon einem Mangel an Lebensmitteln entgegenſah. Niemand 
durfte ſich ins freie Feld wagen, und ſo mußte die Beſtellung des Lan⸗ 
des, wozu gerade die Zeit gekommen, unterbleiben. Die Feinde waren 
unlängft bis dicht an das Fort von Elmina gekommen, und man mußte 
beſtändig eine Ueberrumpelung befürchten. Der Handel lag ganz fill, 


Großbritannien. 

E. C. London, 16. April. [Die Reiſe des Prinzen und 
der Prinzeſſin von Wales nach Irland! geſchah beim herr⸗ 
lichſten Wetter und laut Drahtberichten aus Dublin, war der Empfang, 
der ihnen auf iriſchem Boden zu Theil ward, ein überaus herzlicher. 
Nach einer günſtigen Ueberfahrt, die 4 Stunden währte, ankerte die 
königl. Vacht geſtern um 5 Uhr Morgens in der Rhede von Kings⸗ 
town. Dort aukerte fie bis 8 Uhr: dann fuhr fie unter den Bes 
grüßungsſalven der vor dem Hafen aufgeſtellten Panzerflotte dem Lande 
zu. Es war ungefähr 12 ½ Uhr, als die Nacht den für ſie ber 
kimmten mit Blumen und Flaggen geſchmückten Landungsplatz im 
Hafen erreichte, woſelbſt das prinzliche Paar vom Marquis of Aber⸗ 
corn (dem jetzigen Vicekönig) und deſſen Gemahlin empfangen und 
nach der Hauptſtadt geleitet wurde. Der Weg bis nach dem Schloſſe 
wurde in offenem Wagen zurückgelegt. Es war 1 Uhr, als ſie im 
Dubliner Schloſſe ankamen. Der Lord Mayor an der Spitze der 
Stadtbehörden überreichte eine Bewillkommnungsadreſſe, die der Prinz 
dankend beantwortete, und in der er bemerkte, daß er den ihm und 
ſeiner Gemahlin zu Theil gewordenen ſo überaus herzlichen Empfang 
als ein glückliches Vorzeichen für das Land betrachte, an deſſen An⸗ 
hänglichkeit für die Königin er nie gezweifelt habe. 

[Disraeli und das Judenthum.] Es iſt in letzter Zeit vielfach 
darüber geſtritten worden, ob Disraeli als Chriſt geboren oder erſt ſpäter 
getauft worden fe Das „Jewiſh Chronicle“, ein epic jüdiſchen 
Jutereſſen gewidmetes Wochenblatt, welches in dieſem Punkte vexläßlich ift, 
ſchreibt darüber Folgendes: Was die wee Disraeli's zum Judenthum 


betrifft, ſcheint ein eigenthümlicher Irrthum obzuwalten. Manche Juden 
halten ihn für einen Apoſtaten, deſſen Abfall fe als das Muſter aller 
Winkelzüge hervorheben, während andererſeits manche Chriſten ihn, mit 
einer eigenthümlichen Außerachtlaſſung alles deſſen, was fie dem jüdiſchen 
Stamme verdanken, als einen Juden verſpotten. — Das Factum hingegen 
iſt — auf gut Engliſch geſagt — daß Disraeli weder ein Apoſtat, noch ein 
Jude iſt. Er ſtammt don hebräiſchen El ern ab. Sein Vater, der Schrift⸗ 
teller Iſaat Disraeli, und feine Mutter aus der Familie Baſevis, gehörten 
ſephardiſchen (ſpaniſchen) Judenfamilien an. Seine Großeltern ruhen wirk⸗ 
lich auf dem portugieſiſchen Kirchhoſe in Mileend. Benjamin Disraeli 
wurde in die iſraelitiſche Gemeinde aufgenommen, aber fein. Vater, welcher 
mit feiner Synagoge im Streite lebte, unterließ es, den Sohn in den Ger 
iegen des moſaiſchen Glaubens zu unterrichten. Eines Tages beſuchte der 
berühmte Banquier und Dichter 9 ah das Haus J. Disraeli's in Had- 
nev, und er nahm den etwa 5—6 Jahre alten Benjamin mit ſich zur 17 
von Hackney, da er bedauerte, einen jo intelligenten Knaben ohne religibſe 
Erziehung zu ſehen. Von dieſem Tage dakirt feine abſolute und vollſtän⸗ 
dige Trennung von der jüdiſchen Gemeinde. Er wurde Chriſt, und ein 
großer Genius ging uns verloren. 

[Ein feniſcher Maueranſchlagl, der in Cork angeheftet wurde 
verwahrt den Bund gegen irgend welche Theilnahme an dem letzten Ra 
von Privateigenthum, und bedroht die Thäter mit Strafe. 4 

[Faſt alle Eiſenwerke in ne Be und Oſt⸗Wor⸗ 
geſterſhire] liegen ſtille in Folge einer Lohnherabſezung von 12 Procent. 
Dieſer Strike ſcheint indeſſen einen für die Gewerkvereine günfligen Erfolg 
zu erzielen. Die Arbeiter wurden bisher in ihren Genoſſenſchaftsopergtionen 
von zwei großen Vereinen (in Brierley⸗Hill, Staffordſhire und in Middles⸗ 
borougb) Nee deren gegenseitige Eiferſucht dem Zuſammenwirken bedeu⸗ 
tend 7 ngeſichts der gemeinſamen Gefahr wurde in einer Vorder⸗ 
ſammlung eine Einigung der beiden Genoſſenſchaften beantragt, fo daß fie 
ſich fernerhin Einem Praſidenten und Einem Secretär — anſtatt bisher je 
zwei — unterordnen. Die Frage wird einem Meeting in Stockport, dem 

elegirte aus dem ganzen Kenigreiche beiwohnen, vorgelegt werden. Daſſelbe 
Meeting wird auch entſcheiden, ob der Strike in Staffordſhire fortgeſetzt wer⸗ 
den in „und, wenn die Frage bejaht wich die Mittel zur Unterſtützung der 
trile macenden Arbeiter in Erwägung ziehen. Dee 5 

[Geno kenidaftlihes,] Anbetracht der Thatſache, daß London 

allein etwa 60,000 Träger und Boten zählt sh ein Zwölftel der gefammten 


In 


erwachſenen männlichen Bevölkerung), iſt es erfreulich, daß ſich ein Verein 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


f Mit zwei Beilagen. 
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- (Sortfebung) 
ebildet hat, der ſich Unterſtützung reſp. been und de e 
f iger Träger und Boten fo wie deren Wittwen und Waiſen zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hat. Bis jetzt zählt der Verein ſchon ungefähr 1700 Mitglieder 
mit einem Jahresbeitrage von je 5 Sh.; 19 Leuten zahlt er Penſionen, und 
29, alle wohl empfohlen, von denen einige, die 70 überſchritten und mehr 
als 30 Jahre an derſelben Stelle gedient haben, ſtehen auf der Candidatenliſte. 
A. A. C. London, 17. April. [Großes Meeting wegen 
der iriſchen Kirchenfrage.] Das auf Betreiben der „National⸗ 
Reform⸗Union“ un der St. James Halle veranſtaltete große Meeting 
hat unter dei Vorſitze des Earl Ruſſell mit großem Eclat ſtatt⸗ 
gefunden. Derſelbe ſprach ſich dabei folgendermaßen aus: 
Ich erſcheine vor Ihnen in dieſer großen Verſammlung zur Zeit einer 
nationalen Kriſis von allerhöchſter Bedeutung. Wir boffen mit dem Volke 
von England, nicht einem 30jährigen, ſondern einem 300jährigen Kriege, wel⸗ 
cher um des iriſchen Kirchen⸗Etabliſſements willen geherrſcht hat, ein Ende zu 
machen. (Laute Rufe: Hört, hört!) Und ich hoffe, wir ſtimmen Alle darin überein, 
daß wir mit dem Volke von Sn einen Bund ewigen Friedens und ewiger 
Freundſchaft ſchließen ſollten, ſo wie daß Herr Gladſtone mit der Vollmacht 
ausgerüftet werde, dieſen iedensbund abzuſchließen und zu beſiegeln.“ 
u ge Cheers.) Die iriſche Kirchenfrage fpeciell berührend, meinte Carl 
ufell, die Hauptſchwierigkeit beſtände darin, ein Argument zur Vertheidigung 
des Kirchen⸗Inſtituts aufzufinden. Nach Hervorhebung des Widerſpruchs 
zwiſchen den Auslaſſungen Disraeli's und dem Verhalten der Regierung in 
der Debatte über das Stanley ſche Amendement, erklärte ſich Earl Ruſſell far 
die erſte Reſolution Glapſtone's, bem 45 Alle ey a mit ihm darin 
einperſtanden fein, daß je ſchneller die Abſchaffung der Kirche als Staats⸗ 
Inſtitut Platz greife, deſto beſſer ſei es. ee Cheers.) Die Dotations⸗Ent⸗ 
ziehung anlangend, ſprach ſich Earl Ruſſell mit offenem Freimuth für voll⸗ 
ſtändige Gleichſtellung aus. „Das Volk von Irland“, führte er an, „hat ein 
Recht darauf, daß alle Unterthanen Ihrer Majeftät dort zu Lande auf einen 
ganz gleichen u geſtellt werden (Cheers) und es iſt für mich eine ganz 
untergeordnete Frage, ob dieſe Gleichheit durch Dotirung der verſchiedenen reli: 
giöſen Gemeinſchaften oder die Dotations⸗Entziehung von Allen bewerkſtelligt 
wird.“ (Allgemeiner Ruf: „Diſendowment“.) Die zweite Reſolution Glad⸗ 
ſtone's ſei klar und deutlich für die Dotations⸗Entziehung und er gebe alſo 
dieſer den Vorzug (Cheers). Bleibe noch die ſehr wichtige dritte Reſolution 
übrig, welche von der Krone verlange, ih ihrer Intereſſen an den Revenüen 
der geiſtlichen Aemter und Pfründen der irifchen Kirche zu begeben und die⸗ 
ſelben dem Parlament zur Dispoſition iu ſtellen. Das ſtimme ganz mit dem 
m? welchen er bei einer früheren Gelegenheit vor vielen Jahren dem König 
Wilhelm IV. ae und welchen derſelbe auch geruht habe anzunehmen, ob⸗ 
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gleich er (Ru in Selge der Oppoſition Sir Rohert Peel's, Lord Derby's 
und Sir James Graham's nicht damit durchgedrungen und geſchlagen worden 
ſei. Er hoffe aber, Gladſtone werde older fein und daß wenn die Räthe 
der Krone, wie er vorausſetze, derſelben vorſchlügen, was er dem König Wil⸗ 
helm IV. porgeſchlagen, das Parlament dem Vo chlage Gladſtone's zuſtimmen 
und die Dotations⸗Entziehung ausſprechen werde. Bei der Thronbeſteigung 
Wilhelms III., welchen der verſtorbene Prinz Albert den größten und weiſeſten 
Monarchen, der je in dieſem Lande geherrſcht, genannt habe, ſei die Frage 
entſtanden, ob das ſchottiſche Volk gezwungen werden ſolle, die engliſche Epis⸗ 
copat⸗Kirche als ein eigenes Kirchen⸗Inſtitut zu unterhalten. König Wil⸗ 
helm III. habe in ſeiner Weisheit entſchieden, daß das nicht geſchehen ſolle 
und durch die Nachgiebigkeit gegen die Wünſche der Schotten, habe er Schott⸗ 
land den Frieden gegeben und den Pfad zu dem Wohlſtande geöffnet, welcher 
ſeitdem dort Be Es habe außer des Königs Macht gelegen, damals 
auch für Irland zu thun, was er für Schottland gethan und er (Ruſſell) 
hoffe, daß die Königin verfügen werde, was es ihrem Vorgänger Wilhelm III. 
nicht gegeben geweſen ſei, in Irland auszuführen und durch Ueberlaſſung der 
Löſung der Fragen über die e des Kirchen⸗Inſtituts und die Dota⸗ 
tionsentziehung an den Willen des Volkes in Irland den Frieden herzuſtellen. 
Er tadelte es, daß das engliſche Volk Männer zu führen habe, denen es an 
feſten Mam don 8 und Meinungen N und empfahl Gladſtone als 
einen Mann von Wahrhaftigkeit, Aufrichtigkeit und Fahl keit zum Führer, 
der, vom engliſchen Volke unkerſtützt, daſſelbe zum Siege führen und zwiſchen 
England und Irland einen permanenten Frieden herſtellen würde. Lauter 
Applaus folgte dieſer eigentlich in recht hausbackener Weiſe gehaltenen Rede. 

Der Syndikus von Mancheſter, Mr. Weſt, proponirte die 
erſte Reſolution dahin gehend, „daß dieſes Meeting Mr. Gladſtone's 
Reſolutionen über die iriſche Kirche aufrichtigſt gutheiße und alle Ne 
formfreunde auffordere, ihm ihre ernſthafte Unterſtützung angedeihen zu 
laſſen.“ 

Eine zweite Reſolution, „daß keine Löſung der iriſchen Kirchen⸗ 
frage das Land befriedigen werde, welche nicht die unparteiiſche Ent⸗ 
ziehung der Dotirungen von allen religiöfen Gemeinſchaften zur Folge 
habe“, wurde von Maſon Jones vorgeſchlagen und nebſt der Folgen⸗ 
den, von Sir Henry Hoare eingebrachten: „daß indem die gegen; 
wärtige Regierung weder das Vertrauen des Hauſes der Gemeinen noch 
- des Landes beſitze (allgemeiner lauter Beifall), deten Verbleiben im 
Amte eine Verletzung des conſtitutionellen Uſus ſei (Cheers) und nach 
der Meinung dieſes Meetings die Aufgabe zur Ausführung obiger Re⸗ 
ſolutionen Mr. Gladſtone und einem liberalen Miniſterium anvertraut 
werden ſollte“ (erneuerte lebhafte Cheers), einſtimmig angenommen. 

Es mag hier zum Schluſſe bemerkt werden, daß dieſes Meeting, 
zu dem Hunderte von Menſchen wegen Mangel an Raum keinen Zu: 
tritt finden konnten, das erſte einer Reihe von Monſter-Ver⸗ 
ſammlungen geweſen iſt, welche in London und den Provinzial⸗ 
ſtädten abgehalten werden ſollen. In einigen Tagen wird John 
Bright einem ähnlichen Meeting in Southwark präſidiren und auf 
dieſe Weiſe die Meinung des Landes über die ſchwebende Frage zum 
Ausdruck gebracht werden. 


Nuß land. 


© Warſchau, 18. April. [Die Ausgabe der neuen Obli⸗ 
gationen. — Rüſtungen. — Diebſtahl.] Der Telegraph brachte 
Ihnen wohl die Mittheilung von einer Emiſſton von 1½ Mill. Ru 
bel 5 ½) % Obligationen, zu welchen der Landſchaftsverein des Kö⸗ 
nigreichs Polen ermächtigt wurde. Wir haben nur die näheren Be⸗ 
ſtimmungen des Ukaſes, fo wie deſſen Motiv und die im Ukaſe verſchwiege⸗ 
nen Veranlaſſungen mitzutheilen. Als Motiv zur Emiſſton ift im Ukas 
der Umſtand angegeben, daß das Geld dem Landſchafts⸗Verein zur Zah: 
lung der laufenden Zinſen für die Pfandbriefe nöthig ſei, da die re⸗ 
gelmäßigen Zahlungen von Seiten der Gutsbeſitzer in ausgedehntem 
Maßſtabe ausbleiben. Die Obligationen find in Stücken a 100 Ru⸗ 
beln ausgeſtellt. Jedes Stück trägt 11, Kopeken täglich. Die Amor: 
tiſation geſchieht in 6 jährlichen gleichen Theilen, fo daß bis 1875 der 
der ganze Betrag eingezogen ſein muß. Der Landſchaftsverein nimmt dieſe 
Obligationen zum Nominalwerth in Zahlung an. Es dürfte befrem⸗ 
den, daß der Verein 5 ½ pCt. Zinſen zahlt, während er ſelbſt von den 
Pfandbriefen nur 4 pCt. erhalt; zur Erklärung bemerken wir, daß die 
Schuldner des Vereins außer dem letzteren Zinsſatz dem Vereine noch 
% reſp. 1 pCt. Zinſen pro Monat Strafe entrichten, und dieſe Straf: 
gelder ſind es, aus denen der Verein ſeit ſeinem Entſtehen bis jetzt ein 
Vermögen von 5 Mill. Rubel geſammelt hat. Denn feit der Errich⸗ 
tung des Vereins iſt es ſchon einige Mal, bei Mißernten, ſehr niede⸗ 
ren Getreidepreiſen und ganz beſonders in dem Revolutionsjahre 1831, 
vorgekommen, daß die Zahlungen von Seiten der Gutsbeſitzer ausblie⸗ 
ben. Da ſtand ihm aber laut Geſetz der polniſche Staatsſchatz zu Ge: 
bote, der immer Baarvorrath hatte. Jetzt aber, da der polniſche 
Staatsſchatz vom ruſſiſchen abſorbirt worden iſt, hatte die Direction kein 
Es ift mir bekannt, daß an das Wolff ſche Telegraphen⸗Bureau der 

Zinsfuß irrthümlich af nur 5 pCt. angegeben iſt. Bei 1½ Kopelen 

täglich machen die Zinſen aber 5%,., und wenn man das Jahr mit 

365 Tage annimmt, was bei täglichem Zinſenanwachſe richtig iſt, jo 
kommen 5½ heraus. Es lohnt vielleicht, auf dieſen Irrthum aufmerkſam 


zu machen. > 


Erſte Beilage zu Nr. 185 der Breslauer Zeitung. 


anderes Mittel, als eine Anleihe, und um eine ſolche ohne große Opfer 
erzielen zu können, ſah ſie ſich veranlaßt, vom Kaiſer die Ermächtigung 
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zur Emiſſion der Obligationen zu erlangen. — Von Offizieren aus 


dem Generalſtabe erfahren wir, daß Geſchütze, Waffen und Kriegsbe⸗ 
darf überhaupt für die ganze Armee nunmehr ſo hinlänglich vorberei⸗ 


reitet ſind, daß man, wenn es nur davon abhänge, einen Krieg zu 
jeder Zeit anfangen konnte. „Wir ſind“, äußerten die Herren gegen uns, 
„bis an die Zähne gerüſtet.“ — In der Stadt Zamose iſt eine Re⸗ 
gimentskaſſe in frechſter Weiſe beſtohlen worden. 


als dieſer das Gewehr präſentirte, warf ihm der Offizier einen Pelz 
über den Kopf, knebelte ihn mit Hilfe hinzugekommener Helfer, wäh⸗ 
rend Andere die vor dem Hauſe der Commandantur in Mitte der 
Stadt ſtehende ambulante Kaſſe erbrachen. Von den Thätern iſt keine 
Spur entdeckt worden. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 20. April. [Tagesbericht.] 

58 [Jubiläum.] Die ſchön geſchmückten Räume des Prüfungs⸗ 
ſaales der höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße fuͤllten ſich geſtern 
Vormittag um 11 Uhr mit den Schülerinnen und dem Curatorium, 
fo wie mit dem Lehrer: Collegium, dem ſich noch einige Freunde des 
Gefeierten, des Rectors Dr. Gleim, angeſchloſſen hatten. Herr Dr. 
Rumpelt hielt im Namen des Lehrer-Collegiums eine Beglückwün⸗ 
ſchungsanſprache, welche von dem Jubilar mit ebenſo herzlichen Wor⸗ 
ten erwidert wurde. Darauf hielt eine Schülerin der erſten Klaſſe eine 
Anſprache in ungebundener Rede, eine andere trug ein von ihr ſelbſt 
verfaßtes Gedicht vor, und je eine Schülerin aus den einzelnen Klaſſen 
überreichte ein Bouquet. An Geſchenken brachte das Lehrer⸗Collegium 
ſchöne ſilberne Leuchter, die Hauptgruppe der Schülerinnen einen Silber⸗ 
kaſten, eine andere Gruppe einen Regulator dar. Obwohl die Feier 
keine officielle war und Deputationen nicht erwartet wurden, erſchien 
doch Herr Rector Dr. Luchs von der höheren Töchterſchule am Ritter⸗ 
platz und die Herren Oberlehrer Janske und Winkler vom katho⸗ 
liſchen Gymnaſtum, hielten Anſprachen im Namen ihrer Anſtalten und 
empfingen den Dank des Rectors. Die feierliche Handlung ſchloß, wie 
ſie begonnen hatte, mit Geſang. Um 2 Uhr erſchien eine Deputation 
früherer Schülerinnen, welche mit ihren Glückwünſchen einen prächtigen 
großen Teppich und eine ſilberne Fruchtſchaale überreichten. Briefe 
und Depefchen von nah und fern gingen bis ſpät am Abend ein. Um 
7 Uhr Abends füllte ſich der Prüfungsſaal abermals mit einer auser⸗ 
leſenen Geſellſchaft von Herren und Damen, Gönnern und früheren 
Schülerinnen des Jubilars zu einem Feſtmahle. Unter den Verſam⸗ 
melten befanden ſich, wenn auch nicht in amtlicher Eigenſchaft, die 
Spitzen der ſtädtiſchen Behörden und viele Stadtverordnete. Die An: 
weſenden blieben unter anregenden Toaſten und in heiterſter Stimmung 
bis lange nach Mitternacht zuſammen und trugen das ihrige dazu bei, 
den ſchönen Feſttag zu verherrlichen, der bei allen Theilnehmern eine 
wohlthuende Erinnerung zurückgelaſſen hat. 

--n. [Stiftungsfeſt des Breslauer ältern Lehrervereins.] 
Sonntag den 19., Abends 7 Uhr, feierte der hieſige ältere Lehrerverein im 
Saale des Ständehauſes fein Buhre f ar auch die Zahl der Feſt⸗ 
theilnehmer dieſes Mal keine allzugroße, ſo ging es dafür bei der Feier um 
fo ungezwungener und gemüthlicher zu, da ſich jeder für verpflichtet hielt, das 
Seinige zur allgemeinen Heiterkeit beizutragen. Die üblichen Toaſte wurden 
von dem Vorſitzenden Gauptlehrer Pflüger), vom Diaconus Döring, 
Hauptlehrer Dietrich und Lehrer Schneider ausgebracht. Lieder hatten 
geliefert: die Herren Kittel, Thomas und Schneider. Eine von dem 
Vorſitzenden veranſtaltete Sammlung für die Wittwen ergab einen Extrag 
von etwas über 3 Thlrn. Sie ſollen bei der nächſten Ratenzahlung mit zur 
Vertheilung kommen. — Der Verein zählt gegenwärtig 42 hieſige Mitglieder 
Jens und katholiſche), 4 auswärtige und 3 Ehrenmitglieder. Die Zahl 
einer Sitzungen betrug im abgelaufenen Jahre 15. 

+ [Ein Uebelſt and.] In dieſen Tagen fand bei den hieſigen Gym: 
naſien und Realſchulen die Aufnahme neuer Schüler ſtatt, die jedoch auf 
jeder einzelnen Anſtalt nur ſpärlich ausfallen konnte, da keine derſelben den 
ahlreichen Anforderungen zu genügen im Stande war. Die Klagen bieſiger 
Familienväter, welche ſädtiſche Abgaben Hirt und ihre Söhne anmelden 
wollten, aber überall zurückgewieſen wurden, ſind inſofern gerecht, als ſich 
auf allen Anſtalten eine große Anzahl von auswärtigen Schülern befindet, 
während die Einheimiſchen unberückſichtigt bleiben müſſen. Die Ueberfüllung 
aller dieſer Lehranſtalten iſt jo ſtark, daß einzelne Väter ſich noch ein Jahr 
gedulden wollten, aber ſelbſt unter ſolcher Bedingung nicht einmal Ausſichten 
vorhanden find, ihre Söhne dann unterbringen zu können. Es wäre in der 
That zu wünſchen, daß der Bau des Macdelenen Gymnasiums recht be⸗ 
ſchleunigt würde, damit durch die Eröffnung des Johannis⸗Gymnaſiums als⸗ 
dag hr ag einigermaßen genügt werden könnte. 
blatt Folgendes: die Gejammtbevölterung des breslauer Landkreiſes 
betrug nach Zählung von III 


x 1864 1867 
1. Evangeliſche Chriſten 46857 48678 
2. Katholiſche Chriſte n 8166 29454 
3. Separirte Lutheraner nach der General⸗Conceſſion 
Don s ui e en Near ne 711 796 
4. Reformirte „„ been a 7 
DEE ET BR in. 4 4 
6. Baptiſten u= 4 * 17 20 
7. Deutſch⸗ und Chriſtkatholiſche 4 14 
ooo 161 129 
Summa 75,920 79,102 


Es hat alſo eine n ahn von 3182 Seelen im Zeitraum von drei 
gehen ſtattgefunden. Im Jahre 1819 betrug die Geſammtbevölferung 41,842 

eelen, und hat ſich die Bevölkerung in dem Zeitraum von 1819 bis 67 um 
37,260 Seelen vermehrt. Mit dem 1. Januar 1868 wurden zur Stadt Bres⸗ 
lau zugeſchlagen: 1. Altſcheitnig, mit 776, 2. Fiſcherau mit 155, 3. Gabitz 
mit 3465, 4. Höfchen⸗Comm. mit 30, 5. Huben mit 1560, 6. ER mit 
2394, 7. Neudorf⸗Comm. 6161 Seelen, Summa 14,541. Mithin bleiben für 
den rg Breslau 64,561.“ 

N ie 

bichſchen) Reſſource] fand am Sonnabend, den 18. April im Springer: 
ſchen Locale ſtatt. Die Rechnung wies incl. eines Beſtandes aus dem Vor⸗ 
jahr von 127 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. eine Einnahme von 2340 Thlr. 29 Sgr. 
5 Pf. und eine Ausgabe don 2105 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. auf, ſodaß ein Be⸗ 
ſtand von 235 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. verblieb. Für die fegen waren 
217 Thlr. eingekommen. Dem Vorſtande wurde Decharge ertheilt und zur 
Wahl von 9 Vorſtandsmitgliedern geſchritten. Von 89 1 1 Stimmen 
erhielten die Herren Apotheker Dadid 85, Rendant Winkler 81, 8 
Leuttner 79, Kreisgerichtsrath a. D. Fröhlich 65, Stadtrath a. D. Ger⸗ 
lach 55, Secretair Meyer 51, Hauptmann Großmann 54, Kaſſencontro⸗ 


leur Gellner 46. Zu Stellvertretern, wurden gewählt die Herren Cretius II. A 


aberſtrohm, Jacob, Scheche, Dr. Großpietſch, Prof. Lange; zu 
Lamon eatelicdern die Herren Schulz, Darré, Kulau, Wenzig, 
Beer, Amann, Burgund; zu Kaſſen? und RNechnungs⸗Reviſoren wurden 
die bisherigen Herren Conradi, Schauder, Sperl wiedergewählt. 
e ene Nach kurzen Ausflügen in das Freie kehrte 
das Gros der vergnügungsluſtigen Welt nach der Stadt zurück, auf der 
Bericht. Ges erhielt ſich bis zu den ſpäten Abendſtunden ein lebhafter 
Verkehr. 
alle in gleicher Gunſt ſtehen. 95 Liebich 's Local concertirte die Kapelle 
des 51. Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters R. Börner, das 
gewählte Programm bot u. A. eine Reiſe durch Europa, großes Potpourri 
von Conradi, die Ouverturen zu „die luſtigen Weiber von Windſor“ von 
Nicolai, zu Martha von Flotow, Egmont von Beethoven und Nebukadnezar 
von Verdi, Introduction aus Giuramento von Mercadante und Adelaide 
von Beethoven. Viele Piecen erhielten ſtürmiſchen Beifall. Im Weiß⸗ 


Kapelle des 10. Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters W. Herz 


Bei Tagesanbruch 


näherte ſich ein Offizier dem als Schildwache ſtehenden Soldaten und ſellſchaftliche Unterhaltungen mit 


noch kurze Zeit bleibt das Reimerſche anagtomiſch 


aufgenommen wurde, iſt heute Vormittag, wahrſcheinlich in Folge der 
tung verſchieden. Bis jetzt iſt es der Sich rheitsbehörde noch nicht gelungen, 


Der Herr Landrath veröffentlicht im hieſigen Kreis: | A 


General⸗Verſammlung der conſtitutionellen (Lie⸗ ſich 


Gegen Abend füllten ſich auch die Concertſäle, von denen fait f 
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Dinstag, den 21. April 1868. 


garten concertirte die Springer'ſche Kapelle, im Schießwerder die 


og. 
Auch die Garten⸗Concerte haben ihren Anfang genommen, wenn A 
auch meiſt Kapelle und Pubtitum noch in die Säle zurückziehen. Es con⸗ 
certirte im Eichenpark in Pöpelwitz die Kuſchel'ſche, im Volks⸗ 
Bean die Garde⸗, im Zeltgarten die Artillerie⸗Kapelle. Im 


eltgarten werden die Springer ſche, die Artillerie⸗ und die Garde⸗ 

apelle abwechſeln, für den bedeutend vergrößerten Liebich! ſchen Garten, 
der nun durch Anlagen und Decorationen umgewandelt wird, joll für alle 
Tage die Kapelle des 51. Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. 
R. Börner engagirt werden. — Geſangs⸗Concerte und Ta ſiken, ge⸗ 
| lügel⸗Concert, „großes Familienvergnügt⸗ 
ſein und permanente Oeffnung des Plateau's, Kränzchen mit ſcherzhaften Ueber⸗ 
raſchungen und onen an Wee abendbrote und Bockhierekündig⸗ 
ten ſich in zahlreichen Annoncen an. — Das Stadttheater war ausberkauft. 
In Broekmanns Affentheater fanden zwei Vorſtellungen der poſſir⸗ 
lichen Affen, die ſich auf niedlichen Pferden als Kunſtreiter on miniature, 
ſowie als Akrobaten und Komiker präſentixen, ſtatt. Die kleinen Künſtler 
bewahren und erringen ſich noch mehr die Gunſt des Publikums, — Nur 
5 che und ethnologiſche 
Mufeum, ac wir wiederholt und D empfehlen, hier. Nicht 
nur die anatomiſchen Präparate, auch die 9 1 0 der verſchievenen 
Völker geben ein intereſſantes Bild und mannigfache Belehrung. Für Damen 
ſind beſondere Beſuchstage feſtgeſetzt. br 

+ [Mortalität] am Laufe der vergangenen Woche find hierorts als 

ace eilich gemeldet worden: 61 männliche und 57 weibliche, im 

anzen 118 Perſonen incl. 3 todtgeborener Kinder. j 


+ Das vor einigen Tagen auf dem Grundſtück Reuſcheſtraße Nr. 61, 


„im grünen Pollak“ in der Düngergrube aufgefundene neugeborene Kind, 


welches einſtweilen von dem dortwohnenden 05 3 Joſeph Scholz in 


flege 
End 
die unnatürliche Mutter zu ermitteln, . 
s [Von der Oder.] Da am Sonnabend der Overſtrom bis auf 
19,4“ am Oberpegel geſtiegen war, wurde am Sonntag Morgen die Mat⸗ 
thiasfluthrinne gezogen, wodurch bis Mittag das Waſſer auf 19° 1“ fel, 
feit geſtern Abend bis heut im Stehen iſt und 19“ zeigt. — Der Unterpegel 
Nile geſtern 8“ 5“, heut 8“ 2", Nach einer telegraphiſchen De e aus 
atibor iſt dort das Waſſer bei 86“ im Wachſen. — In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag waren die Nebenflüſſe Ohle, Weide, Weiſtritz, Lohe, 
Schalone ſowie die alte Oder ſchnell angeſchwollen, ſo daß die am linksſei⸗ 
tigen Oderufer 4 Ortſchaften, beſolders Beh itz, Pirſcham, Althof, 
Ottwitz, Treſchen, Bleiſchwitz und Segewitz theilweiſe unter Waſſer ſtehen 
und die Communication nur durch Kähne vermittelt werden kann. — Die 
Weiſtritz iſt ſeit 8 Tagen ſo hoch, daß ſie bei Canth die Balkenlage der 
Brücke beſpült und an der Lohe ſind die Ortſchaften Malkwitz, Schal⸗ 
kau, Romberg, Stabelwitz und die Arnoldsmühle unter Waſſer; 
dagegen iſt der Mühlenbetrieb durch das Hochwaſſer nicht Karen — Am 
18. d. Abends kam der Dampfer 1 mit zwei 


Das e für vorbe⸗ 


ſtehenden Pfähle anfuhr und ſtark ge⸗ 
Gebr. Storch 15 


gung der Frühjahrseinſaat, das Abfahren wieder sen kann. Die 


erſt 
Brü 


Legate beläuft ſich auf Sigl 40,000 T 

Be 0 in anderen Städten des 

geb ch von dem h 

Maße me Erhöhung der Volksſchullehrer⸗Gehälter verlangt hatte, iſt der 
ag 

11 i 

erfolgten 


lr. — Die Aufbeſſerung der Leh⸗ 


bisher nicht in ln ! 
el namlich, wonach kein Lehrer ohne Zuſtim⸗ 


Gehälter oder die Ke 1 be bier 79 7 2 müſſen. 
ahn ei 


1 durchzuſetzen ſein. Bei der c auh 


[Zur Tageschronik.] Am Mittwoch, den 


? Neuſalz, 18. April. . 
15. d. M., verließ uns der durch fein Bibelwerk in eiten Streifen berühmte 


egierungsbezirkes iſt hier ohne Wirkung 


ſtrat nicht darauf eingegangen. Der Verſuch der Regierung, durch Ver⸗ 


\ 


Herr Pastor prim. Dächſel, nachdem er 10 Jahre in hieſiger Gemeinde gewirkt, 
um ſein neues Amt in Steinkirchen bei Strehlen a ae onntag 
Misericord. dom, ſoll die Einführung des neuen Herrn Pastor prim. Ficht⸗ 
ner aus Roſenbach ftattfinden; die Ankunft des zum hieſigen Diaconus be⸗ 
rufenen Hrn. Paſtor Renner iſt noch unbeſtimmt. — Nach dieſer Inſtallation 
wird die diesjährige Schulprüfung und Viſitation der evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule durch den Superintendenten Herrn Paſtor Punke aus Carolath ab⸗ 


mals wahrhaft herrlichen ‚Biaftenferlofieg, in welchem mit dem ihnen eignen 
patriarchaliſchen, wahrhaft volksfreundlichen Sinne die Herzoge zum Briege 
einſt gern und häufig reſidirten; ſpäter aber der prachtliebende Sohn des 
ritterlichen Polen⸗Königs Johann Sobiesky und Jörg des deutſchen 
Kaiſers, ſowie des Fürſtbiſchofs von Breslau, Prinz Jakob, den glänzend: 
ten Höf hielt, fol fortan das ſchöne, edle Werk der Geiſtesbildung und 
ugenderziehung betrieben werden. Faſt von allen Seiten von Gärten und 
arkanlagen umgeben, dürfte nicht leicht ein andres ſtädtiſches Schulge⸗ 
bäude, was geſunde und angenehme Lage anlangt, unſer Progymnaſium 
übertreffen. Möchte es geiſtig eben fo ae und emporwachſen, wie die 
lieblichen Anlagen unter ſeinen Fenſtern bald in friſcheſtem jungen Grün 
mit Blatt⸗ und Blumenſchmuck prangen werden, damit die opferwilligen 
Vater der Stadt im Gedeihen der von ihnen geſchaffenen Anftalt einen wür⸗ 
digen Lohn für ihre, ſeit Decennien darauf verwendete raſtloſe Mühe und 

Arbeit empfangen. 

*) Sein 300 jähriges Jubiläum iſt demnach vor der Thür! 


r. Namslau, 19. April. [Zur Weide⸗Regulirungs⸗Angelegen⸗ 
heit. — Kirchen⸗Renovation.] In 15 des wegen der Regulirung 
nitadt verſammelt geweſenen Weide⸗ 


der Weide von den am 11. v. M. in Ber 
Intereſſenten gefaßten 5 Webeſſer hat der Herr Oberpräſident zu der bean⸗ 
tragten Beſichtigung des Weideſtroms den Landes⸗Meliorations⸗Bau⸗Inſpector 
ern Cramer beauftragt, in Gemeinſchaft mit der zu wählenden Commiſ⸗ 
n die Weide zu bereiſen. Zur Wahl dieſer Commiſſion hat die königliche 
egiernng einen Termin auf den 4. Mai d. J. angeſetzt. — In dieſem Jahre 
ſoll die Renovation der bereits im Jahre 1401 in prachtvollem gothiſchen 
Style erbauten katholiſchen Kirche ad St Petrum et Paulum ſtattfinden. Beim 
dieſerhalb erfolgten Graben einer Kalkgrube auf dem Platze hinter der kathol. 
Kirche, dicht an der nördlichen Stadtmauer iſt man in unbeträchtlicher Tiefe 
auf eine ſehr große Menge noch ganz gut erhaltener Menſchenſchädel und 
fein denen geſtoßen, die einſt mit einer Kalklage übergoſſen worden zu 
ſein ſcheinen. Es läßt ſich nur annehmen, daß auf jenem Platze während 
einer hier herrſchenden Epidemie eine Menge Leichenzin eine gemeinſchaftliche 
Grube beerdigt worden find. Auch ſtieß man beim Graben dieſer Kalkgrube 
auf altes Mauerwerk, welches jedenfalls von einer früheren Gruft herrührt. 
Seit 1811 iſt auf dem Platze um die katholiſche Kirche Niemand mehr beerdigt 
worden. 


X. Kattowitz, 19. April. In Nr. 180 d. Ztg. hat es einem hieſigen 
Correſpondenten gefallen, ſich obiger, von mir ſeit einer Reihe von Jahren 
c dich und verantwortlich vertretenen Chiffre zu bedienen“); trotz des an 
f ſchlichten und objectiven Inhalts ſeiner Mittheilung — muß ich im 
zu auf mögliche Inconvenienzen einer künftigen Gemeinſamkeit jener 
Chiffre meinen Anſpruch auf deren alleinige Vertretung behaupten, und hoffe 
darin von der Redaction unterſtützt zu werden. — Uebrigens will ich die 
im letzten Satze der gu. Correſpondenz enthaltene Unglücksgeſchichte noch 
etwas illuſtriren: Bekanntlich hat die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ihre Aerzte 
für größere Strecken angeſtellt; — Kattowitz gehört in den Curſprengel von 
Aan obwohl es felt 3 Aerzte beſitzt und ein Punkt iſt, auf dem mehr 
als anderswo curbedürftiges Perſonal aufgehäuft iſt. — Mit Bezug auf den 
vorliegenden Fall erwuchs daraus die Folge, daß ein hieſiger Arzt zunächſt 
reguirirt werden, dann aber die erſt nach mehreren Stunden mögliche Her: 
- beitunft des Bahnarztes abwarten und ſchließlich — ein anderer hieſiger 
Arzt ſeine Amputations⸗Inſtrumente leihen mußte; — ob das nicht Holz 
in den Wald tragen“ hieß? Die Wilhelmsbahn theilt dagegen zweckmäßiger 
ihre Pflegebezirke je zwiſchen zwei benachbarte, mit Arzt und Apotheke ver⸗ 
ſehene Ortſchaften ein und vereint derart das ökonomiſche und humane In⸗ 
tereſſe ihrer Angehörigen, — In dieſen Tagen bereiſten zwei öſterreichiſche 
0 4585 Staat3beamte die Umgegend, um, wie wir hören, ſich von der Nach⸗ 
tigkeit unſerer Montanproduction zu überzeugen, falls Oeſterreich auf die⸗ 
ſelbe angewieſen würde. eo 4 0 
) Der Correſpondent trägt keine Schuld, denn er hatte gar kein Zeichen 
vor ſeine Correſpondenz gemacht. Durch ein Mibverſtändniß iſt ſtatt 
des Zeichens X ein X vor die Correſpondenz geſetzt worden. D. Red. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
= [Rechte Oder ⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] Se. Exc. der Miniſter 
des Handels hat, wie wir vernehmen, den Anſchlußpunkt noͤrdlich von 
Kolonowska zur Verbindung der Rechten Oder⸗Uferbahn über Herby 
nach Warſchau für den Fall der Ausführung in Miſchline genehmigt. 
r .. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 20. April. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rotbe ſehr Ben Geſchäft, erer 10—11 Thlr., mittle 12 bis 
ir, feine 13414 Thlr., bodyfeine 14 —14% Thlr., — weiße ſehr 
wenig Geſchäft, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 17—18 
Thlr. hochfeine 19—20 Thlr. — . g 
oggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get, — Ctr., pr. April und April⸗ 
Mai 67 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 664—A—% Thlr. bezahlt u. Br., Juni⸗ 
Juli 66 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 60 Tele, bezahlt und Br. 
. (pr. 2000 0 get. — Ctr., pr. April 95 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 58% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. April und A 
Juni⸗Juli 53% Thlr. bezahlt und Br. 


ril⸗Mai 52) Br.,] Ber 
5 2 Koſel⸗Oberberg 85%. Galizier 8844. Köln: 


7 


FPV ò ↄ 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. April 91 Thlr. Br. Mainz⸗Ludwigshafen 128%. F . Oberſchleſ. 
Rab! r. 100 9 matter, get, — Ctr., loco 9% Thlr. Br., pr. Litt. A. 186%, terr. Staats 147%, Oppeln⸗Tarn 0 „ Rechte⸗ 
und April⸗Mai 9% Thlr. Br Maf⸗Juni 9% Thlr. Date 9% ie Pr. Per fer Stan 2, Metiem 76%. echtes ber kli. Sd, N Sehr 


uni⸗Juli 10 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, tember⸗ 
Neuber 10 ½ Thlr. begabt er duft. Sey a 


Spiritus höher, get. 20,000 Quart, loco 19% Thlr. Br., 19 Thlr. Gld., 
pril⸗Mat 194% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 19 Thlr. Br. 


Rheiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 88%. Minerva 

oh Nele 957 1 80%. Sale, 5 597. 112 Sint 

reuß. Anleise 2 proc. Preuß. Anlei ; proc. Staa 
den en, Silber⸗Anl. 60%. 1860er 


r. April und ſchuldſcheine 84%. Oeſterr. Anl. 54%. 
gehalten werden. — Auch der hieſige Magiſtrat > von der königl. Regie: Juni Juli 19% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 20 Thlr. Br. oofe 70%, 1864er Pr 48%. Italien. Anleihe 47%. Amerik. An 
he zu ba abe aufgefordert 1 x 8 2 Euer AR Zink feſt, ohne Umſatz. — Die Börſen⸗Commiſſton. 76, en 2 —5 Anleihe 107%. Ruſſ. Banknoten 84. Oeſterr. Ban 
erhöhen, hat aber — wie man hört, für dies Jahr — ablehnend berichten . K noten „Hamburg 2 Monate — London 3 Monate — —. ien 
müſſen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß den betreffenden Herrn Lehrern fri he ad 0 Falter vor en Wat i ſehr ber 2 Monate 56%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. — Ruſſ.⸗Polniſche 
wenigſtens ein für Neuſalz auskömmliches Gehalt, deſſen ſich andere Com⸗friedig Zugang: e * 91867 ; 1866 Schatz⸗Obligationen 65%. Poln. Pfandbriefe 62%. Baier. Prämien⸗Anleihe 
munal⸗Beamten zu erfreuen haben, gewahrt würde. — Noch ſei bemerkt, gas e Thlr. 25,830,731 23,484,959 98%. _ proc. Oberſchleſ. Prior. k. —. Schleſiſche Rentenbriefe 91%. 
daß die Herren Fabrilbeſitzer Genſchwitz hier eine Speiſeanſtalt (Dampf: ae eig: * 1 „83.350 Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 52%. — 
Due 155 555 5 gedenken, in welcher für eine Por⸗ — 1 — FCC 4 417 1 . Still, wenig N 705 nen feſt. 
on 1½ Sgr. gezahlt werden ſoll. Schelte 23004 25 en ar 83 51.044 Berlin, 20, April. Roggen: ſchwankend. April⸗Mai 70%, Mai⸗Juni 
., Open, 18, Art. Tur Geſchich tt bes Brogymnafiuma] Mit| Gente Cortent: 5 f , RBDL, Malier.. April: Mai nt 
dem 21. April tritt nach längeren Geburtswehen unſer Progymnasium ins | Belaftet .......--uenrerserenenneneneen „ 24,741,756 22,562,060 10 0 tober 7 7 S 194. iber. April⸗Mai 20%,, Mai⸗Jun 
Leben. Die Bedeutung dieſes erfreulichen und — will's Gott, auf lange] Creditir „ ͤ 24,864,566 23,130,667“ has era f Ke Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Wei 
ſegensreichen Ereigniſſes, gewinnt an Intereſſe, wenn wir einen Blick werfen ewinn: n Stettin, 20. Apr 1 egal. an 104% Wau, Bl.] Weizen 
auf die Geſchichte des Schulweſens unſerer Stadt. Sehen wir, die ſpäten] Conto⸗Corrent Proviſion und Zinſen „ 57,213 70,263 ſteigend, pro 1 Ki 70 Jun Jul, eo. oggen weichend, 
Enkel, doch endlich erfüllt, was die Väter vor Jahrhunderten ſchon wieder⸗ Wechſel⸗C ont N 77 87,188 94,798 | pro Frühjahr 71. 5 BER 5¹ f ühjahr 38 erſte Rubel i 
holt und mühſam erſtrebten; aber nur unvollkommen und ſchnell vorüber: | Lombard⸗Cont zz 5 23,512 24,062 andert, pro Felle 10% Sa de 0 Age Spiritus 15 
ehend erreichten. Um dies darzuthun, geſtatten Sie wohl, die wichtigſten Hypotheken⸗C ont 5 17,768 20,630 matter, bab 955 2 M ze; oo 5 7 A Juli 20%, PARIEUR, alter) 
omente aus der Geſchichte unlerer Schule flüchtig hervo 7 7 — Die Effecten⸗Conto 4 4 56,522 37,369 pro Früblabr 20%. Mai⸗Juni 20 . Juni⸗ 2 
ältefte, uns bekannte Erwähnung einer Schule in Oblau enthält eine Urkunde | Induſtrielle Betheiligung und Commandite 
des Gräflich v. Hoverden'ſchen Majorat⸗Archivs zu Hünern vom in Glogau f 5 8,594 3,320 J n Te r a t e 
Jahre 1403, in welcher unter den Zeugen und als Verſaſſer derſelben ge: | Agio und Ainſengewinn emittirter 200,000 8 + 
nannt wird: her Jorge waltheri ſchulmeiſtir czur Olau dem der briff berolin Thlr. neuer Actiiees 7 34,500 — — 
wart. Bald nach der Reformation ließen die Fürſten eine Schule errichten | Brutto⸗Ueberſchn n 5 285,300 250,783 Kanfmänniicher Verein 
und das ältefte Kirchenbuch von 1584 nennt 3 Lehrer, welche in 3 Klaſſen] Unkoſten, Tantieme u. ſ. w...... 5 37,049 36, . - K 
unterrichteten. Der erſte führte den Titel: Schulmeifter; ſpäter: ludi rector. Tantième an den Verwaltungsrat 1 10,125 9,375 Da am 21. d. Mts. das neue Schuljahr in der hieſigen höheren Handels⸗ 
Nachdem am 10. Auguſt 1569 durch Herzog Georg II. das Gymnaſium zu | Zum Reſervefonds Il. 8 ‚000 — Jsebranſtalt des Herrn Dr. Steinhauß feinen ir nimmt, werden die 
Brieg“) eröffnet worden war, ſcheint auch in Ohlau ein reger Eifer für die dito II. „ dasssen e, 1 15,626 17,02: | Mitglieder des Vereins, welche Lehrlinge als Freiſchüler aufgenommen 
Schule erwacht zu fein. „Die Kirch⸗Väter veräußerten von der Kirche den] Dividende 5 202, 187,500 | wünſchen, erſucht, dahin gehende Anträge bis zum 20. d. Mts. ſchriftlich an 
deutſchen Pfarrgarten und erbauten von dem Kaufgelde die vier Etagen dito ei re SIERT, Proz. 774 7 Iden Unterzeichneten richten und demſelben das Curriculum vitae des aufzu⸗ 
hohe, gan Heinerne n Schule, welche 1627 eingeweiht Die Hauptpoſten der Bilanz vom 31. December ſind folgende: nehmenden Lehrlings 33 zu wollen. 
wurde.“ Schon 1633 löſte ſie ſich auf, da alle Lehrer an der Peſt ſtarben Activa: 1867 1866 Breslau, den 11. April 1868. r 
und das Schulhaus hatte am 19. Mai 1643 das Schickſal der ganzen Stadt, Kaffe u. .. w Th 306,880 213,214 Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins. 
En and eee eden d ae Enger 98 Debitor 0 ne 2 Dr. J. Cohn. [3965] 
eine Ruine wurde von den Schweden mit Erde ausgefüllt, Kanonen „ R Arseähin „ 1493,35 e ð ß ee 
darauf gepflanzt und als Blockhaus benutzt. Grit 1651 den 30. November] Effecten „ + 608,002 517,962 Gen ene d ne ken enigegengufreten ene ich daß die 5 
konnte die Wiedereröffnung gefeiert werden, indem der Cantor die Schüler] Davon auf Zeit verkauft. 1 175,577 = Fall iſt, daß ich vielmehr in der am 16. d ftattgefundenen General⸗Verſamm⸗ 
vom Chor in die Kirche vors Altar geleitete und unter vielen Freudenthräs Lomb ar 1 367,850 415,182 lung in den Vorſtand gewählt worden bin & [4753 
nen der Anweſenden das Lied: „Komm heiliger Geiſt“ anſtimmte, darauf] Hypotheken 55 291,984 356,021 Breslau, den 20. April 1868 Louis Cohn, Kaufm 
2 fürstlich un. n = en 2 nn der Schu ein Francke Unternehmmeen 7 De N 99 F ͤ ͤ ͤ K ˙ ———‚———ĩ§:⁵6A·i5ĩĩ⁊˙r· TE 
er fürſtlichen Beamten und des Magiſtrats in die reſtaurirte Schule ein⸗JGrundſtückeeeeee en enin en 15 151,1 „669 8 
ührte, Der Rector Pankratius Heine trat erſt 1654 an. Wenn aus dem Paſſiva: x Deutſche Geſellſchaft der Stadt New⸗Aork. 
ahre 1741 berichtet wird: „Bei dieſer Schule wird die Latinität fleißig ger | Kapital⸗ Conte „ ‚700,000 „500, Gegründet im Jahre 1783. 
trieben, ein Anfang in Graeeis gemacht, auch in der Rhetorik und Logik] Conto⸗Corrent⸗Creditorenn > 936,181 888,521 $ 1 der Statuten: „Die Deutſche Geſellſchaft hat den Bwed, deutſche 
ute Anweiſung pepeben, alſo daß, wenn fleißige Schüler von da auf die] Depofiten ....-+-:rrrrrsenenenenercen. % 712,702 633,263 | Einwanderer zu unterſtützen und nothleidenden Deutſchen und ihren Nach⸗ 
reslauer oder Briegiſchen Gymnaſia gehen, ſte geſchickt find, daſelbſt in] Accept⸗ Conti PA 541,199 563,012 | kommen Hilfe zu leiſten.“ 1 
primum ordinem (Prima) locirt zu werden“, ſo beweiſt dies, daß ein Pro: | Rejervefonds I. 17 270,000 250,000 Die Deutſche Geſellſchaft der Stadt Newvork übernimmt vom 1. Mai d. J. 
ymnafium in Ohlau auch früher ſchon beſtanden, neben den auch damals Reſervefonds II. 5 39,587 23,961 | an die Beſorgung der folgenden Geſchäfte für deutſche Einwanderer und deren 
ark beſuchten Schulen in Breslau und Brieg. — In den Räumen des vor⸗ Special⸗Reſeragaog nn 1 13,000, 13,000 | Freunde: 


1. Das Ueberſenden von Geld nach allen größeren Plätzen De lands, 
2 durch Wechſel und Anweiſungen zahlbar bei nn ober 
in Baar. 

2. Die Beſorgung von Paſſage⸗Scheinen für die Reiſe von Europa hier: 


b Breslau, 20. April. [Viehmarkt.] Der heute hier abgehal⸗ 
tene Pferde: und Viehmarkt war gegen die früheren ſogenannten Mittfaſten⸗ 
märkte ſehr ſtark mit Vieh beſetzt, wogegen es an Käufern fehlte. 


Es waren aufgeſtellt 2500 Stück Pferde. Unter dieſen her, und von hier nach Europa. 
4 Stüd junge Hengite zum Preiſe von 50— 80 Thlr., 3. Die Beſorgung von Reiſe⸗Billeten für Eiſenbahnen oder Dampfſchiffe 
44 „ Luxu inte „. „ m 200-300 „ für die Reiſe in das Innere des Landes. \ 
120 „ gute Neit: u. Wagenpferde „ „ 100-200 „ 4. Das Umwechſeln von Geld. 
Bd a Pier r 5. De Aimee bon, Bollmadıten. 
„ 1 „ 7 5 7 6, i i 
r engfte; 10 Fe apfecde, 60 Stück 93 Reit: Die Annahme von Vollmachten und die Beſorgung der dadurch übers 


Verkauft wurden 23 junge 
und Wagenpferde; von den ſchlechteren Pferden ging ein großer Theil in 


9 9 Geſchäfte 
die 855 der Scharfrichter und in die Pudretten⸗Fabriken über. 


7. Die Uebernahme und Beförderung von Packeten und Werthgegen⸗ 


. ſtänden. 
ornvieh war angetrieben: Die 8 bezweckt hierdurch, ihren Landsleuten einen zuverläſſigen, 


4 Stück Bullen zum Preiſe von 50— 60 Thlr., prompten und billigen Weg für die Beſorgung ihrer Geſchaͤfte zu erd 
200 „ Aube ſen „„ „ „„ 55105 „ Sie wird für ihre Dienttler ungen nur fo viel ee eg 
= „ Kühe „ „ „ 25— 79 „ lich iſt, die dadurch entſtehenden Unkoſten zu decken und einen Reſerve⸗ 


Fond zu bilden, welcher für die Unterſtützung hilfsbedürftiger Deut⸗ 
cher verwendet werden ſoll. 
Sie leiſtet jedoch keinen Vorſchuß irgend einer Art und bedingt baare 
Zahlung für alle von ihr zu Wale . . Geſchäfte. 

Das Geſchäftslokal wird vom 1. Mai an von No. 5 Batterie Place nach 
Nr. 17 und 19 Broadway verlegt werden. Adreſſe für Briefe: German So- 
cieiy, Post Box, 4330, New-York, ı . 

8 Wir laden hiermit unſere Landsleute ein, ſich unferer Vermittelung für 
die Beſo gung der oben angeführten Geſchäfte zu bedienen, und erſuchen 
die SEHR Preſſe, dieſe Aufforderung die größtmögliche Verbreitung 
zu geben. n 
New⸗York, im März 1868. 3951] 
Der Verwaltungs⸗Nath der Deutſchen Geſell halt: 
Willy Wallach, Secretär. Philipp Bilfinger, Präſident. 


r een 

„Bezügl ch des Inſerates in der Beilage 179 der Breslauer Zeitung, 
Seite 1127, des Aſſiſtenz⸗Arztes an der ſeburtshülflichen Klint Der 
Dr. Wodarz, ſehe ich mit Ruhe feiner mir angedrohten Klage entgegen, doch 
möge er zuvor bedenken, daß wahre Thatſachen ſich nicht wegläugnen laſſen. 
Die öffentliche Meinung hat bereits in dieſer Hunde⸗Angelegendeit zu Gunſten 
der gebiſſenen Frau Schmidt geurtheilt. Dies mein letztes Wort. 

[4775] O. Mayer. 


: ::. . ⅛—˙dqr], RR En 
Bezüglich des Inſerates in Nr. 179, Seite 1127 dieſer Zeitung, betref⸗ 
fend die der e frau Schmidt widerfahrene 1 
und das darauf erfolgte Auftreten der geſchiedenen Wagner, Tochter der 
Hundebeſitzerin Kuſche, in der Wohnung der Beſchädigten, hat, wie ich mehr⸗ 
fach von glaubwürdiger Seite her erfahren habe, die geſchiedene Wagner 
ſich bemüßigt gefunden, ih in einer Weiſe über mich zu äußern. welche ges 
eignet. 10 meinen Charakter zu verdächtigen und mich in der Achtung Anderer 
herabzusetzen. Ich rathe deshalb der Wagner ihre Zunge im Jaume zu 
halten, da das von mir bisher Veröffentlichte nur wahre Thatsachen enthält, 
welche weozuleugnen unmöglich iſt. Anderenfalls würde es mir nicht ſchwer 
werden, dem Publikum einen noch ani n. Einblick in den Sachverhalt zu 
verichaffen. Im Uebrigen bat hinſichtlich meiner Handlungsweiſe, infofern 
ich mich der hilfe und ſchutzloſen Frau Schmidt angenommen habe, die öͤffent⸗ 
liche Meinung hinreichend zu meinen Gunſten geurtheilt. Auch werde ich 
nicht ermangeln, ſeiner Zeit die polizeilichen fie gen in der Sache, die 
bereits veranlaßt find, zu veröffentlichen. 4774] D. Mayer. 


Danffagung, 


Seit 1% Jahr litt ich an einem ſehr ſchmerzhaften Auswuchs der Unter⸗ 
lippe. Alle pe ärztlichen Anordnungen fruchteten nichts und nur 
die Operation blieb mir noch übrig. In dieſer großen Sorge wandte ich 
mich an Herrn Wundarzt Andres aus Görlitz, der mich in kurzer Zeit ohne 
Schmerz an one Schnitt, 7 — 17 1 f din en 1 0 5 ich zum 
Wohle ähnlich Leidender mi größten Danke für die jo glüdli ilung. 
runau bei Cattern, im April 1868. maus eie 
— Briebeis) Yampel, Gutspäßter | 


7 Kälber 2 7 7 4— 11 7 
Verkauft wurden 2 Bullen, 140 Ochſen, 120 Kühe und jämmtliche Kälber. 
Von den 669 Stück auf dem Markte geweſenen Schweinen wurden ca. 400 
Stück, darunter nur 2 fette, verkauft. 


Literariſches. 

. W. Die „ Bibliothek der geſammten C 4 
(Stuttgart, Jul. Maier) nähert ſich nunmehr, nachdem mehrmals Unter⸗ 
Dr in ihrem Erſcheinen eingetreten, raſchen Schrittes ihrer Vollen⸗ 
dung. Die uns vorliegenden letzten zehn Lieferungen enthalten den Anfang 
des zweiten Bandes von Andrea's Geographie des Welthandels (Lfrg. 74), 
Büchele's Geſchichte des Welthandels vollſtändig (Lfrg. 66—68, 70, 71) und 
die Fortſetzung des Wörterbuchs der Handelsſprache (Lfra. 65, 69, 72, 73). 
Da der Schlußband des Werkes binnen Kurzem beginnen ſoll, empfe len 
wir das ſchoͤne und vielumfaſſende Unternehmen wiederholt gern allen dem 
Kaufmanns ſtande Angehörigen. a 


Zelegraphifßpe Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Leipzig, 20. April. Der Beginn der Meſſe iſt vielverſprechend, 
zahlreiche Käufer treffen ein. 

Stuttgart, 20. April. Das Erkenntniß des Obertribunals gegen 
den „Beobachter“ wegen Beleidigung des Königs von Preußeu und der 
preußiſchen Staatsregierung kaſſirt das erſtinſtanzliche Erkenntniß, ſoweit 
es eine Beleidigung der preußiſchen Regierung annimmt, beſtätigt da⸗ 
gegen den ſechswöchentlichen Arreſt und 100 Gulden Geldſtrafe wegen 
Beleidigung des Königs von Preußen. 

Verona, 20. April, Morgens. Der Kronprinz von Preußen iſt 
hierſelbſt geſtern Abend um 9 Uhr eingetroffen. Se. koͤnigl. Hoheit 
waren bereits an der Grenze vom General Bobilant und dem Baron 
Renzi (Adjutanten des Königs), ſowie von der preußiſchen Geſandtſchaft 
begrüßt worden. Am hieſigen Bahnhofe hatten ſich die Spitzen der 
Civil⸗ und Militärbehörden eingefunden, ein Bataillon der National: 
garde war als Ehrenwache aufgeſtellt, deren Muſikbande beim Er⸗ 
ſcheinen des Prinzen die preußiſche Nationalhymne anſtimmte. Die 
ſehr zahlreich verſammelte Menſchenmenge begrüßte Se. koͤnigl. Hoheit 
mit begeiſterten Acelamationen. Ein von der Municipalität geſtellter 
Galawagen brachte den Prinzen nach ſeinem Hotel, woſelbſt eine zweite 
Ehrenwache aufgeſtellt war. Die Stadt war illuminirt. Vor dem 
Hotel hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge eingefunden, welche den 
Prinzen mit enthuſtaſtiſchen Evvivas empfing. 

Turin, 20. April. Der Kronprinz von Preußen iſt heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen und wurde von den Prinzen Humbert, Ama⸗ 
deus und Carignan in Galawagen auf das Schloß geleitet. Große 
Menſchenmaſſen hatten ſich verſammelt und Zurufe ertönten während 
der Fahrt. Der Präfect und die Municipalräthe hatten ſich zur Be: 
grüßung auf das Schloß begeben. 


Unzählbare Kranke ſuchten jahrelang ohne Erfolg nach Hilfe und 
Viele glaubten nicht mehr an die Mö lichkeit 1 Echeſung. 9 m: 
ſich vor 5 Jahren eine MM alte Handſchrift des im 


g R sjahre verſtor⸗ Dr. ; 
Florenz, 20. April. Die Kammer wurde wegen der Vermäh⸗ 10. aber „ 
lungsfeier vertagt. Die Amtszeitung conſtatirt den glänzenden Empfang] methode Nachricht gab und in Folge deſſen 


erſchien zum Beſten aller 


Büchlein: troſtlos Leldenden das 


des Kronprinzen in Italien. In Verona empfing ihn das Volk mit 
Vivats; die Stadt war illuminirt. Im Bahnhofe zu Brescia wurde 
derſelbe von den Spitzen der Behörden, der Nationalgarde und den 
Truppen empfangen. In Bergamo derſelbe Empfang; inmitten des 
zurufenden Volkes fand die Revue über die Truppen und die National⸗ 
garde ſtatt. In Mailand gleiche Ovationen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. ; 

1 (Wolffs Telegr. Bureau.) 
ee 51 rene e 1185. eee 
5 * e 2 ei 0 . 2 
8 ) in Minden 18377. Lombacden 97 B. 


Dr. Werner's Wegweiser zur Hiife 
für alle Kranke, 

von dem in wenigen Jahren über 50,000 Exemplare verkauft wurden. 
Es hat reichen Nutzen geitiftet und viele tauſend Geneſene haben ſchrift⸗ 
lich und mündlich, ja ſogar öffentlich bezeugt, daß fie dieſem Buche 
Geſundheit und Leben verdanken. Wir bringen daſſelbe darum wieder 
einmal mit dem Bemerken in Erinnerung, daß es in jeder Bu Dans 
lung für nur 6 Sgr. zu bekommen iſt. 3771] 


Dauptgew. 150,000 — 100,000 — 50,000 — 40,000 — 


— = 


— 
2 


dungen werden 


Derſelbe wurde am 1. d. Mts. eröffnet. Kinder, welche in den hieſigen 
Lehranſtalten diesmal nicht Aufnahme finden, können no 


1165 s 
Unterrichts⸗Curſus. 


3 beitreten. 
bis zum 1. Mai angenommen. 


F. Kieſel, Lehrer, 


GE ; * = * = 


Juwelen, Perlen, altes Gold und Silber 


ſucht zu kaufen und zahlt die höchſten Preiſe 


el⸗ E 
Robert Markfeldt, und Gordarbeiter, = 


am m. Niemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 


11868 


[3967] Neumarkt 34, ., Eingang: Meſſergaſſe. “Bitte genau auf meine Firma zu achten. 

. Verlobungs⸗Anzeige. i Stadttheater. idnit⸗Frei i 896) Bekanntmachung. . 
SE de e yERErE Eine mac Scweibnig-Breiburger Gifeubaßn,, | a, SETZE % vun u 
ehren wir uns hiermit ergebenft egen 19 5 dal. (non. eg = * 75 Kohlen: und Kalkwagen, theils mit, theils ohne Bremsvorrichtung 9 das Geſeuf kafts⸗g 

Waldenburg /S., den 19. April 1868. 5 ; „ OMA; ‚ 


Der Bau⸗Unternehmer W. Wehner nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
8 una Wehner, 
4777 Louis Degen. 
ET IE N EEE EEE ee 
Meine Verlobung mit Fräulein Selma % 
Fuhrmann zeige ich meinen Verwand⸗ % 
ten und Freunden hierdurch an.“ 
Creutzburg, den 17. April 1868. 

‚a. [1585] Wilhelm Krzuck. 
a eee eee eee 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Ottilie, geb. Kraul, von einem 
Töchterchen beehre mich 

Breslau, 19. April 1 

[4780] 


ee 


ergebenſt anzuzeigen. 
868. 5 


F. Nöhring. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
rau Cäcilie, geb. Rotholz, von einem ge⸗ 
unden Knaben beehre ich mich ſtatt beſon⸗ 

derer Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 4751] 

Breslau, den 19. April 1868. 

Max Alexander. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 

rau Minna, geb. Honſtein, von einem ge⸗ 
unden Sohne zeigt ergebenſt an: [3960] 

moy, den 21. Januar 1868. 

Der Schiffs⸗Capitän Herrmann Schück. 

Heute Nachmittag 1½ Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Schellwitz, von einem 
gesunden Mädchen glücklich entbunden. 

Schloss Neudeck, den 18. April 1868. 
[1583] Jaenisch, General-Director. 


„Die geftern Abend 11 Uhr erfolgte glüd: 
liche aber ſchwere Entbindung meiner lieben 
ie Anna, geb. Glöckner, von einem ge⸗ 
unden kräftigen Knaben beehre ich mich hier⸗ 
durch Freunden und Verwandten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. ne - 

Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf bei Halbau, NS., 

18. April 1868 - 


: . Ap g 
[1573] A. Hamprecht, Hüttenfactor. 


(Statt jeder beſondern Meldung.) 

Heut Mittag 2 Uhr ſtarb nach längern 
Leiden unſer guter Schwiegerbater und Groß⸗ 
vater, der frühere Stellmachermeiſter Carl 
Miſchka, im Alter von 71 Jahr 7 Monat. 

Breslau, den 19. April 1868. [4753 

j Die Hinterbliebenen. 
We auf findet Mittwoch Nachmittag 
5 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 0 


Am 19, d. M. entſchlief ſanft nach langen 
eren Leiden, ergeben in den Willen des 
mächtigen, unſer guter Gatte, Vater und 
Großvater, der Steuererheber a. D. Wilhelm 
Arendt, im Alter von 72 Jahren 3 Monaten. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Adolſſtraße 13. 
Beerdigung: Mittwoch den 22. d. Mit⸗ 
tags 2 Uhr zu Elftauſend Jungfr. [4756] 


Heute Früh 7% Uhr verſchied nach langem 
Leiden unſer geliebter Gatte und Vater, der 
Kaufmann Louis Altmann. Dies zeigen 
Freunden und Bekannten ergebenſt an: 

[3949] Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 19. April 1868. 

Beerdigung: Mittwoch, den 22. April Nach⸗ 
mittags 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe. 

Trauerhaus: Gartenſtraße Nr. 42. 


[4776] Todes⸗Anzeige. 

Schon wieder hat uns der Tod ein theures 
Vereinsmitglied entriſſen. Am 18. d. Mts. 
ſtarb der Lehrer der Waiſenhaus⸗ Schule 
Hermann Kabitſchke im Alter von 24 Jahren 
am Blutſturz. 


R. i. p. 
Breslau, den 20. April 1868. 
Der Verein katholiſcher Lehrer Breslau's. 


[4773] Toded- Anzeige, 

Von dem geſtern Nachmittag nach längerem 
Bruſtleiden in Gr.⸗Noſſen erfolgten 1 
Tode unſeres vieljährigen, treuen Mitar beiters, 
des Handlungs⸗Commis Herrn Simeon An⸗ 
lauff machen wir allen ſeinen Freunden hier⸗ 
durch Mittheilung. Das freundſchaftlichſte An⸗ 


deuten bleibt dem Entſchlafenen bei uns ge⸗ 


ſichert. 
reslau, den 20, April 1868. 
G. Felsmann. G. Drechsler. 


Nach langen Leiden entſchlief heute Früh 
5% Uhr meine gute Frau und brave Mutter 
meiner Kinder, 

Noſolie Kruber, geb. Walther. 
Dieſe Beige Nachricht zeigt tief betrübt lie⸗ 
ben Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt an. Canth. den 20. April 1868. 

F. W. Kruber. 


Ma ; 
Paul, | Kinder, 


Fri 5 Jr 
[4755] Deter, 0 Stiefkinder. 
Nach längerem Leiden entſchlief ſanft geſtern 
Nachmittag 6% Uhr Herr David Noth von 
bier. Wir bedauern um fo mehr ſein Hin⸗ 
ſcheiden, da er ſeit langer Zeit unſerem Colle⸗ 
fur d angehörte, und ſtets einen regen Eifer 
ür das W ef tereſſe bethätigte. 
Tarnowig, den 19, April 1868. 
Das Repräſentanten⸗Collegium der 
Synagogen⸗Gemeinde. 


Am II. und 15. d. Mts. ſtarben nacheinan⸗ 
der am Scharlachfieber unſere inniggeliebten 
Kinder Marie und Sophie, im Alter von 
6% und 8 Jahren, was wir fernen Freunden 
und Verwandten tiefbetrübt hiermit anzeigen. 

Bitkow, den 19. April 1868. 
[4754] Nudolph Brokmann 

und Frau. 
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vom Stadttheater in Hamburg.) 

Mittwoch, den 22. April. „Marie, oder: Die 
Tochter des Regiments.“ Komiſche Oper 
in zwei Akten. Nach dem Franzöſiſchen der 
Herren Saint Georges und Bayard von 
C. Gollmick. Muſik von Donizetti. Vorher, 
zum vierten Male: „Chaſſepot oder Zünd⸗ 
nadel?“ Original⸗Schwank in 1 Akt von 
Rudolph Reich. 


Naturwilssense haft. Seetion. 

Mittwoch, den 22. April, Abends 6% Uhr: 

I. Herr Professor Dr, Ferd. Cohn: Ueber 
Mohr's Hypothese der Entstehung der 
Steinkohle durch Seetange. 

2.Herr Professor Dr, Grube wird einige 
Kupferwerke der neueren a 


Literatur vorlegen. 3 


Singacademie. 


orgen, Mittwoch, 
Wiederbeginn der Uebungen. 


Vorübungsklasse 
der Singacademie. 


Junge Damen, mit guter Stimme und mu- 
sikalischem Gehör, welche an den Uebungen 
theilzunehmen wünschen, werden gebeten, 
sich in meiner Wohnung Vormittags 9 bis 
10 Uhr zu melden: [3972] 

Dr. Julius Schaeffer. 


Brieg. 


Donnerſtag, den 23. April, Abends 7% 
Uhr, wird der Unterzeichnete im Concertſaale 
des Schauſpielhauſes das Oratorium: 


Die Schöpfung 
(ese Haydn zur Aupran — . 
Städtiſche Neſſource. 
Donnerstag, den 23. April, Abends 7 Uhr 


in Liebich’s Etabliſſemrnt: 
Außerordentliche 


General⸗Verſammlung. 
(Beſchlußnahme über Abhaltung der Som⸗ 
mer⸗Conterte.) ie 

Der Vorſta 


nd. 
Domicil⸗Veränderung. 
Wieſenbau⸗Techniker 
A. NW. Meyer 
aus Wildes hauſen bei Bremen 
wohnt jetzt in Sagan, 
Provinz Schleſien. [3955] 
Zelt-Garten. 


eute Dinstag: [3980] 


Großes Concert 


von der Kapelle des königl. Zten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Elifabet). 
Anfang 7 Uhr. Entree ä Perſon 1 Sgr. 


Unſer x [4759] 
Comptoir und Holzlager 
befinden ſich jetzt 


Tauenzienſtraße 40. 
J. Ebstein & Co. 


13971 


Mein 
Eigarrenlager u. Comptoit — 


befindet ſich von jetzt ab 614 


Ohlauerſtraße 63, 1. Etage. 
Paul Gohl. 


Um baldige Rückgave folgender Werke: 
Bach, Oeuvres complets, Liv. 3 (Kunſt der 
Nat Hayd'n, Oeuvres complets, Cah. 12, 
ittet 


In} 
Sohn 
Altbüßerſtraße Bil: 


ür die bevorſtehende Haupt: und 
Schlußziehung koͤnigl. preuß. [3785 


Hannoverſcher Lotterie nl 
mit Hauptgew. von 36,000, 24,000, 
12,000 Thlr. u. ſ. w. offerirt Original⸗ 


Looſe: 1 ganzes 29 Thlr. 20 Sgr., ein 
halbes 14 Thlr. 25 Sgr., ein viertel 
7 Thlr. 12½ Sgr. . 
Schleſinger's Lotterie⸗Agentur, 
Breslau, Ring 4. 


25 Thlr. Belohnung 


werden demjenigen zugeſichert, welcher einem 
verheiratheten Forſtmann, welchem gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, dauerhafte Stellung 
verſchaffen kann. Gef. Offerten werden unter 
der Chiffre X. Z. Nr. . poste rest, Görlitz 
erbetdn. - [1587] 


Beachtenswerth! 
Unterzeichneter beſitzt ein a a Mittel 
& en nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen 
wächezuſtände der Harnblaſe und Ge: 
eine, [3514] 
\ pecialarzt Dr. Kirchhoffer, 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


- Gefhledhtskrankheiten, 


ollutionen, Schwächezuſtände ꝛc., a ründ⸗ 
brieflich und in ſeiner 9 talt 658121 
r. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. 11, 


„* 


* 


Landwirthſchaft bezüglichen Gegenſtänden, deren chemiſche 


Ratibor, den 18. April 1868. 


Wilhelmsbahn. 
Dividenden - Zahlung. 


Für das Jahr 1867 iſt für die Stamm-Actien der Wilhelms- 
hn eine Dividende von Vier Procent feſtgeſtellt worden. 

derſelben kann gegen Rückgabe des Dividenden⸗Coupons Nr. 2 pro 1867 
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage täglich in den Geſchäftsſtunden 
in Ratibor bei unſerer Hauptkaſſe, 

in Breslau bei den Herren al & Comp. und 

2 in Berlin bei der Disconto⸗Geſellſchaft, 

an letzten beiden Orten jedoch nur bis zum 15. Mai d. J. erfolgen. 

In gleicher Weiſe und bei denſelben Zahlſtellen findet gleichzeitig die Zahlung der 
Dividende pro 1867 auf die 4 ½procentigen und Sprocentigen Stamm ⸗Prisritäts⸗ 
Actien der Wilhelmsbahn ſtatt und zwar auf erſtere mit 4% Procent und auf letztere 
mit 5 Procent gegen Rückgabe der Dividenden⸗Coupons Nr. 10 pro 1867. 

Den Coupons jeder Gattung iſt ein mit Namens⸗Unterſchrift und Datum verſehenes 
Verzeichniß, welches die Nummern der Actien in arithmetiſcher Reihenfolge, ſowie die Stück⸗ 
zahl und den Geſammtbetrag enthalten muß, beizufügen. 

Schriftwichſel und Geldſendungen durch die Poſt finden nicht ſtatt. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 

(gez.) le Juge. f [3950] 


Der Breslauer Schlachtvieh⸗Wochenmarkt, 
zugleich als Markt für die Provinz Schleſien und das Großherzogthum 
Poſen, an der Strehlener Chauſſee, in der Nähe des Central. Bahnhofo, 
wird an jedem Montag, Donnerſtag und Freitag 


von Früh 6 Uhr bis Mittag 2 Uhr, und wenn Feiertage auf dieſe Tage fallen, 
jedesmal Tags darauf abgehalten. 3513 


Die SchlachtviehmarttGeſelſchaft (ante & Comp.). 


Die Erhebun 
vom 22. d. M. 15 


Der Breslauer Schlachtviehmarkt; 


iſt zwar täglich geöffnet, die Haupt⸗Markttage indeß finden jeden 


Montag und Donnersta 


und, wenn Feſttage eintreten, Tags darauf ſtatt, wovon wir hieſige und auswärtige 
Producenten benachrichtigen. 
Breslau, den 18. April 1868. 


Breslauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft. 
0 Co.) e [3948] 


Janke & Co. 


Höhere Handels: Lehranitalt. 


In Folge eines hohen Miniſterial⸗Reſcriptes vom 17. d. M. ſollen diejenigen Schüler 
der unter meiner Direction ſtehenden Handels⸗Lehranſtalt, welche das Reifezeugniß erwerben, 


Berechtigungs⸗Atteſte für den 


Breslau, den 19. April 1868. Dr. Steinhaus. 
Die Frei⸗Curen in Salzbrunn betreffend. 


Der koſtenfreie Gebrauch der Brunnencur, worunter nur in Ausnahmefällen zugleich 
1 . oder baare Geldunterſtützungen zu verſtehen, iſt an folgende Bedingungen 
ge 5 

1) Nachweis der En durch Atteſte des betreffenden Landrathsamtes oder 
der Ortsbehoͤrde. Andere Atteſte, von wem fie immer herrühren, ſind ausgeſchloſſen. 

2) Nachweis der Krankheit durch Atteſt des betreffenden Stadt⸗ oder Kreis⸗Phyſikats 
oder durch von dieſen beglaubigte ärztliche Zeugniſſe. Si 

3) Innepaltung der feſtgeſetzten Freieur⸗Perioden vom 1. Mai bis 20. Juni und 
don Mitte Auguſt bis Ende der Saiſon. Abweichungen hiervon finden nur bei 
ärztlich beſcheinigter Gefahr im Verzuge ſtatt. 5 ? 

Diesfällige Geſuche find ſchriftlich und vechtaeitig bei der unterzeichneten Brunnen; 
Verwaltung anzubringen. — Ohne Beifügung der Nr, 1 und 2 verlangten Beſcheinigungen 
haben Petenten es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ihre Anträge unberückſichtigt und unbe⸗ 
antwortet bleiben. g 5 [1578] 

Salzbrunn, den 20. April 1868, - 

Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Verwaltung. 


I-à-vis Weberbauer's Brauerei. 
. Broekmann’s Affen ⸗Theate 


f und Kunſtreiterei en miniature. 13969] 
Dinstag, den 21. April: Große Vorſtellung Abends 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr, 
Ende gegen 9 Uhr. Mittwochs und Sonntags zwei Vorſtellungen um 4 und 7 Ubr, an 
den übrigen Wochentagen Vorſtellung Abends 7 Uhr. Billets ſind im Theater Mittags von 
11—1 Uhr und an der Abendkaſſe zu haben. L. Broekmann, Director. 


Soeben erschien bei August Issehwald in Berlin 
(zu beziehen durch alle Buchhandlungen): 


Grundzüge der modernen Chemie. 


Nach A. Naquet’s prineipes de chimie 
deutsch bearbeitet von 


Dr. Eugen Sell, i 


Assistenten am chemischen Laboratorium der Universität Berlin. 


Erster Band: Anorganische Chemie. 


8. Mit vielen in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Preis: 2 Thaler. [13962] 


Die Badeanſtalt in den Sitten bei Oberni 


wird Anfangs Mai d. J. wieder eröffnet. Die Wirkung der aus friſchen e 
reiteten balſamiſchen Bäder bei rheumatiſchen Leiden, Lähmungen, fieberloſer Gicht, Scropheln, 
Muskelatrophie ꝛc. iſt bekannt. Auch hat ſich die Anwendung des bei der Oeldeſtillation 
gewonnenen aromaliſchen Waſſers vorzüglich bewährt. Als Vadearzt fungirt Herr 
Dr. med. Pfitzner in Stroppen. Die Bade⸗Inſpection übernimmt Herr Kaufmann 
Zeuſchner hierſelbſt. Die überaus freundliche und geſunde Lage des Ortes, in der Nähe 
don Breslau, an der Poſener Eiſenbahn, mit Bahnhof und Telegraphenverbindung ge⸗ 
währt zugleich einen angenehmen Sommeraufenthalt. 1 

Ant en wegen Wohnungen ꝛc. find an die Bade⸗Inſpection hierſelbſt zu richten. 

Sbernigk, den 18. April 1868, [1586] Die Bade⸗Direction. 


Egrieulturchemiſches Intent 


Den 4. Mä d. J. beginnt im Univerſitäts⸗Laboratorium zu Noſtock ein Curſus von 
Uebungen in agriculturchemiſchen Unterſuchungen. Landwirthe und 3 welche ſich 
7 zu Agriculturchemitern ausbilden wollen, erhalten Anleitung zur Unterſuchung von 

dererden, Düngungsmitteln, Futterarten, Wäſſern, Ziegelerden und überhaupt allen auf 

„Zuſammenſetzung, phyſikaliſches 

und mikroskopiſches Far einen Anhalt aus 1 ihres prackiſchen Werthes 
bietet. Auf etwaige Anfragen ertheilt nähere Auskunf r 
[1536] 8 Dr. Franz Schulze, Profeſſor. 


Ir 


einjährigen Milttärdienft| 


daß die hier beſtehende Zweignieverlaſſung 
der offenen Handels⸗Geſellſchaft Gebrüder 
eh in Poſen unter Umwandelung in 
ein ſelb Een Geſchäft an den Kauf⸗ 
ie iegfried Weitz hier abgetreten 
worden; 


in das Geſellſ ine ne bei Nr. 527, 


Firma Gebrüder Weitz hier und als 
deren Inhaber der Kaufmann Siegfried 
Weitz hier. 

Breslau, den 15. Apri 


. in das Firmen⸗Regiſter Nr. 2239 die 


il 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. £ 


1397) Bekanntmachung. 


In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 428 


Albert Naefe bier als Procuriſt des Kauf⸗ 
manns Michael Cohn bier für een 
hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 


Nr. 1837 ei Nd. K Re 


heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. April 1 


188% 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
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Bekanntmachung. 3 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2240 die 
Firma J. Friedrich und als deren Inhaber 
der Fabrikant Joſeph Friedrich hier heute 
eingetragen worden. j 
reslau, den 15. April 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[562] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt laufende 
Nr. 108 die Firma Henriette Selten, ge⸗ 
borene Block, zu Bernſtadt, und als deren 
Inhaber die verwittwete Selten, Henriette, 
geb. Block, am 16. April 1868 eingetragen 
worden. 

Oels, den 16. April 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


399] Bekanntmachung. 

Der in dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns J. A. Schulz — Firma: 
Steiner — hierſelbſt zur Verhandlung 
und . üder einen Accord 
am 23. April 1868, Vormittags 10 Uhr 
anſtehende Termin wird aufgehoben. N 

Breslau, den 29. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Fürſt. 


2 2 Na le 
Königl. En zu aldenburg. 
? eilung J. 0 
Den 16. April 1868, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Hutmachermeiſters 


U 


Guſtav Buſch zu Waldenburg iſt der ge⸗ ö 


meine Concurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
offnet worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Maske zu Walden⸗ 
burg beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 27. April 1868, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Herrn Kreis⸗ 

richter Pyrkoſch ein unſerem Inſtructions⸗ 

Zimmer Nr. 4 des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
Ar Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch au efordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits eg fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 20. Mai 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
meiden, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen : 

auf den 8. Juni 1868, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Herrn Kreis⸗ 

richter Pyrkoſch in unſerem Inſtructions⸗ 

Zimmer Nr. 4 des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldun } 
je eine Abſchrift derſelben und ihrer Ans 
agen a 8 en ; 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Proceß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 


ſchriftlich einreicht, 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizrath 
Stuckart, Rechts⸗Anwalt v. Chapppis 
und Rechts⸗Anwalt Behrends zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 15031 
Il. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 


geben, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
ſtände 72 

f dis zum 1. Juni 1808 uin de 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu m 


achen, und Alles mit Vorbehalt 
Rechte zur Concursmaſſe ab⸗ 


ihrer etwanigen 
zuliefern 


Bi 
aleihberectigte Gläubiger des 1 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Waldenburg, den 16. April 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


a Nicht 
Das Nittergut 


8 überſehen! 
Ober⸗Ullersdorf 
i. d. Niederlauſitz, im Sorauer Kreiſe, wird 
a den 22. April - 
vor dem Kreisgericht in Sorau ſubhaſtirt. 
Das Gut hat beſonders durch fein groß⸗ 
artiges ganz nahe der Bahn gelegenes 
der ah. aer einen ſehr bedeuten⸗ 
en Werth. 
Ziegelei, Gebäude, Forſt und Weder 
find in beſtem Zuſtande. 13811] 


andinhaber und andere mit denſelben 


Eoneurs» Eröffnung. . 
Königl. Keel: Gref zu Pulau. ) 
N J. Abtheilu * 


1 ng. 
Den 16. April 1868, Mittags 1 Uhr. 
Ueber das gen des Kaufmanns 
Eduard Zitſchke zu Bunzlau iſt der kauf⸗ 
männifche Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungsein 15 
auf den 3. April 1868 

feſtgeſetzt worden. 

Han einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Minsberg beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 2. Mai 1868, Vormittags 

11 Uhr, in unſerm Gerichtslocal, Termins⸗ 

inmer Nr. 3, vor dem Commiſſar Gerichts⸗ 

Rath Goebel 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinschuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem 9 60 der Ge enftände 
> bis zum 4. Mai 1868 einschließt 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 

Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 

ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 

curs⸗Maſſe abzuliefern. 

7 5 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur nzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen d ierdurch 9 ihre 


bis zum 20. Mai 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Pane des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

1001 den 3. Juni 1868, Vormittags 

10 Uhr, in unſerm Gerichtslocal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 3 vor dem genannten Com⸗ 

miſſar Gerichts⸗Rath Gos bel 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes ins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 


meldung 

bis zum 15. Juli 1868 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
maren nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 

auf den 29. Juli 1868, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 3, vor dem 7 Com⸗ 

miſſar Gerichts⸗Rath Goebel 
raumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger . welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
den werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat 120 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feiner Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
al ehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 

ath Heinzel und Rechts⸗Anwalt Gühler 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts⸗Deputation Bolkenhain. 
Das dem Alexander Stentzel gehörige, 

sub Nr. 2 zu Nieder⸗Wernersdorf im hieſigen 
Kreiſe belegene Freihaus und Mühle, gericht · 
lich abgeſchätzt auf 26,979 Thlr. 25 Sgr. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 

am Montag, den 8. Juni 1868, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Herrn Gerichts⸗Director 

George an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 1 
ſubhaſtirt werden. : 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erschlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 22⁴ 

Bolkenhain, den 30. October 1867. 

Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 


f Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ich verſtorbenen Gutsbeſitzer 
err John gehörige, je Kuznitzka im Kreiſe 
Coſel gelegene, unter Nr. 1 des Hypotheken⸗ 
buchs don Kuznitzla eingetragene, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm Proceß⸗Bureau einzuſehenden Taxe 
auf 13,828 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. geſchätzte Frei⸗ 

ut, ferner das demſelben gehörige, zu Za⸗ 
Finlet im Kreiſe Coſel gelegene, unter Nr. 39 
des Hypothekenbuchs von Zabinietz eingetra⸗ 
ene, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
edingungen in unſerem Proceß⸗Bureau ein⸗ 
aufe enden landſchaftlichen Taxe auf 4122 ir 
5 Sgr. geſchätzte Rittergut und das demſel⸗ 
ben gehörige, zu Stadt Coſel im Kreiſe Coſel 
elegene, unter Nr. 190 des Hypotheken⸗ 
buches von Stadt Coſel eingetragene, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in Kult roceßbureau einzuſehenden Taxe 
auf 1982 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. geſchätzte 
Grundſtück, ſollen den 

5. September 1868, von Vorm. 11 Uhr 

ab an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 3 
verkauft werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeforbent, ich bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 

rung aus den Kaufgelderu Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subba- 
ſtations⸗Gerichte anzumelden. [345] 

Coſel, den 6. Februar 1868, 

Köniel. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


W 


* 


S . 
Der Bolten eines ſtädtiſchen Brunnen⸗ 
und Nöhrmeifterd, mit welchem unter Ge⸗ 
ſtattung der Uebernahme von Privatarbeiten 
ein jährliches Gehalt von 250 Thlr. verbun⸗ 
den iſt, ſoll zum 1. Juli c. anderweit beſetzt 
werden. Die Anſtellung erfolgt gegen ſechs⸗ 
monatliche Kündigung, Bewerber, welche die 
Meiſterprüfung als Brunnenbauer abaeleat 
haben müſſen, wollen ſich bis zum 20. Mai c. 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns 
melden. 2 565] 
Bunzlau, den 17, April 1868, 
Der Magiſtrat. 


Die der Stadtcommune Frankenſtein ge⸗ 
hörige Ziegelei ſoll mit allen Gebäulichkeiten 
Oefen, Schuppen, Jnventarienſtücken ꝛc. au 
die 6 Jahre 1869 bis einſchließlich 1874 ber: 
pachtet werden. Termin zur 7 
der Pachtgebote ſteht Montag, den 4. Ma 
Vormittags 10 Uhr im kleineren Con⸗ 
erenz⸗Zimmer hier an, wozu wir mit dem 

emerken einladen, daß der Zuſchlag der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vorbehalten 
bleibt. Jeder Mitbieter hat 100 Thlr. Cau⸗ 
tion baar oder in lettres au porteur zum 
Courswerth zu erlegen. Die übrigen Pacht⸗ 
bedingungen können im Communal⸗Bureau 
eingeſehen, auch gegen Copialien abſchriftlich 
mitgetheilt werden. 401] 

Frankenſtein, den 3. März 1868. 

er Magiſtrat. 


Offener Rektor⸗Poſten. 


Die hieſige evangeliſche Rektor und Hilfs⸗ 
prediger⸗Stelle, mit welcher ein Gehalt von 
450 Thlr. und freie Wohnung, ſo wie circa 
50 Thlr. Neben⸗Einnahmen verbunden ſind, 
foll ſofort anderweit beſetzt werden. Pro rec- 
toratu geprüfte Candidaten des evangeliſchen 
Predigtamtes, welche ſich hierzu melden wol⸗ 
len, werden 8 e ihre Bewerbungen 
bis zum 28. d. Mts. bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat, mit den betreffenden Zeugniſſen, 
einzureichen. 2 1561] 

Neumarkt, den 17. April 1868. 

Der Magiſtrat. 
(gez.) Kerner. 


Hebeſtellen⸗Verpachtung. 

Die auf der Glatz⸗Neuroder Kreis⸗Chaüſſee⸗ 
Meilen von Glatz belegene Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle Birg witz mit zweimeiliger Hebe⸗ 
befugniß ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf drei 
hintereinanderfolgende Jahre an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden verpachtet werden, und iſt 
hierzu ein Termin au 1424 


i 
Dinstag, den 26. Mai 1868, 


* 
+ 


von Vormittag 10 bis Nachmittags 6 Uhr 
latz an⸗ 


im Hotel zum ſchwarzen Bär in 
beraumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen können ſowohl bei dem königl. Land⸗ 
raths⸗Amte in Glatz, als auch bei dem Un⸗ 


geſehen werden. N 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerth zu 8 


7 


N 
5 Am 28. d 
lb 500 Stück Kiefern Baußaß 
Die empfiehlt ihr großes Lager von allen in hie⸗ 
Y ſigen Schulen und L talten ei rten |; i ö 
Schletter'sche Buchhandlg., Shunasern . aebet hatt ine ft 
H. Skutsch Exemplaren zu ermäßigten Preiſen. bekannt gemacht werden und kann das Auf⸗ 
0 Breslau 7 3 1 uch w 1 noch ver⸗ wu der einzelnen Aummenn ud egiſtra⸗ 
+ Y mtau . . en 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. Bee —— auch ang al. 13827 — — — g 597 
In der Landkarten-Handlung von J. H. Neumann in Berlin ist erschienen: Racot bei Kosten den 19. Avril 1868. 
{ Ar Der Dberförfter. 
Erläuterungen zu der Geognostischen Karte vom 
Niederscblesischen Gebirge. So eben erſchien in inte eichnetem 
Im Auftrage des Ministeriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 2 Verlag und iſt durch alle Fi band: 
er herausgegeben von Justus Roth, Professor etc, etc. lungen zu beziehen: 18588 
Mit einer Uebersichts - Karte- und drei Tafeln. 26 Bogen. gr. 8. 2% Thaler, 2 2 RR Ja 
6 2 ie viele Jahre 
eognostische Karte von Ober-Schlesien 


de. 


DDD DDD 


im Massstab T ? beſteht unſer Erdball? 
10 100,000. D * 
Im Auftrage des I Preuss. Ministeriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, N en ee 55 färbte 
unter Zugrundelegung der topographischen Karten des Königl. Generalstabes a I i ’ 

i bearbeitet von Prof. Dr. Ferd. Römer. 2 von Bee 8 ein. 

2. Lief. 3 Blatt (Sect. Kreüzburg, Guttentag, Woischnick). 3 Thlr. N Di 1 fa . lentvoll 
Die 1. Lief. enthält die Seck. Gleiwilz, Konigshütte, Loslau und Pless, à Sect. 1 Thlr. 8 ieſe BT 175 0 10018 char. 
— — — un als @elehefanteit in allgemein 
verſtändlicher Weise ein Frage löſt, 
welche die ganze gebildete Welt in 
ohem Grade intereſſirt, wird ohne 


Dem Bedürfniß, 


Oberhenden z Herren 


gutſitzend zu liefern, widme ich ſeit Jahren meine ganze Sorgfalt. Jede 

Beſtellung wird genau nach Maß in möglichſt ſchnellſter Zeit und 

aufs Sorgfältigſte ausgeführt. Auch unterhalte ich ſtets ein großes Lager 

fertiger Herrenwäſche, Hemden⸗Einſätze, echt engliſcher Halskragen 
und Manchetten für jede Hals⸗ und Handweite. 


engfeld'ſche Buchhandlung 
(E. H. Mayer) in Cöln. 
2 Bei franco Einzahlung des Betrags 
d wa frankirter Zuſendung in Such 


marken erfolgt die Zuſendung der Schri 
VTETLILTE:TERETE a u 9 


franco unter Kreuzband. 
Die Fallſucht heilbar! 
Fr. A. Quante, Fabrikant zu Waren⸗ 
dorf in Weſtfalen, Erfinder des als un⸗ 
fehlbar erprobten, bisher von H. F. 
Fröndhoff . debitirten nicht me⸗ 
diein. Univerſal⸗Heilmittels gt en 
die Fall ſucht, (Epilepſie, epileptiſche 
Krämpfe), verſendet auf Franko⸗Ver⸗ 
langen gratis und franko Proſpecte über 
ſein einfaches Heilverfahren mit zahl⸗ 
reichen, theils amtlich conſtatirten reſp. 
eidlich erhärteten Zeugniſſen u. Dank⸗ 
een dun fe von glücklich Ge⸗ 
elten aus faſt en lichen euro⸗ 
päiſchen Staaten, ſowie aus Ask 


2 Vea 3 Aufjehen erregen. 
RR 


Meine Leinen beziehe ich nur aus anerkannt bewährten Quellen, forge 
für neue Schnitte und ſaubere Arbeit. 3975 


Preiſe ſeſt. 
Eduard Littauer, 


Ning 27, Becherſeite, 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Aſien ꝛc. 


Kgl. Preuß. Lolterie⸗Looſe 


Klaſſe, 
Ziehung vom 24. April bis 11. Mai d. J., 
a Viertel 16 Thl 5 


2 17 einf. u. dopp. (ital.), kfm. Rechnen, Corresp- Englisch, Franzö- 
Buchführung, sisch etc., je ns Herren u, Eleven, dach einge Vun, schnell, 


gründlich und billig bei Dr, J. Güttner, Lehrer der Handels wissenschaft aus Berlin, 


terzeichneten während der Amtsſtunden ein⸗Messergasse 28, 1. Etage. Erfolg garantirt. Meld. täglich Morgens 8--10, Nachm. 2—4. Achtel ent 4 8 r., 
F ß Sechzehntel . 4 * 
Der natürliche elimstifche Kurort Fee 2 3 
Bad Ottenstein f Ales auf peprudien Antbeitsfeinen 
bei Schwarzenberg im Königreich Sachſen eröffnet die Saiſon am 1 Mai. verkauft und verſendet gegen Poſt⸗Einzahlun 9 


Neurode, den 2. April 


etze 
königl. Premier-Lieutenant und Techniker der 
Glatz⸗Neuroder Kreis⸗Chauſſeen. 


Den auf den 22. d. M. angeſetzte Termin 
ur Verpachtung der Hebeſtelle Schwien- 
legten wird hierdurch aufgehoben. 

önigshütte, den 17. April 1868. [1581] 
Der koͤnigl. Bau⸗Inſpector Krah. 


[566] Bekanntmachung. 

Die ee, von circa 35 eiſernen Bett⸗ 
ſtellen ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. ö . 

Die Bedingungen liegen im Armenhaus⸗ 
Bureau aus. Offerten ſind daſelbſt bis zum 
24. d. M. Abends 6 Uhr einzureichen. 

Breslau, den 18. April 1868. 

Der Armenhaus⸗Vorſtand. 

BY Auetionen. - 

m 28. April e. V. 9 Uhr ſollen im Stadt: 
Ger.⸗Gebäude Kleider, Meubel, Betten, Haus: 
rath, 1 Regulator, ! Bouſſole; 

am 30. April c. V. 9 Uhr im Appell.⸗Ger.⸗ 
Gebäude ebenfalls div. Mohiliar, Kleidungs⸗ 
tücke, Betten, und um 12 Uhr Roſengaſſe 

r. 19/20 drei Schweine verſteigert werden. 

Der Auct.⸗Commiſſ. Rechn.⸗Rath Piper. 


Auction. 


Donnerstag den 23. April d. 8 Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, werde i Meblgafie 
Nr. 2la, im Hofe 3739] 

j. 1 Gick, 1 palbgedeckter Wagen, 


1. Brettwagen, 2 Handwagen, Ge⸗ 
chirre und Niemzeug; 
II. 2 Brückenwaagen und verſchiedene 
Möbel ze. > 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
fteigern. Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Die hieſige Kantor: und Schächterſtelle, 
welche ein jährliches Einkommen von circa 
300 Thlr. zuſichert, iſt vom 1. Mai d. J. ab 
vacant. n 5 

Reflektanten, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
und mit den entſprechenden Fähigkeiten aus⸗ 
ggenhet, belieben ſich bei dem unterzeichneten 

orſteher ſofort zu melden. 

Zu bemerken iſt, daß ein 8¼% (8 vor⸗ 

ezogen wird, und daß Reiſekoſten nicht er⸗ 
ſtaltet werden. [1503] 

Xions, den 12. April 1868. 

Der iſr. Korporations⸗Vorſtand. 
Jacob Hirſch. 


Ein junger Mann, Beſitzer einer rentablen 
Fahrik, wünſcht, da es ihm an Damen⸗ 
bekanntſchaft mangelt, ſich auf dieſem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege zu vermahlen. 
Damen jüdiſcher Confeſſion im Alter von 
18 — 24 Jahren, mit einem Vermögen von 
34000 Thlr., die darauf reflectiren, wollen 
ihre Adreſſe E. L. poste restante Ratibor ein⸗ 
ſenden. i „. 01591] 
„ Strengfte Discretion felbftvertänblic. 7 


Gef chlechtskranke, 


9 ans bie eie 8 1 ee en 1701 ſſen, Gesell 5 nebſt guten Ba a art Küche. 
eiden, epileptiſche Krämpfe, Schwächezuſtände)] r geſchloſſene Geſellſchaften ſtehen, ohne vorher beſtellt zu werden 
heilt briefl. Dr, Exonfeld, Bette dne. in Bereitschaft. 0 9 


Indication: Rheumatismus, Gicht, Gelenkſteifigkeit, alle Arten von Lähmungen, Nerven⸗ 
leiden und Schwächezuſtände, Blutarmuth, Frauenkrankheiten, Scropheln und 
lechten, Katarrhe der Naſe, des Kehlkopfes und der Lungen, Lungenkrankheiten. 
iefernadel⸗, Dampf: und Wannen⸗Bäder, Dampf: und Waſſer⸗Douchen, Ge: 
birgskräuter und Mineral⸗Bäder, Inhalationen, Ziegenmolken, Kräuterſäfte, 
electo⸗therapeutiſche Apparate und die reine, milde und 1 Gebirgsluft. 
Beſitzer: G. A. Bauer. 
Badearzt: Dr. med. Schiefer. 


J. Suliushurger, Breslau, 


Specereiwaarenhdl. u, Lotterie⸗Geſchäft, 
[4510] Carlsſtraße 30. 


Am 4. Mai Schlußziehung 


letzter Klaſſe Königl. Preuß. Hannover⸗ 
ſcher Lotterie. Original⸗Looſe: 1: 
29 Thlr. 20 Sgr., : 14 Thlr. 25 Sgr., 
4:7 Thlr. 12% Sgr. ſind noch abzu⸗ 
gie durch die - 3954 
. Preuß. Haupt⸗Colleetion von 

. Magnus in Hannover. 


Kurmittel: 


85060 


J. D. Garretts, Buckau, 


Locomobilen und Dreschmaschinen 


in den bewährtesten Constructionen gebaut, wovon bis jetzt 64 Paar in Schlesien und 
Posen verkauft worden sind, worüber wir die besten Referenzen aufzuweisen haben, 
empfehlen von unserem Lager hierselbst zu nachstehenden Preisen: 


Locemobile von 10 Pferdekraft mit 2 Cylindern und was- 


"serdichter Decke. Injeclor als zweite Speisepumpe 1790 Thlr. 
3 60“ breit mit Treibri 
Dreschmaschine mit Treibriemen, wasserdiehter 


Ausverkaufs⸗Anzeige. 
Anderweitige Arrangements ver⸗ 
anlaſſen mich, mein für die Saiſon 

angeſchafftes Lager, beſtehend in 

Dameuhüten, Hauben 


— R 2 22 


Decke und dem erforderlichen Werkzeuge. 800 : und Coiffuren 
2590 im feinſten . . Juli 1868 
. von 10 Pferdekraft, mit einem Cylinder auszuverkaufen. 
Locomobile CC 3 a - m Tausk, 
. 5 doch raße Nr. 28. 
Dreschmaschine 60“ breit mit Treibriemen complet... 800 Die hoͤchſt elegante Ladeneinrich⸗ 
— — tung iſt zu verkaufen, das Local 
2440 durch den Wirth des Hauſes vom 
1. Juli ab zu vermiethen. 980] 


Locomobile von 8 Pferdekraft mit einem Cylinder und Injeetor 1440 
Dreschmaschine 34, breit, mit Treibriemen, eomplet...... 


Club der Landwirthe. 


Angebot: 
Herrſchaft Wangern, Dom. Leopoldowitz, 
große Victoria⸗Erbſen, 300 


- 
Locomobile von 6 Pferdekraft mit einem Cylinder nnd Injeetor 1240 


Dr eschmaschine 34 breit B. 2. mit Treibriemen complet. 600 


Shorten & Kasten, 


Breslau, Tauenzienstrasse Nr. 5. 


Club der Landwirthe. 


Hengst Wanger, Dom Le pet 

errſchaft Wangern, Dom. Leopoldowitz. 

Große Victoria⸗Erbſen 300 Scheffel, 5 

grüne Victoria⸗Erbſen 200 Scheffel, 

oſtpreußiſche Schiffserbſen 100 Scheffel, alle 3 
Sorten kochen ſehr gut. 

Buchweizen (Heidekorn) 1000 Scheffel. [3978] 


Haus Verkauf. 


In einer Kreisſtadt von ca. 9000 Einwoh⸗ 
nern in einer der ſchönſten Gegenden Schle⸗ 
ſiens, an der Eiſenbahn belegen, iſt ein neu⸗ 
gebautes Haus mit Garten, Reſtauration und 
voliſtändig eingerichtetem photographiſchen 
Atelier, bei einer — von 1500 
Thlr. ſofort ene verkaufen. 

Offerten ſind sub K. D. R. A. franco poste 
restante Liegnitz abzugeben. 1 


Das Bad Altwaſſer 
eröffnet feine diesjährige Saiſon am 20. Mai. 
Die Bade- und Prunnen-Inſpection. 


Weinhandlung 
von Jutrosinski & Littmann, Nicblaiſtr. Nr. 8, 


vormals Carl Krause, 


[1593]. 


: 0 
ſtets anf ger 


„Mt., Vorm, 10 Uhr findet 
acer ber Verkauf von 


—̃— rüne P Erbſen, 200 S 5 

[3987] 1840 Thlr. Ditpreuf, Schiffs⸗Erbſen 100 Sa 
Alle 3 Sorten kochen 5 r gut. [3925 

Buchweizen (Haideforn) 1000 Schfl. 
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Zweite Beilage zu Nr. 185 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 21. April 1868. 


ERTEILEN RE 
Königl. Preuss. Haunoversche Lotterie. 


Ohne das die gleichmäßige Wirkung fo leicht geſährdende „Kochen!“ 


1 8 — | 11125 N 1 r N 3 
Haupt⸗ und Schlußziehung vom 4. bis 16. Mai. 8, Liebig's Nahrungsmittel in. löslicher Form, 282 

N 3 > Se im Vac dargeſt. vom Apotheker J. Pau ebe in Dresden. 
Hauptgewinne 1 30% 900 Thlr. 24, 900, 12, 900, 88 2 ein Cßloſel dises 21 er pe „ Quart (233 Gr.) Wich gelen richt sofort 2258 
6000, 4000 Thlr. S . 88 8 5 1 55 Viebig Suppe, 5 u Sede 
5 8 1 7 2 . E =: Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Reconvalescenten zc, in acon (ä } Err 
Due, ves über dit Bälfle der Soofe gewinnen] 5 5° | oe f e 6 b pack , e 8 


muß, empfehle ihrer günſtigen Chancen wegen ganz beſonders. 
Original⸗Looſe zu amtlichen Planpreiſen: 
anze Halbe Viertel 
29 Thlr. 20 Sgr. 14 Thlr. 25 Sgr. 7 Thlr. 12% Sgr. 


Meine Collecte iſt von Fortuna ſtets begünſtigt und erhielt ich in der 
Königl. Preußiſchen und Frankfurter Lotterie hintereinander die 


großen Treffer: 
in der Preußiſchen auf Nr. 29479 mit 150,000 Thlr. 
2 77 7 59800 ” 10,000 „ 
„ Frankfurter „ 7988 „ 120,000 Fl. 
7 ’ 7189 7 10,000 m 
Die geehrten Beſteller dürfen ſich einer prompten und 
umgehenden Bedienung verſichert halten. 


S. BRANN’ Lotterie-Comptoir, 
Berlin, 31. Louiſenſtraße 31. 


Verſendung auch nach außerhalb. [3956] 


Avis für Induſtrielle. 
In der permanenten Maſchinen⸗ ꝛc. Aus⸗ 
ſtellung in Verbindung mit Maſchinen⸗Werk⸗ 
ſtädten in Chemnitz und Sachſen 


befinden ſich fortwährend neue wie gebrauchte Maſchinen aller Art borräthig, namentlich: 


Dampfmaſchinen, alle Arten Werkzeugmaſchinen, Vor- 
bereitungsmaſchinen für Jaum- und Schaſwollſpinnereien 
ſowie A für Tuchſabrication, Appretur-An⸗ 

alten und mechaniſche Webereien; N 


A ferner: . [3505] 

Haus- und Landwirthſchaſtliche Maſchinen und Geräthe 

aller Art, ſowie alle für Haus- und Fabrikinduſtrie 
nöthigen Materialien und Apparate. 


äheres durch den Unternehmer: 


2 > 
C. Herrm. Findeisen e in Safe. 


Das Ball⸗Haus in Berlin, 
Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, deſſen 
Räumlichkeiten (Ballſaal, Speiſeſaal, Hallen, 
Glasſalon mit Fontaine, Logen, Niſchen, vor⸗ 
züglichen großen Spiegeln ꝛc.), brillant decorirt 
ſind, it vom 1. Auguſt bis Ende Mai „all⸗ 
abendlich“ mit grand Bal paré eröffnet. 
[3516] Beſitzer: Aud. Graebert. 


Vom 1. Juli d. J. ab 
iſt mein Gaſthaus am hieſigen u 
nahe dem großen Ringe, unter |: 
liden Bedingungen anderweitig zu 
verpachten. Das Nähere bei 

A. Freund, Gaſthausbeſitzer. 

Ratibor, den 18, April 1868. 


2 


Die 
Gußwaaren jeder Art, als: 
Thür: und Fenſter⸗Beſchläge, 
Gas- und Waſſerleitungs⸗Gegenſtände, 
Hähne, Ventile jeder Art, 
Sſpritzen⸗ und Apparat⸗Arbeiten, 
Nohguß⸗Arbeiten 1 pr. Pfd. 9%, Sgr. 


und 10 Sgr., 
Nothguß pr. e Kor. und 12), Sgr. 
Metall⸗Gießerei von Hirsch & Simon, 


Berlin, Neue⸗Friedrichsſtraße Nr. 18. 


VERDALUNGS-PASTILLEN 
‚Aus LAC IAS SODAE UD MAGNESIAJ 
VON BURIN bu BUISSON 


Pharmacent etſter Klaſſe, Caurtat der kai). Akademie der Medizin in Paris. 
Dieſes ausgezeichnete Heilmittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen Störungen 
der Verdauungs⸗Functionen des Magens und der Eingeweide verordnet. Es wirkt erfolg⸗ 
reich gegen Gaſtrikis, Gaſtralgie, 23 oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende 255 
gegen Anſchwellung des Magens und der Eingeweide; gegen Kae nad eingenommener 
ablaeit, erdauungsmangel, Abmagerung, wie gegen Geber: und Nierenübel, 


iederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


W. Gaertner in Steinau a. ö., 


Neue e an 75—78, 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaare 


ener Fabrik, einfach ſowie elegant gearbeitet, fte 8 
igkeit. 


in kleines, feines Hotel, reſp. Hotel 
ger oder eine dazu geeignete Localität 
im Mittelpunkt der Stadt wird zu überneh⸗ 
men gewünſcht. Er 
Adreſſen sub Nr. 25 L. M. in der Expedit. 
der Breslauer Zeitung. . 


Ein großes Haus mit weitem Hofraum, 
& 8 D illm hin wozu ein Garten und eine große Wieſe, 
Ons T. 80 en, ek is Bete erhebe fit wegen 

7 9 2 - ränklichkeit des Beſitzers vortheilhaft zu ver⸗ 

Samuelson's Getreidemähmaschinen, en.,“ de, gendgende Waer dict am 
empfehle sämmtlich in allgemein anerkannter Güte und stehen Adressen von Zahl- Hauſe, würde es ſich zu jeder d 
reichen Käufern, dieser Maschinen nebst Attesten gern zu Diensten. — Von jetzt an auch wegen ſeiner reizenden Lage zu einer 
halte hier Lager von obigen Maschinen und lasse etwa vorkommende Keparaturen | Villa eignen. Das Gebäude iſt nur wenige 
dureh tüehtige Maschinisten ausführen, 3819 DRS J. Koh en hieſigen ie 48 
2 err J. Lohnſtein in Hirſchberg i. N 

HE. Humbert, Neue Schweida.-Sir. 9, Breslau. wird die Güte haben, nur Selbſtkäufern auf 


franco Anfragen jeden erwünſchten Beſcheid 


Zum danse und Discontiren von Wechſeln und Anweiſungen auf hieſigen f Den 
Platz ſowohl, als auch auf Dänemark, Schweden und Norwegen, 9 zum An⸗ und 

Verkauf von Staatspapieren, Anlehenslooſen ꝛc. ꝛc. empfehlen ji 9 

billigſter een 


Auf Wunſch Zeichnungen 
und Preis⸗Courante 


Eine bei einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt reizend gelegene Beſitzung 
mit Park u. 80 Mrg. beiten Ackers 
iſt zu verkaufen oder gegen ein Haus 
in Breslau zu verkauſchen durch 


C. Nosselt, 


in Breslau, 
[4761] Gartenſtraße Nr. 234. 


Rindmarlpommade, 
friſch und 0c n 7 be à 2%, 


7 d 
Eispommade, 
nach Dr. v. Gräfe, a Krauſe 7½ Sgr., 
in Blumengerüchen, Neſeda, Veilchen, 
Noſe und Orange, à Krauſe 10 Sgr., 


Streichpommaden, 


in Veilchen, Nefeda, Noſe, Orange 
u. Heliotrope, letztere auch in braun 
und ſchwarz, a Stück 5 u. 7% Sgr. 


3 
R. Hausfelder’s 
Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
chweidnitzerſtr. 
dem Theater ſchrägu [3976] 


Hiermit beehren wir uns, ergebenſt anzuzeigen, daß wir an hieſigem Platze, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 16, nahe der Schmiedebrücke eine 3946] 


iu, Sprit und Linneur⸗Fabrik SEE 
Elsner & Moritz 


errichtet baben und empfehlen wir dieſes Unternehmen einer gütigen Beachtung. 


Breslau, im April 1868. Elsner & Moritz. 


Für zahnende Kinder SE 


= empfehlen wir allen Eltern, Müttern 


die von uns erfundenen 


elektromotoriſchen Zahnhalsbänder 


für zahnende Kinder, das anerkannt einzige bewährte Mittel, Kindern das Zahnen 
leicht und ſchmerzlos zu befördern, ſowie die fo häufig beim Zahnen auftretende Un⸗ 
ruhe, Fieber, Schlafloſigtelt Zahnkrämpfe ꝛc. ſtets 00 und Be zu 5 u ; 

: 4 ind außer bei uns in Berlin, 
Obige Zahnhalsbänder Charlottenſtraße Nr. 14, auch 
echt zu haben bei Herrn 


Fuchs, ek in Breslau, Schweidnitzerſtr. 49, 
Wilh. Zenker. Albrechtsſtraße Nr. 40, 


und bei den Herren e 
Adoph Levy jr. in Breslau, Ring 54. Julius Krafft in Freiſtadt i. Schl., 


ei 
in allen gangbaren e zu ſoliden Preiſen unter Garantie der Dauerha 


Offerte für Gasanſtalten. 


Nachdem in neueſter gait ſich Braunkohlengaſe immer mehr einführen, empfehle ich zur 


auf das Beſte und bemerke, daß ich im Stande bin, größere laufende e ee 
e ehen 
Dan 


Probefäſſer von ca. 3 Ctr. Inhalt gegen Nachnahme des Betrages zu Dieniten 3 
Weißenfels (Thüringen), 8 
da Al 1808. 6&0 Albert Kobe. 


. Bezugnehmend auf das Inſerat des Herrn C. Kayser in Nr. 159 der Bres⸗ 
lauer Zeitung, [1594] 


Amerikaniſches Vulcanöl 


betreffend, haben wir uns niemals, weder öffentlich noch Privatim, als Agenten der 
durch Herrn O. Kayser vertretenen Geſellſchaft gerirt; Factum äber bleibt es, daß 
das von uns gelieferte 


Amerikaniſches Vulcanöl 


7 
ber. 


0 — 2 2 2 * 

. \ „Ring 56. A. Greiffenberg in Schweidnitz, Be ni nicht allein in Qualität das von Herrn O. Kayser offerirte Schmieröl überragt 
F. Neeſer n Reifes ben 85 ; A. Sühendach In Freyburg in Schl, E73 a wir unſer Oel auch noch 33% Procent billiger als Herr O. Kayser 
J. C. Schindler in Reichenbach, J. Ließ in Strehlen, a | 
de lat in Gleitz, &. J. Nikolaus in Neumarkt, Kattowitz Hd. Willert & Comp. 


Mü in Beuthen OS Nob. Bock in Waldenburg, 
A rau 5 E. Schindler in Liebau, 
Deſſauer in Ratibor, 
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M. Trautmann in Greiffenberg, 
RB. Scholz in Hirihbeg, 
T. Mattern in Liegnitz, „Namsler in Goldberg, 

S. Gutfreund in Leobſchütz, W. Springer in Striegau, 

L Krug, Apotheker in Roſenberg, Gut Urban in Görlitz, 

S. Schnell in Oppeln, C. Grübel in Habelſchwerdt in Schl. 


Gebrüder Gehrig. 


Apotheker 1. Klaſſe und Hoflieferanten, 3964] 


Berlin Nr. 14, Charlotten⸗Straße Nr. 14. 
Friſche Lein⸗ und Rapskuchen 


eigener Fabrikation offerirt zu billigſten Preiſen die Oelfabrik von [3697] 


Wilhelm Riemann, 


Fabrik: Lehmgruben. Comptoir: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, zum „Zobtenberg“. 


Eine große Sendung der neueſten und geſchmackvollſten 


Meerſchaum⸗Gegenſtände, 


die ich nur in beſter Qualität führe, iſt wieder auf L i 
V 
as Aufſieden gerauchter Gegenſtande in ſpani u 
Manier wird in Schleſten uur von mir allein a e türkiſcher 


J. Escher, Dre slermeifter, 


[3901] Neuſcheſtraße Nr. 6 und Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Amerik. Pferdezahn-Mais. 


Unsere neuen Sendungen von weissem Amerik. Pf. Mai * 
Saat sind bestens hier eingetroffen, erdezahn-Mais zur 


8803] Ruffer & Co. 


- 


gänzlich geruchlos und transpor⸗ 
J tabel, empfiehlt zu billigen Preiſen 

die Cloſet- u. Lampen⸗Fabrik des 

A. Rodoy, Altbüßerſtr. 51. 


Für eine bedeutende Eſſigfabrik wird ein 
Käufer oder Theilnehmer unter günſtigen Be⸗ 
dingungen geſucht. Näh. durch Kohl's Adr. 
Bur. Dresden, Königſtr. 7. [1575] 


= 


* 
. 


ie Steinauer Thon⸗Waaren⸗Niederlage 
von D. Wurm, 26 Herrenſtraße 26. 


une 2922343 
agupadlaı gun 8 


LTE 


in Moſchus und Patſchouly zum Par 


Dr. Pattiſon's Gicht⸗Wattt, 


So eben empfingen wir per Bahn das 
vielſeitig begehrte [3383 
Berliner uctienbrauerei- Lagerbier 
und empfehlen 12 Flaſchen für 1 Thlr. 
excluſ. Ola 

am Neu⸗ 


8 
Handl. Kluard Gross ant 42. 


Leiſtungsfähige Papier⸗ 
FJabrilen, 


die ſich mit der Fabrikation des Papiers zu 
Dachpappen beſchäftigen, wollen ihre Offerten 
bald möglichſt an uns einſchicken. [1590] 
Gebrüder Frey, 0 
in Nieder⸗Heyduck per Schwientochlowitz. 


— 


RMiechkiſſen 


in wirklichen Blumengerüchen, als: Veilchen, 
Reſeda, Roſe, Jasmin, Heliotrope 2 2 
ren 


der Wäſche, des Papiers dc. Apfeblen: 
Piver & Co., 


35121 Ohlauerſtraße Nr. 14. 


perla, Globo, Anselmo, 


Higuera, 
vollſtändig abgelagert, empfiehlt: 
13021) 


Julius Stern, Ring 60. 
Ein Paar Schwäne 
werden zu kaufen geſucht. 3952 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


rühmlichſt bekannt, empfiehlt in Wadfg9 8 


und 5 Sgr. 
Hdlg. Eduard Gross, 
in Breslau, am Neumarkt 42. 


Eiſen⸗Chocolade, 


ärkend, belebend, beſonders für Kinder und 


kränkliche Perſonen empfiehlt a Pfd. 20 Sgr. 


Hdlg. Eduard Gross, 


1.5958 in Breslau, am Neumarkt 42. 
— — —T — 


Militäriſcherſeits 


reut ſich das neue Lederöl don Elsner in 
Fa en jetzt ebenfalls größerer Beachtung. Bei 
enen Batterien der Königl. Preuß. 
Feld⸗Artillerie iſt es bereits zum Gebrauch 
gekommen und die Reſultate ſeiner Anwen⸗ 
dung zur Conſervirung von Fußbekleidungen, 
Pferdegeſchirren u. ſ. w. ſind vielſeitig als 
ausgezeichnet beſtätigt worden. Die Depots 
des Bee (a Fl. 10 Sgr., 10 Fl. 3 Thlr.) 
befinden ſich in Breslau bei den Herren: 
Ed. Vetter, Junkernſtr.7, Nob. Moll, am 
Neumarkt 7, W. u. Th. Selling, Maler⸗ 
gaſſe 30 und an den Kaſernen 1. 2460] 


Kin Gut von ca. 800 Morgen, mit 90 
E Morgen Wieſe, in der Nähe einer Kreis⸗ 
ſtadt und Eiſenbahn mit Ziegelei und Torf, 
iſt baldigſt unter vortheilhaften Bedingungen 
zu verkaufen. Nähere Auskunft Agnes: 
Straße Nr. 9a beim Stadtrath Jüttner. 


Eichenlohrinde⸗Verlauf. 
Aus den Waldungen der Hexrſchaſten 
Leipnik und Weißkirchen lönnen ca. 500—700 
Centner Eichenlohrinde diesjähriger Ernte ge⸗ 
liefert werden. Näheres auf frankirte Anfragen 
bis 29. April 1808 bei der Guts verwaltung 
Leipnik in Mähren. [1565] 


Fur Fünfzig Centner noch zu ſchälende friſche 


Eichen ⸗Spiegel⸗Ninde 


ſucht einen Käufer [1546] 
die Wirthſchafts⸗Verwaltung des Domi⸗ 


nial⸗Gutes Friedrichseck bei Ottmachau. 


Grabdenkmäler! 


in Marmor und Sandftein, in größter Auswahl, 
zu den billigſten Preiſen ſind zu haben bei 
114723 A. Niggl, Große⸗Feldgaſſe 17. 


N Wollſacleinwand, 


50 bis 60 Pfd. ſchwer, Feingarnig, empfiehlt 


Heinrich Adam, 


[3837] Schweidnitzerſtr. Nr. 50. 


Porter⸗ und Grätzer Bier⸗ 


1 Niederlage in Breslau, 
Albrechtsſtraße 17, Hotel de Nom. 
NB. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden 

abatt. 3757 


ohne Sprit, zur Kur, die Flaſche 5 Sgr., 
6 Flaſchen 25 Sgr. empfiehlt: [3974] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


„Kohlen.“ 


Ein Spediteur mit den Oberſchl. Gruben⸗ 
verhältniſſen vertraut, dem auch zahlreiche 
Bekanntſchaften zur Seite ſtehen, wünſcht eine 
Kohlenſpedition, oder auch Kohlen-Ankäufe zu 
übernehmen. 1582 

Adreſſen unter 8. P. O. 23. Exp. der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 


Parafin⸗Kerzen, 


| Acke, 


ur 
8 


Fetten Räucherlachs, 
mar. Lachs in kl. To. A 2 Thlr. incl, ruf. 
Sardinen, Kräuter⸗Anchovis, Aalmarinaden, 
Speck⸗Bücklinge, Spidaale, mar. Bratheringe, 
in „1 u. % Schockfäſſern, ſowie friſche Fiſche, 
als: Silberlachſe, jetzt zum mäßigern Preiſe, 
See⸗Zander, Steinbutten, Karpfen, Breſſen, 
Hechte, Aale, Dorſche ꝛc. verſendet billigſt un: 
ter Nachnahme 1497 
Brunzen's Seeſiſch⸗Handlung in Danzig. 


Sn 
74 meine a 
. reit Bo blut⸗ 
Stammheerde zu verkaufen, 


beſtehend in 


[3756] 


Waitendorf si Stargard 


in Pommern, im April 1868. 


von Voltenſtern. 
Ein ſchwarzbrauner Wallach, 


Pleſſer Zucht, Caroſſier, 5½“ groß, 5 Jahr 
alt, breit und ſtark gebaut, fehlerfrei, ſteht 
für den Preis von 45 Friedrichsd'or zum Ver⸗ 
kauf. Derſelbe iſt unter ſchwerem Gewicht ge⸗ 
ritten, auch ein⸗ und zweiſpännig eingefahren. 
Das Nähere auf gefällige An gage San 


A, v. L, poste rest. Pless, 


Einen Zuchtſtier, 


holländer Race, ſilbergrau, 2 Jahr alt, groß 
und ſtark, verkauft das 
[4778] Dom. Neukirch bei Breslau. 


Vieh Verkauf. 
1) 10 St. Nutzlühe 0 theils Hol 


länder, thls. 
Oldenburger Vollblut ſtehen wegen Verpach⸗ 
tung auf dem Dom. Falkenau, Kr. Grott⸗ 
kau, zum Verkauf. 


2) 70 St. Zuchtmütter, 10 


junge ſtarke Schöpſe als Wollträger aus der 
Stammheerde, ſtehen wegen Parzellen ⸗Verpach⸗ 
tung auf dem Dom. Falkenau, Kr. Grottlau 
zum Verkauf und ſind nach der Schur ab s 
nehmen. 13977 


— 


Ein Hauslehrer 


wird zu engagiren gewünſcht, welcher auch 
Muſik⸗Unterricht ertheilen kann. Anmeld un⸗ 
gen unter E. II. 27 an die Expedition der 
Breslauer Zei ung. [1596] 


Ein Student der kath. Theologie ſucht Gymna⸗ 
ſiaſten oder Realſchülern Privatſtunden zu 
ertheilen. Etwaige Reflect. wollen Adr. sub 
J. K. 25. bei der Exp. der Bresl. Ztg. niederlegen. 


— ——— ͤ —ünj— BF 


in Cand. phil. ſucht Stellung . Haus⸗ 


Geſundheils⸗Apfelwein. | 


1172 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


30 
Gonfirmations-Scheine 


mit Bibelsprüichen und Denkversen 
verschiedenen Inhalts. 
Durch Buntdruck allegorisch 
verziert, 
Quer-#". Dritte Aufl. Preis 12 Sgr. 
Ein junger Mann mit guten Zeugniſſen 
der poln Sprache mächkig, ſucht Stellung 
für Leder-, Getreide⸗, Colonſal⸗Waaren oder 
als Reiſender. Antritt ſofort oder ſpäter. 
Das Nähere 0. P. poste restante Strzelno 
franco, (1577 
Ein Commis, 
der ſeine Lehrzeit in einer Schnitt⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗ Handlung beendet hat, ſucht zum 
1. Juli eine Stelle in einem ähnlichen Ge⸗ 
ſchäfte. Gefällige Offerten werden erbeten 
unter Chiffre U. M. 15. poste rest. Schweidnitz. 


1, Commis per 15. Mai 

und 1 Lehrling ſofort 

unſerer Modewaaren-Handlung 
[3986] 


finden in 
Placement. 
Liegnitz. 
n meiner Manufacturwaaren⸗ und Tuch⸗ 
handlung findet ein tüchtiger Verkäufer, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig und 
mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut iſt, aber 
nur ein ſolcher, vom 15. Mai d. J. vortheil⸗ 
hafte Stellung. L. Lande in ſtrowo. 


Ein junger Mann, der 5%, Jahr im Leber: 
Ausſchnitt thätig war, der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, und das Roh⸗Leder⸗Ge⸗ 
ſchäft gründlich verſteht, ſucht bald oder per 
1. Mai d. J. ein anderweitiges Unterkommen. 
Gef. Adr. werden in den Vriefk. der Exped. 
der Bresl. Ztg. unter H. 24 erbeten. [4748] 


255 Schreiberpoſten mit 70 Thlr. Gehalt 
iſt auf dem Dominium Schmardt J. bei 
Kreutzburg zum 1. Juli vacant. Anmeldun⸗ 
gen nimmt Wirthſchafts⸗Inſpector Schott 
entgegen. 1569] 


Ein Gärtner, 


der die Jagd mit zu beſchießen und Bedienung 

zu machen hat, findet ſofort ein Unterkommen. 
Näheres ertheilt der Bürgermeiſter Herr 

Rex in Kozmin. [1556] 


Offerte. 


Ein junger Mann, Ende zwanzig, Buch⸗ 
halter einer größeren Brauerei (oberg.), welche 
den Verſchleiß ſelbſt beſorgt, gut empf., ſucht 
veränderb. hierbei oder anderweit angemeſſ. 
und dauernde Anſtellung. Gefäll. Offerten 
werden unter 6. R. 26 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [1595] _ 
Far mein Band-, Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum baldigen 
Antritt einen Lehrling, chriſtl. Conf. 1 
0 


poln. Sprache mächtig. ] 
Gr.⸗Strehlitz OS. Wilh. Ilchmann. 


En junger Mann, welcher die Tertia abe 
ſolvirt hat, ſucht ſofort Stellung als 
Lebrling oder auch Volontair in einem be⸗ 
deutendem Geſchäfte, gleichviel iu welcher 
Branche. 1579] 

Gefällige Offerten werden sub A. A. Neisse 
posie restante baldigſt erbeten. 

euſcheſtr. 67, nahe am Blücherplatz, iſt 
R der 2. Stock zu verm. Joh. zu bez. [4782] 

Zu vermiethen, 

kur zu beziehen Schuhbrücke Nr. 35 

ohnung in 2. Etage, 7 Stuben, Küchen: 
ftube, Küche und Näheres 
Ring Nr. 26 im [3961] 


Ein großes Gewölbe 


nebſt Comptoir, auch Lagerkeller und Ne 
miſen ſind Ring Nr. 3 zu vermiethen. 
Näheres im 3. Stock. [4770] 


Een ud 

Blächerplas 6/7 iſt ein Local, zum Engros⸗ 

Geſchaͤft paſſend, unmittelbar an der Haus: 

Juli d. J. zu vermiethen. 
14703 


Baron & Heinemann. 


roßes Beigelaß. 
omptoir. 


— 


thür gelegen, per 1. 
Näheres daſelbſt. 


Breslauer Börse vom 20. April 1868. 


R. Oderufer . . 5 
Märk.-Posener 5 


Inländische Fonds 


Sberhemden 
Hermann Heufemann, Alte 


Pelzgegeuſtände aller Art 


und wollene Sachen conſervirt auf das Sorgfältigſte über den Sommer gegen Motten und 


euersgefahr 


die Pelzwaaren⸗Handlung Robert Kuschel, 


vormals F. Cubaeus, Albrechtsſtraße Nr. 2. 


Pelzgegenſtände aller A 


werden zum Conſerviren angenommen und verſichert bei 


T. R. Kirchner, Carlsſtraße 1 


rt ſowie Tuchſachen 


von Leinen und Shirtin 
unter Garantie des G 


[3846 
+ 


9 in den neueſten Facons, empfiehlt 


Ta billigſt die Wäſchefabrik von 


aſcheuſtraße Nr. 8. 


I Gin feit länger als 30 Jahre hier beſtehendes imjbeften Gange befindliches eg 
r Material- Waaen-Geſchaft en gros und en detail, iſt den ae ehörigen 
de Grundſtück zu verkaufen, wozu eine Anzahlung von 4—5000 Thaler den 


iſt. 
DEE” Rawicez, 


Nähere Auskunft auf portofreie Anfrage unter A. B. 20 poste restante 


[4760] 


PFeuersichere Steindachpappen 


aus der Fabrik der Herren Albert Dameke 8 Comp. in Berlin, sowie eeht 
eng. Steinkoh'emtherw, Holz - Cement, echt engl. Portland- 
Vement, überhaupt alle Arten Dachungs- Materialien offerirt und übernimmt die 


Ausführung eompletter Dachungen 


[3361] 


Portland⸗Cement aus div. Fabriken, 
Schlemmkreide 


& offerirt: x [3711] 
Carl Linnicke, Cathariuenſtraße Nr. 3. 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und in allen Bach: 
handlungen zu haben: 


Der land wirthſchaftliche Gartenbau 


£ enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und Tabaksbau, 


a N 
Leitfaden. für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten: 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
en Vorſteher der en: Provinzial: 
aumſchulen und der Gartenbauſchule zu 


Proskau OS. 
Mit in den Tept 8 gehianitten 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 


Eine 1 zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
wertbe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
Praktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 

ärtner, den wir hier, fo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu: 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, de hat fie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriften eine recht allgemeine Verbreitung 

Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


Die halbe 2. Etage 


it Agnesſtr. 3 zu Johannis zu vermiethen. 


Ein kleiner Laden mit Schaufenſter iſt 
Bluͤcherplatz 6/7, nach der Reuſchen⸗ 
ſtraße gelegen, für Sattler, Klemptner, Rie⸗ 
mer, Gürtler ꝛc. paſſend, per 1. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Kl. Feldgaſſe Nr. 1 
iſt eine Wohnung im erſten Stock 1458775 
67 


147647 


vermiethen. 4 


A TT 
Prüttuerkrane Nr. 5 iſt die erſte u. dritte, 

Etage von Johanni ab zu vermiethen u. 
1. beſtehend in 1 großen Entree, 4 Stuben, 


Juli d. 3 


Zu vermiethen. 


Eine Gaſtwirthſchaft mit große 
und Stallungen zu 5 50 Pf, ale. | 
hanni d. J. ab 
Säͤchſiſchen Hof. 
Nr. 47 beim Zimmermeiſter Kuveke. 


Der halbe 


Küche ꝛc. ift für 150, reſp 140 Thlr. 
miethen Friedrich⸗Wilhelmſtraße 463.3923] 


erden, von Jo⸗ 
Bohrauerſtraße, genannt zum 
Näheres 3 

[4698] 


1. und 2. Stock mit 
3 Zimmern, Cabinet, 
zu ver⸗ 


Ning 52, 1, Etage, zu vermiethen. Näheres 
590] 


u. Co. [4 


Margarethenſtraße Nr. 4 


ſind mehrere Wohnungen, Färberei⸗Localitäten 
Stallungen nebſt Wagen⸗Remiſe ıc. ſofort 
billig zu vermiethen. [3559] 
F Er 
Neumarkt 21 find Wohnungen im Iften 
und dten Stock zu vermieten. 1 11679 


rr 

(Original) 4 16 ½ Thlr., 
Preuß. Looſe g 110% Zur, 
theile verſ. Labander, Berlin, Mittelſtr. 51 


Lott.⸗Looſe /, 4, %, (Orig), 
verſ. Ozanski, Nee, Wos ö 2.6 


Orig. 16 Thlr.; &, 8 Thlr.; 
Dh, Goose J e 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe 


4. Klaſſe, & 16 Thlr., find ma 
H. Striemer, ſind noch abzulaſſen bei 


annowitzbr. 2. 8655) 


konbijouplatz 12, Berlin. 


Wallur. 19, 1 Stiege. [4768] 


rr . E . 
a 3 1 4 
Königs Hotel, 
3. Albrechts- strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
. —— %—ęC’—— 


18.und 19. April Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0° 72078 320777 3095 


Zu vermiethen, Gräbſchnerſtraße 13, Zuftwärme a 

der große, gut gelegene immerplatz und Dune 100 pet. Spe. 73 45 

— bie a renovirten Reſtaurations⸗[ W. NO 11 1 ns 
f 315 

4615] Wetter Landregen Landregen trübe 


— — ——— 
19. und 20. April. Ab. 10 U. Mg. CU. Nchm. 2 U 
Luftdruck bei 00 330775 329709 328 78 


3 Alkoven zc., neu tapeziert, die 3. bejtehend | Luftwärme ＋ 5,4 

in 3 Stuben, 1 Cabinet ꝛc. zu vermiethen.] Thaupunkt + 44 5 55 St 2 
Auch können auf Verlangen Stallung und | Dunſtſättigung gipckt. 96pGt 46pEt. 
Wagenplätze dazu abgegeben werden. Das] Wind S 1 82 S 2 
Näh. beim Haushälter daſelbſt. [4231] I Wetter heiter faſtheiter woltig 


RKrak. OS. Pr-A. 4 


914B914-907b 


Amtliche Notirungen, 


Oest. Nat-Anl.5 | 541 G. 


Preise der bereallen. 
Feststellungen der poliz. Commission, 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von lehrer. Offerten sub C. W. 19 an die a : do. 60 7 Pro 8 in Si 
Siegmund Eltan in Halbſtadt erfundenen ln 225 Bresl. Ztg. 11561] e e Br e 4 3 0. N 5 701 k. N 0 } 
2 5 a 2 — 5 A: Sr pr. St. 100 Fl. 487 B. Weizen weiss 123-12 1 11 E 
i > _ Theer⸗Seife Tüchtige Wirthſchafterinnen RE 1 606 leer 2; . Bm 30 3) Baier. Anleihel4 | — do, gelber 121123117 108119 
und einfach befeitinen, weg, mit guten Zeugnifjen empfiehlt 14765) | do. Stantsanl./4405} B. do. 4. 41 — ee Te defend. 8 8 84 
init diefelbe als ein gewiß willtommenes | rm O. Orugulin, Ring 29. | do do. J 5, Ducaten ... 97 B. Bresl, Gas-Act.5 | — G5 0 
rſchönerungsmittel zu betrachten iſt. Eine Genferin ſucht eine Stelle als Bonne] do. Anleihe 4 89 B. ce or . 113 6. Minerva 5 36 B. Haſerr 42 41 39— 0 
Gmpfoblen un» e vie Seife ware our 7 >. Dent. Wahrung 875, Bujlhb-G.|Schl. Fonero. | 8 b Erbsen 76-78 74 70—72 
igl. Kreis⸗Phyſikus Dr, Heimae, . Drugulin, Ring 29. rüm.-A. v. 55e . 87/72 B. 874-40.0. | Schl. Zkh.-Act. fr.] 53 ba. neee * 
Par Sa und Regimentsarzt Or. Gielen, r F N n 195 —.— 9 Bresl. St.-Obl. |4 —— do. 81. Frier, 43 58 6, Notirungen d 
Sanitätsarzt Ur. Siegert, Ur. Bürg und Eine Gouvernante, katholiſch, in Mufi u. do. do. 43 95 B. ‚ Eisenbahn-Stamm-Aotien. rei > Ann * N der Handels- 
> Dr. Nagel in Halberftadt. Byaden je: Maik, empfiehlt „ [4767] | Pos. Pt. date) |4 | — Freiburger 4 1118 G. Saur Bank ui e eur Fertstenun de e 
5 Das ent 5 Sgr. 5 3973] rau O. Drugulin, Ring 29. do. do. 33 — Neisse rieger4 — Oest. Credit, ‚5 180 C. ; ne e ah 
9 9 — — were 6 8 von 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. um fofortigen Antritt wird ein junges] do. (neue) 4 85 C. Narschl.-Märk 4 — Wechsel- Course. 
N 2 w Raps und Rübsen 
... ͤ ——— DEN ABER: DR Mädchen von angenehmen Aeußeren als Schles. Pfdbr. [34,823 P. Obrschl. A u. C. 301868 ba. . M8 143 \ 19 
Zimmerſchleußerin geſucht. Im Hotel zu] do. Lit A0 91. Y1fbz, do. Lit. B. 3 — Amstord. 250 len 3% ba. Pro 150 Pfd, Brutto in Silberz 
ö den 6 Linden, Tarnowitz. [1555] do Rustical.4 |90$B. 90 /abz, Oppeln.-Tarn. |5 [763-$bz o. 250.120] 1434 0. ERBE Fe 194 181 174 
Dachpappen Je Zuems 15 4. Piss Werten e e . |Hambre 300 f 151 Vz, er naten: Jet t 10a 
a eigener Fabrik, Ein Reiſender do. do. 34] —- 5 Wim-Bahn. 4 85 bz. 10nd 1 L. Strl. k = 2. Sommer-Rübsen 170 160 150 
welche mit noch nicht entöltem Theer its la 0 8 v Is: R Lit. O.) 4 * B. Warsch.- Wien do. I L. Strl. Zu] 6,241 B Dotter zan.)- 164 154 144 
imprägnirt sind. [3511] der bereits längere Zeit. für eine Cigarren⸗ r a a pr. St, 60RS.|5 |59 B. Paris 300 res. 20. 81 
rik mit Erfolg Schleſien bereiſt und gute] Posener do. 894 B. 2 + B. 
; hee Fabrik, mit Erfolg Schleſſen bereift und g 1 Wien 150 fl. |ks Kündigungspreise 
Steinkohlent cer und geuaniffe beſitzt, ha je mit a 8. Prov.-Hilſsk (4 — ee e 804 Eu “ für den 21. April 
Anſprüche ꝛc. unter Chiffre U. N. 25 franco] preibrg. Prior.i4 85 B. 847 ba. 0. Ausländische Fonds. nkf. 100 f 5 Sur 0 7 ? 
Steinkohlenpech. Exped. d. Bresl. Itg. melden. [1588] | do. do. 4014 B. 914 b. Amerikaner +18 1761 B. Leis 100 ul. 118 Roggen 67 Tulr. Weizen 95, 


Gerste 58] „ Hafor 52}, Raps 91, 


Ital. Anleihe. 47% B. Rüböl 9%, piritus 193. 


Papp-Bedachungen in Accord unter 
mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau, 
Comptoir: Nicolai-Platz 2, par terre. 


— —— — } 

in zuverläßiger Uhrmachergehilſe findet Obrechl. Prior. 33/78 B. 6 Warsch, 90SR,|sT 
E def Ag en fofort dauernde Be⸗ do. do. 4 854 B. 1b 8 Pfandbr./4 62 G. 0 i 

ſchäftigung bei Emil Scholz do. do. 43/537, B. 93 bz. Poln. Liqu-Sch. 4 5 bz. G. Die Börsen-Commission 
1580 in Kattowitz OS. Ae. 1441924 8. denke O8, e 

77 m Die Börse war tendenz- und geschäftslos bei wenig veränderten Coursen, nur am 
Cen e e dr et e . e Wafer . e e e Con 

. [1515] 


Antritt 
Hirſchberg i. Schl. G. Hummel. 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
pro 100 Qrt, bei80pCt, Trallesloeg. 
194 8. 19 6, l 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


